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Es jteht gejchrieben. 


Nadı Matth. 


„&3 steht gefchrieben“ 

Lamm, 

Da Satan mit Verjuhung Fam. 

„Der Menic lebt nicht vom Brot al- 
fein, 

muß aud, Gottes Wort bei jein“. 


jagt das 


E3 


Der Satan, litiq wie er ilt, 
Verfuchte nochmals Nejum Ehrilt, 
„&3 jteht aejchrieben“ jagt er, alaub’ 
„der Engel jchüst”, lab dich hinab. 


zweiten mal ergreift Er’3 
Wort, 

„&3 fteht geichrieben” jagt er dort, 

„Du jollit anbeten Gott allein 


Und feines andern Diener fein.“ 


YJum 


Der Satan zähnefnirjchend jtehr, 
Er mit Verjuchung weiter gebt. 
„Dies alles will ich aeben dir, 


So du num niederfällit vor mir“. 


Prince Albert Sanatorium. 


t, 4-10, 


Dod) ach) wie hart traf ihn es jeßt, 
Das ihn fo ganz und gar verleßt. 
„Seb dich von mir“ war das Gebot, 
„Du jollit anbeten deinen Gott“, 


„Es fteht aejchrieben”! Das gibt 
Sieg 

Durcd den der Satan niederliegt. 

Und tritt der Feind dir jeßt 
nab’, 


=o areif zum Sieg denn er it da. 


nod) 


Und kommt der Satan inuner fort, 
=o nimm das jchen geprüfte Wort. 
„&s itebt aeichrieben, heb’ dich Tort“, 
Hei mir it nicht dein Bleibensort. 


Dann muß er 
aeh'n, 
Dal; fann er eritens nicht beiteh'n 
=» hab’ nın Mut, erareif das Wort, 
„&5 itebt aelchrieben, beb’ dich fort“. 


ihbambaft von dir 


Marzelius Hausmann. 
dp pe "- 
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Wo liegt die VBerantiwortung? 


&3 werden manchmal Fragen auf 
geitellt, nach denen zu jchliegen man 
wohl auf Antworten rechnen fönnte, 
die in Wirflichfeit-einem Notzujtande 
abhelfen könnten. Aber dies ift oft 
nicht der Fall. Freilic; aibt es eine 
fläcdhyliche Löfung einer Frage; dod) 
was in Wahrheit der Sacdye auf den 
Kern fommt, wird leider oft nicht be 
rührt. 


Vor einiger Zeit hörte Schreiber 


Tijchlieder. 


48 


Mel.: Nım danfet alle Gott. 


Lob, Ehre, Preis und Danf 
Dir Herr, für dieje Gaben, 
Für Speije und für Tranf, 
Die wir jebt vor ums haben, 
AM Augen jchau’n auf Dich 
Du Ichenfeit anädialic 
Biel Segen weit und breit 
Und führit zur Serrlichkeit. 
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aufiverfen, was 
der Zomntaalapıl- 
arbeit fe, und ebe der ‚Fragelteller 
eine Antwort erwarten fonnte, gab 
er jelbit feine Löjımg: die Sonntagss 
schule foll uns mit dem Worte Gottes 
befannt machen. Das war nicht eine 
ichlechte Antwort; ficherlich Toll die 
Zonntagichule dies beziweden. Aber 
das iit nicht genitgend. Mit dem Wor 
te vertraut jein, iit eine Sadıe; das 
Wort aber im Herzen aufzunehmen 
und Ddadurd) zum neuen XYeben umge» 
taltet zu werden, ılt ganz etwas an- 
dere3, 


Dieles 
wohl 


Vs 
‚srage 


der Ywed 


eINe 


Die intelleftuelle Seite, Bildung, 
Erziehung haben ficherlid) ihren Plaß 
in der chriitidhten Sejelliyajt. Wir 
leben in einem Zeitalter, wo dieje 
Zeite unbedingt ihre Beachtung ba 
ben mu. Aber iit e8 nicht Tatiache, 
daß wir aus lauter Ehrfurcht vor 
Diejem Zeitgeiit dahin gefommten 
iind, Bildung, geiitige Fähigkeit, Er» 
fahrung, uf. über geiltliche Qualt» 
tfation itellen? Sm YBamilienleben, 
in Gemeinden, in Gejellichaft 
iiberall it dDieje Tatjache zu bedauern, 
dab die Einfältiafeit oder Einfad)- 
beit des Evangeliums vom Kreuz in 
den Hinterarumd verdrängt wird. 


Wo liegt aber unjere Verantwor- 
tung? Bildung, Erfahrung, Erzie- 
huna, find alles Hilfsmittel zum End- 
amec die Rettung uniterblicdyer 
Zeelen. Wir haben aber vielfady den 
Magen vor’3 Pferd geipannt. Wir 
madjen uns jehr verantwortlid in 


Bezug auf intelleftuelle Qualififae 
tion auf Ktoiten der jittlichen. Die 
Schrift aber lehrt uns, dal; aeiitliche 
Dinge follte man auch geiltlicy rich» 
ten; geiltliche Probleme fünnen mur 
Die Loöjung auf Ddemielben dem 
geiitlichen Boden finden. 

Es ijt wahr, was einer ımferer 
fübigiten Gemeindearbeiter Firrzlich 
ichrieb: „Wir treiben aus einer Yet 
des Nanorierens Gottes ımd der Wot- 
tes-Zcheu einer ;jeit des Beitimmten 
(Sottes-Hajjes in Die Arme.” O nein, 
wir wollen das durchaus nicht, aber 
unfjere Tendenz, die das tiefere autt 
liche Yeben vielfach unbeachtet läbt, 
wird uns dabin bringen, es jei den, 
wir erfennen unjere WBerantiwortung. 
Das find nicht uniere aröhte 
Die unfere wirtjchaftliche 
droben, unjer „Necht an der Zonne” 
Ichmalern, DDEr lvaar ımder> gaiige 
meinte Abficht midenten; fjondern 
e3 nt tautendfacd aefabriiher, ms 
alles moaliche „Sute” und „Wortenl 
batte” vorzugaufeln, um lu 
imerfiamfeit von dem Ginen, ia 
wirklich not tut, abzulenfen. Die raf 
finterte Zilt unjeres Grafeindes er« 
laubt uns unjer iberliefertes Reli» 
alonsiwejen, Jehone Schulen md Kir» 
chen mit allem, was damit zulammen» 
hängt, wenn er unjeren Zub nur bon 
der „Xhubbanf” ablenfen fann. In 
anderen Worten: wir mögen nod) jo 
„rortichrittlich” Iperden, was das 
jellichaft und 
trıftt; wenn 
liche Wejen nicht 
bauptet, werden 
pertreffen, 


‚KeINDEe, 


Frırtenz be 


ımlerp 


(He. 
leben be 
wahre geilt- 
Die 7srontlinie be- 
wir & Jammerlid; 


Neliation 


aber da 


Tom ) 


Wilbelm I 
Dit. Lake, Minn., den 31. Ian 


„Anbeichwertes Wajler.” 


Der furze Artifel,  umterzeichnet 
„Ein eier“, in der NRımdican bom 
23. Nanuar zeigt, dad; der obige Au 
druck in der eriten dDeutichen Nuflane 
von Menno Simons Fundamentbud) 
vorfommt, obwohl nicht auf der in 
dem früheren Artifel angegebenen 
Die deutichen Schriften Men 
n05 jind, wie jedermann weih, eine 
lleberießung. Ichrieb ın der 
Mundart, die in Holland iterid 
genannt wird. Diele Mundart it 
nabe verwandt mit dem Solländiichen 
jomohl dem Wlattdeutichen und 
wurde nicht nur in Holland, jondern 
auch in Norddeutichland 
den 


Seite. 


Kenn 


“ 


al y 


ruf beritan 
während da Jolländiiche im 
Korddeutichland mur jdn tand 
lid) aeweien wäre. © 
auten $rund, dab 
„ooiterichen”“ Sprade bedient: 

jind nicht allein die deutichen Au 
ben von Mennos Scrifiten Weber 
jegungen, jondern aud; die Yusaaben 


Menno 


Allo 


und 


ago KH uL 


m der bolländiichen Sprache. Die 
erite holländische Ausaabe von jeinen 
Werfen, aedrudt im Sabre 1646, 
joiwie auıc Nusqabe von 1681, 
baben auf dem Titelblatt die Anmer- 
fung „Setromwvelijef in one Neder- 
dudptiche SS praecche odergeiet.” 

Die erite Nuflage des Fundament: 
buches erichien im Sabre 1539. Spä- 
ter bat WDienno von dielem Puch eine 
revidierte Nusgabe drucken laffen, in 
welcher er manche Aenderungen ge 
macht bat, und Ddieje Ausaabe liegt 
alten leberjegungen zu Grunde, Sn 
dent Aundamentbuc vom Nabre 1539 
heist Die betreffende Stelle: „Int 
begin der billigen  ferden na’ den 
veritte belidinae worden Si aedoepet in 
pure Nichte water na lumt Sodes 
Moordt.“ Die erite Muflage des 
repidierten Fımdamentbucs fcheint 
in Ylmerifa nirgends vorhanden zu 
ein. - Die Musaaben von Mennos 
Werfen von 1646 und 1681 haben: 
„st beain der Senliaer stercfen wor- 
den in aedoopt in onbesworen water 
nae der eerjter belijdinge“. (Belij- 
dinae » VBefenntnis). Die  Deutiche 
Nusaabe von Mennos Werfen (eriter 
Teil, Seite 44) bat: „Wurden fie ge 
tautt in einfachen Wajler“, 

lleber dis Nedentung 
drucs „iunbeichworenes 
Ztelle im 
miumtchte 
des eriten 


Die 


des Aus 
Waller” gibt 
Müärtyreripiegel er- 
Ausfuntt. Auf Seite 179 
Teil Zpalte 2  (fiinfte 
Autlaae) It von „imarjeanetem oder 
ımbeicworenem Wafler“ bei der 
Tante die sn der fatbolischen 
ırdıe wurde befanntlich zur Taufe 
aeleqnet jeweibtes Wajler ae: 
braucht, das joaenannte Weihmaiier. 

Die bejagte Stelle aibt eine Andeu- 
tina uber die Taufform, welche von 
Menno geitbt wurde Dffenfichtlich 
redet Menno nidyt von einer Taufe in 
Hießendem Wajier, jondern er ver- 
lanat, dab bei der Taufe fchlichtes 
aller verwendet werden Soll. 

Sohn Horid). 


erie 


Medi 


oder 





Die Neifeihnid. 
Wer da alaubt, durdy Nichtbezah- 
der Neijeichuld feine finanzielle 
un verbefiern, der ift im $rr- 
olche „aeitobhlene” Dollars er- 
weijen jich als erplofive Fremdförper 
und zerritten Leib, Seele und Geift. 

Unrecht Gut gedeiht nicht. 
Sıllsboro, ans sohn 3%. Harms, 
geb. am 29. April 1855, 
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Der Nundicdan-Stalender 


Ssabr 1935 iit an alle Lefer, 

| zum 1. September 1935 und 

weiter die Rundichan bezahlt haben, 

beriandt Wer nodı nicht bis zum 

bejaaten Datum bezahlt, und ung die 

Sahlung jest einjendet, erhält ihn 
frei zugefchidt. Editor, 











Die Bedentung und der Segen 
der Sonntagsidnle. 
Referat vorgetragen von &. Thiel- 


mann auf der ©. ©. Nonferenz zu 
Namafa, Alto. 


Die Sonntaasichularbeit iit heut- 
zutage weit wichtiger und von gqrö- 
Berer Bedeutung als fjolange. Heu- 
te, wo in den PVolfsfchulen menig 
oder gar fein Religionsunterricht er- 
teilt wird, follte in den Sonntags: 
fchulen eine um jo ariindlichere Ar- 
beit anetan werden, wenn unfere Kin- 
der nicht religionslos aufmachen 
follen. &3 ijt darum unjere heilige 
Pflicht, alles zu tun, was wir tun 
fönnen, um unjere Sonntagasichulen 
zu heben und Sonntagsichullehrer 
für ihren Dienit auszurüiten. Zu 
diefem Zmede können viel die Bibel- 
fhulen beitragen, wo die Fünftiaen 
Sonntagsichullehrer tiefer in die Bi- 
bel eingeführt werden, was unbe- 
dingt notwendig iit, um die Arbeit in 
der Sonntagsichule erfolgreich und 
fegenbringend zu betreiben. Die EI 
tern Sollten darum nach Möglichkeit 
ihre Hinder in die Pibelichulen jchif- 
fen, was ein großer Segen für die 
Sonntagsichule, fiir den Sugendver- 
ein und für die Gemeinde bedeuten 
mirde. 

Wenn wir mit Erfolg an den Ntin- 
dern arbeiten wollen, mütfjen wir fie 
peritehen. Sonntagichularbeiter mül- 
fen deshalb fleihine Koricher fein, 
und zwar nicht nur WBibelforjcher, 
fondern auch Seelenforicher. 

Die Seele des Menichen tit ihrem 
MWeien nah ein Geheimnis, und wir 
fönnen fie nur aus ihren Meuerun 
aen (im Gefühls- und Willensleben) 
fennen lernen. Wir  unterjcheiden 
drei Seelenfräfte: Denfen, Fühlen, 
Wollen. Sie find bei den Stindern 
gewöhnlich Itarf ausaeprägt, denn 
wie fein beobadıten fie, wie tief füh- 
len, wie feit it ihr Wille. 

Wir haben es mit Kindern zu fun. 
KAmder mürjen fich entwideln. Unier 
Leib wäcit von jelbjt obne unser Zu 
tun, bis zu einer gewwiffen Höhe bei 
nötiger Pflege, anders ijt es mit den 
Seelenfräften. Auf fie jtürmen jo 
piel Einflürjje ein, dah fie vollitändig 
bom Böjen gefnechtet werden fönnen. 
E3 ijt deshalb unjere Aufgabe die 
Seelenfräfte beim Kinde jo zu beein 
fluffen, damit fie unter aöttliche 
Zucht fommen und fi) nach Gottes 
MWohlaefallen entfalten. Wie fann 
das geichehen ? 

Eritens durch Beeinflufjung der 
Erfenntnis. Wie fönnen wir das 
Denfvermögen der Slinder erzieche 
riih beeinfluffen ? 

a.) Dur Bilder und Bilderbii 
der. Diele jollten daber in feiner 
Sonntagsichule fehlen. Freilich mit 
fen die einzelnen Züge des Pildes 
genau erflärt und die Nuimerkfjam- 
feit durchs einzelne gefejlelt werden. 

b.) Burh Erzäblunaen. Dieje 
müffen aber jehr anichaulich jein, jo 
dab die Kinder die einzelnen Züge 
förmlich feben. 

ec.) Dur Fragen. Docd miütfen 
diefe jo geitellt werden, dah fie nicht 
mit „ja“ und „nein“ beantwortet 
werden fünnen. 

d.) Durch; Antworten, weldye die 
Kinder in einem flaren Sate geben 
müffen, 








Zmeiten3 durd Beeinfluffung des 
Gefühle. Das Mitleidsgefühl iit 
beim Kinde von Natur jtarf ausge- 
prägt. Uniere Aufgabe iit es, das- 
jelbe zu pflegen durd jtandigen Hin- 
weis auf die Not anderer Menichen 
und fie zu üben im Gutes tun. Auch 
das Glürcfjeligfeitsgefühl iit den Kin- 
dern bejonders eigen, Wie die Blu- 
men nad) Sonnenicdein jo Techzen 
Kinderberzen nad Freude. in der 
Sonntaasichule jollten die Kinder 
aufleben und empfinden, dab es nod) 
Freuden auf Erden gibt. 

Drittens durch Beeinflufjung des 
Willens, Kinder wiljen was fie zu 
tun haben, aber es fehlt ihnen oft die 
Kraft es auszuführen. Unjer Ein- 
fu zwingt fie das Gute zu fun. 

Niertens durd Beeinflujjung des 
SGewiliens. Das Gemifien tit Fein 
Produft der Erziehung, jondern ein 
Reit des göttlichen Ebenbildes, der 
innere Richter, der uns das Gute 
zeint und vor dem Böjen warnt. 
Auch Kinder haben ein Gemijien. 
Darum lalt uns die Kinder anipor- 
nen, der inneren Stimme zu folgen, 
denn dadurd) verfeinern wir ihr Ge- 
ivilfen. 

Wird die Sonntagsichule dem Leh- 
rer am Herzen liegen, und wird er jie 
mit Gebet und in der firaft des hei 
linen Seiites betreiben, jo wird feine 
Arbeit auch Segensfrücte zeitigen, 
und es werden fich Seelen dem Herrn 
ergeben. ’ 

Das hökhite Ziel unirer Sonntags- 
jcehularbeit ijt die Befehrung der Kin 
der. Nbre Befehrung it notwendig 
in der Nuged. Ne früher, deito bejier. 
Menn Neius jagt: „Xaht die Kind- 
lein zu mir fommen“, jo will er da 
mit jagen, dafs es unjere höchite Auf 
aabe ijt, fie ihm Frith zuzuführen. Sie 
joflen nicht erit vom Satan verführt, 
von der Welt mitgeriljen werden, ebe 
jie zum Glauben fommen. 

srühbefebrte werden vor vielen 
Zimnden bewahrt. ?Friütbbefehrte ba- 
ben auch eine lange Lebenszeit dem 
Serrn dienen zu fönnen. Sie wer 
den meiitens die beiten und treueiten 
Semeindeglieder. Sie haben ja eine 
aiinitige Gelegenheit, jih eine um 
langreiche Bibelfenntnis anzueiqnen, 
und jolche Leute, die von Kind auf 
die Heilige Schrift, willen, wie ein 
Timotbeus, find Goldes wert. 

Vefehrte Kinder jind aud) ein Se 
gen md bon aroßer Bedeutung für 
die Familie, fiir die Gemeinde und 
fiir die Welt. 

Ghriitlihe Kinder baben einen 
aroßen Einfluß auf unbefehrte El 
tern und  Gejchwilter ausgeübt. 
Sonntagsichüler find die beiten Mij 
jionare, die wir in die Jamilien jen 
den fönnen. 

Christliche Kinder vergrößern auch 
die Slürcieligkeit des Haufes. Sie 
bereiten den Eltern feinen Nummer 
wie Elis Söhne und aud Nacobs 
Söhne ihren Vätern, sondern find 
ein Sonnenicdein in der Familie und 
ein Stübße der Eltern. 

Soldye Kinder werden jpäter and) 
in ihren eigenen Ramilien chriitliche 
Srundiäbe einführen, 

Befehrte Kinder find aud ein Se- 
gen fiir die Gemeinde. Es iit be: 
merfenswert, daß die bedeutenditen 
Männer im Reiche Gottes meiitens in 
der Frühe befehrt wurden. Frühbe- 





“gen für die Welt. 








Alennenitifche Rundichau 





fehrte werden auch meiitens chriitliche 
Charaftere, die den Beitand der Ge- 
meinde fichern. 

Befehrte Kinder find auch ein Se- 
Die zufünftige 
Welt wird beijer, wenn unjere fin- 
der bejier werden. Der jahrelangen 
unchriitlichen Beeinfluljung der Kin- 
der in den Familien und in den Schu 
len haben wir die furchtbaren Zu- 
Itande der Gegenwart zu verdanfen. 
Wo dies zulett hinführt, fönnen wir 
flar jehen, wenn wir einen Blicf nad) 
Nubland tun. Dort gehen jie dem 
vollitändigen  Sittlihen Banferott 
jiher entgegen. 

Sat das Kind mun eine jolche gqro- 
he und bobe Bedeutung für Familie 
und Gemeinde, dann wollen wir es 
bochichäßen und ihm eine aute und 
ungeteilte Arbeit widmen, und ijt die 
Sonntagsichularbeit eine jo wichtige 
fiir unfere Kinder, jo jollten Bamtilie 
und (Semeinde alles aufbieten, um 
dies gelegnete Werf zu fördern. 


IInjere Winnipener 


werden Sich noch erinnern, day wir 
anfangs Auquit Geld  Folleftierten 
zwedfs Niederleaung eines Ntranzes 
am (Grabe des hochverehrten NReichs- 
präfidenten von Hindenburg. Mit 
der Atranzniederlegunag wurde bon 
uns Br. B. 9. Unrub betraut, Er 
berichtet darüber num am 19. Oft. 
1934 wie folat: 

„ın 4. Auguit 1934 aina in mei 
ner Abwejenbeit in Narlsrube bon 
Fuch Euer Telegramm ein, das mir 
fernmimdlich nad) Berlin durchgege 
ben murde, und das folgenden In- 
halt hatte: 

„Webermittle NReichsregierung in 
nigites Beileid Abjcheiden Reichsprä 
jidenten Paul von Hindenburg top 
itberweifen heute 20 Dollar umd bit 
ten jchlichten Kranz Grab Sinden 
buıras niederzulegen von danfbaren 
Mennoniten Stadt Winnipea”. 

Sch begab mich fofort ins Aus: 
wärtige Amt und entledinte mich des 
ehrenvollen Auftrags. Mir murde 
mitgeteilt, dab aus allen Weltteilen 
derartige rübhrende Nundgebungen in 
aroßer Zahl einträfen. 

Rei der eigentlichen KLeichenfeier 
mar eine Airanzniederlequna unmögq 
lich. Meil ich zu Mitte September 
bon den mweitpreufiichen Semeinden 
zum Mbhalten eines tbenlogtichen 
Lehrfurfus und zu einer Vortrags: 
reile eingeladen war, alaubte ich mich 
auch der Durchführung des zweiten 
Auftraas beitens widmen zu können. 
Der avdijierte Betrag ich babe aud) 
einen  Diesbezitalihen Brief von 
Freund De Fehr erhalten! traf 
richtig ein, und ich fonnte ihn den 
beiden Wrediaern Bruno wert, 
Srimbagen und Otto Bartel, Gro 
nau mit der Pitte itberreichen, einen 
ran in Elbing zu beitellen, mit ei 
ner Schleife. Ne wählte als Auf- 
ichrift den jchlichten Tert: 

„sn Dankbarkeit und Verehrung 
die Mennoniten in Winnipeg, Ca- 
nada.” 

Gigentlihh hatte ich nicht aebofit, 
jelber nad Tannenbergq zu fommen, 
wegen der Reileunfoiten, Aber der 
aiıtige und allezeit dienitbereite Pre- 
diger Dtto Bartel bradıte uns (meine 
Frau war audy nad) Weitpreußen ein- 


13. Februar, 


aeladen worden!) auf dem Auto dort- 
bin; Frau Bartel und Prediger Hein 
mit Frau waren aud mitgefahren, 
fo da eine fleine Meennonitenge- 
meinde am Sarge des Mannes jtand, 
dejien Konmmandieren und NRegieren 
auch für unjere Brüder von über- 
itrömendem Segen gemweien tit. 

Sch bat den Denfmalshauptmann, 
der uns führte und Erläuterungen 
zu dem, was wir jaben, gab, um Auf- 
nahmen des Airanzes. In der Anla- 
ae überjende ih Eucd) fein Schreiben 
und eine Nufnabme, die zweite Auf- 
nahme möchte ich behalten. Die Un- 
foiten habe ich getragen: ich babe 
fiir die Verwaltung des Denkmals 
noc ein Scherflein dazugelegt — fie 
benötiat der Unteritügung. 

Auf dem Bilde jieht man vor dem 
Sindenburgturm (es qibt einen Fab- 
nenturm, einen Bismardturm ufm.) 
den Doppelpoiten jtehen. Sn diefem 
Turm jtebt der Sarg des Feldmar- 
ichalls. Der Hauptmann erflärte 
uns auf Bitten die vielen Orden, die 
auf Sammetfifien am Sarae ausge- 
feat find. Ich jagte zu meinen Be- 
aleitern, dal; man in diefem Fall den 
beitimmten Eindrud habe, die Aus- 
zeichnungen jeien nicht zufällig an 
dDiefe Bruit gebängt worden. Hin- 
denburg war iwie ein Fruchtbaum, 
dejien Meite unter der Lait der Friüd)- 
te jich demütigq zur Erde neigen! 

Als wir im Haufe von Herrn Setn- 
rich Bartel in Neichfelde dem Brur- 
der von Dtto Bartel — zum Abend- 
jegen uns ein Wort der Schrift lajen, 
da muhte ich zu der Geihichte von 
dem edlen Hauptmann von Staperna- 
um greifen, dejfen böcditer Orden, 
wie bei Hindenburg, das aroße VBer- 
trauen war, Mus diefem Vertrauen 
erwuchien der Mut und die Demut! 

Nach der Tannenbergichlacht, die 
uns von dem Sauptmann in ihrem 
Rerlauf an Sand eines Neliefs mit 
5000 eleftriichen Lämpcdhen geicil- 
dert wurde, bat der Feldmarichall in 
einer Kirde am Altar demütiq dem 
Allmäacdtigen für Seine Hilfe ge 
danft. 

Mit beionderer Bewegung jtanden 
wir unter der jebt noch fleinen Hin- 
denburgeiche, von wo aus Hinden- 
hura mit Ludendorf die Tannenberg- 
ichlacht geleitet haben, Wir jtanden 
auc) an den Mafjengräbern, au an 
den Maflengräbern  „unbefannter 
rısfliicher Soldaten und Offiziere”. 
Sbr könnt Euch vorjtellen, welche &e- 
firhle aerade mich hierbei befeelten! 
Doc; niraends empfanden wir den 
herben ®erluit, der das deutiche Volf 
betroffen bat, fo jtarf al$ unter den 
enitern jenes Gemaces im Schloß 
Neuderf, in dem der Neichspräfident 
feine Muaen zum lebten Schlaf ge- 
ichloffen bat. 

Dod) auch an diefem und gerade an 
dDiefem Sarae pflanzen wir die Hoff- 
nung auf! Hindenburg ging dahin, 
aerufen von Gott, aber er bat, bevor 
er schied, feine fennende Sand auf 
das Haupt Adolf Hitlers gelegt. 

Der Segen eine Hindenburg 
foımmt aus den Tiefen! Er bat Kraft! 

Sn berzliher Freundichaft 
Euer B. $. Unrub.” 

Das in diefem Bericht erwähnte 
Bild befindet fich bei mir und ijt je 
der Zeit zu fehen. E. De Fehr. 
Winnipeg, den 31. San. 1935. 

















Miflion 


Ans der Ferne. 


Teure Gejichmwiiter und Mijjions- 
freunde in Amerifa! — Schon drei 
Monate war nichts aus der Ferne zu 
vernehmen. Wir danfen herzlich für 
die Teilnahme in der Fürbitte und 
auh an Miffionsgaben, die wir bon 
periihiedenen Pläben aus den Staa- 
ten und Canada während diejer Zeit, 
durch Briefe erhalten haben. Es it 
meine Gewohnheit Geldbriefe jorort 
zu beantworten, habe aud) joweit ic) 
weiß, alle beantwortet. Drei Mona- 
te follten die Gejchwiiter Geduld ha- 
ben, wenn jemand Gaben berjendet, 


bis fie Antwort haben fünnen. Soll 
te in drei Monaten feine Antwort 


eintreffen, wenn die aenaue Mdrefie 
angegeben war, jo jollte derjenige, 
der Gaben gejandt, nochmals an uns 
ichreiben, ob vielleicht der Brief mit 
der Anweifung verloren gegangen, 
oder wir vielleicht weit auf Neijen, 
wo wir dann feine Boit befommen 
fönnen. Eine Gabe von einer Schwe- 
iter in 2oS Angeles, die die Gabe an 
Br. I.W. Wiens geichieft hatte, wo 
aber leider nur der Name und Xos 
Angeles angegeben und feine Adreije, 
an dieje eben babe ich nicht geichrie 
ben, Da es durd Br. Wiens fam 
und auch vielleicht noch andere einige 
die durch ihn aeichieft, haben Feine 
Antwort befommen. Wir danfen 
dem Herrn findlich fiir die jo treue 
Fürjorge für ums umd alles was wir 
bedürfen, in diefem  veraangenen 
Nahre. Denn Er bat uns micdht zu 
ihanden werden lajien, indem wir 
hm allein vertrauten, wenn Er es 
auch durdy Euch, teure Gejchwiiter, 
die Ihr jo weit zeritreut in den Staa 
ten und Canada wohnt, getan. Sm 
Seilte habe ich dann oft die Rläße 
wieder bejucht, von wo die Gaben fa- 
men umd ich babe num die bejondere 
Snade, dab ich wohl auf fait allen 
Stationen perjönlich aeweien bin, 
und fann dann im Geiit Euch nod) 
wieder umd Wieder befuchen, weiß 
wie e8 in manden Seimen und in 
den Gotteshäufern ausfieht. Wir 
wollen auch fernerbin dem Serrn 
findlich vertrauen. Er bat veripro 
den fiir uns zu jorgen, und Er tut es 
auch jehr treu. ch möchte noch ein 
mal erwähnen, was ich jchon einmal 
erwähnte, dal mandhe Briefe von ums 
an Euch durch Immwege Fommen, 
denn wir fparren bejonders an Boit 
aeld, wenn wir mande PBriefe auf 
diinnem Papier gejchrieben in ein Atu- 
vert tun fönnen, und dann für eine 
250. Marfe, welches jeder Brief von 
bier fojtet, an unjere Rinder fchiefen, 
und fie den dann von dort für Be. 
weiter an den Beitimmungsort jchif 
fen. Darum bitten wir die Gejchwi 
iter, es uns nicht übel zu nehmen. 
Es ijt ebenfo wohl gemeint und auc 
unfere Sandicrift. 

Wir verliehen Shanabang am 2. 
Dftober für Reifen durd) verichiedene 
Stationen, Der Herr bewahrt uns 
manchmal auf eigenartige Weile. Wir 
wollten jonit am 3. loslegen, und hat 
ten Träger und alles jo beitellt, dann 
aber am Tage vorher erfundiate ji 
ein recht fraglidher Charakter bei Br. 
ging ziemlidh genau wann wir zu 
reifen planten, und fofort fagte mir 


der Geijt, dak vielleicht etwas auf 
dem Wege jei. Ich jaate zu Schwe- 
iter Wiens und den Brüdern, wer 
weiß ob diejes nicht ein Rauberjpion 
jei, und wir beichlojjen jofort einen 
Tag vorher abzureijen. Eine Schwe- 
ter hatte noch einen Traum, dab ich 
bon einem wilden, reigenden Tiere 
perfolat, aber nicht erwijcht wurde. 
Das war nod) mehr Beitätiaung, und 
wir waren fort ehe man jichs verjah. 
65 begegnete uns fein Unbeil, doc) 
alaube ich heute noch, dab e8 eine 
Wahrnung vom Herrn var. 

Sn Singtung, wo die Ktirche jeit 
dem die Ktommmuniiten dort geweien, 
geichloijen war, wurde wieder eröff 
net und die GSejchwiiter fahten fri 
ihben Mut und der Herr jchenfte viel 
Segen in der Merfindiaung des 
Wortes. Einige wurden gläubig am 
Herrn und ein bedeutender Zinumer: 
man riy jeine Söben berunter und 
betete findlih um  Wergebung der 
Siimden, und ein Arzt trat öffentlich) 
beraus, indem er in der Berjamme- 
lung findlich betete, und fein Herz 
dem Belland gab. Weitgeöffnete 
Titren fanden wir in Naamtiien. 
Hier wohnte nabhebei ein Baar junger 
(Hejchwiiter, die aber träne und mut- 
[os geworden waren und nun jich 
friich aufmachten, diefer Bruder fam 
eines Tages mit tränenden Augen 
und befannte, wie er jich geichabmt 
babe mit uns auszugeben auf den 
Straßen zu prediaen; denn er babe 
fein Licht unter einen Scheffel aeitellt, 
dod) von jeßt ab jollte e8 anders wer: 


den, Die Rerjamlungen in feinem 


Dorfe wurden mit jedem Abende 
aröber, und das Wort fand auten 
Poden. Der junge Bruder machte 


bor einigen Nabren mit anderen eine 
RBejuchsreile nad) Amerifa, hatte aber 
nicht gewußt, wo wir waren. Sin 
den Strabenverlammlungen fanden 
wir jehr willige Aufnahme des Wor 
tes. Much viele Teile der Schrift 
fonnten wir verfaufen, jo wie Traf 
tate. Natürlich verlieren wir an to 
ten fir die Evangelien und Teilen 


der Schrift, aber fie befommen das 
Wort Gottes in die Sande. Befon 
dere Gelegenbeiten bieten fich fitr 


Straßenprediat und Bircherberfauf. 
Die Marfttage in den verichiedenen 
Marftitädten bieten bejondere Gele 
aenbeit dazu; denn jeder dritte oder 
auc) fiintte Tag tit ein Marfttaa, wo 
die Leute dann don weit dort hin 
fommen. Dann haben wir von 3 bis 
S oder 10 Berjammlungen an einem 
Taae. Auf einem Blab, wo wir das 
böchite erreichten, durften wir über 
200 Evangelien verfaufen, entiweder 
Mattb. oder Kohn, oder andere, Viele 
ja taujende bören fo das Evangelium 
und noch viele mebr befommen das 
Wort zu lejen, wenn fie die Biicher 
in die Heime bringen. Eines Nadıts 
wurde es mir aufs Serz acleat, day 
wenn der Herr ums dafiir follte ipe 
zielle Mittel Schenken eine Anzabl Bi 
bein oder arobe Teitamente zu faufen 
und in jedes der vielen Sotels in 
GChaodbow Fu und Swatow eine Bi 
bel zu tun, damit die, die dort ein 
fehren, das Wort Gottes finden. 

In bejonderer Weile erwies fich 
der Herr zu uns auf dem Motorboot 
von Tijung Aber. Die Sejfellichaften 
find ja wie befannt jehr babaieria, 
weswegen jie dann aud) jo viele 
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Fradtboote anhängen wie nur mög- 
lih, um mehr Geld zu maden. So 
hatte diejes Boot neben all den Raj- 
jaaieren drei aroße VBoote, eins hin- 
ter das andere angehängt, an langen 
Strifen. Mit einmal brad) etwas 
an der Maichine und alles war jtill. 
Drdere wurden gegeben, da alle 
Bajlagiere nun auf eines der Fradıt- 
boote itberjiedeln müßten. Da nod) 
ein Boot don derielben Gejellichaft 
binten nachfam, wurden dieje drei 
Boote dort angehängt, welches aber 
jelbit ichon drei jchleppte, und dann 
fünnt ihr euch die Neihe denfen. Nett 
iparen wir weit genug bon der Ma- 
ichine entfernt, um bon dem Getöje 
aeitört zu werden, ımd hier war mei- 
ne (Selegenbeit zu predigen, hatte id) 
doch eine jchöne Verjammilung vor 
mir. Ich durfte mit Freudigkeit über 
Die Beichen der Zeit und das nahe 
Wiederfommen Neu reden. Dann 
acb’S hernad) viel Fragens, wie einit 
bei RBaulus in Nom, E83 wollte eben 
finiter werden als unjer beladenes 
Boot Icharf an einen Fellen anrann 
te, wudurd dasielbe auf mehreren 
Stellen aufriß. Eine Ffleine Panik 
entitand und es gab viel Nufens umd 
Schreiens, aber feiner fam zu Sca- 
den. Das Gepäd der Rafjagiere war 
in die unteriten Räume gepadt, und 
als jchleunigit ausgeräumt wurde, 
fond es ich, da zwei Abteilungen 
vor Dderjelben, welche unjer Gepäcd 
hielt, jich mit Wajjer firllten und auc 
zwei hinter derfelben, und viel Gepäd 
alio beichädiat wurde; aber in Die 
Abteilung, wo unjere Sachen waren, 
drana fein Wafler ein. Wir jaben 
darin eine beiondere Borjehung Got- 
tes, uf anderen PBläben war be: 
fondere Gefahr von Räubern, und ei- 
nige Taqe nacddem wir eine Strede 
reiiten wurde ein PWoot recht jcharf 
beraubt, aber wir reiiten ohne Scha- 
den. Auf einigen Pläben den Fluß 
entlana, wo bejondere Wläte der 
lleberfälle find, wenn Boote den 
lu binanfabren, iit Polizei itatio- 
niert, welche diefe Boote dann für 
eine aewifie Summe Geldes Dieje 
Strefen benleiten. Diefe Strede 
iiber die Stromjchnellen hatten wir 
unier eigenes Boot aemietet, und da 
wir einen höberen Schuß um uns ba 
ben jaate ich die Molizeibegleitung 
ab und es zeiaten fich auch bier Feine 
Näauber. Wir jagten uns, unjere un- 
jichtbare Schutwache it ficher. 

Auch aab der Herr uns berrliche 
(Seleaenbeiten für die Verfündiaung 
des Wortes wo wir vorher nod nicht 
aeiwelen waren. Gbriiten von ande: 
ren eldern nahmen uns mit aroßer 
rende auf, und die Botichaften wur- 
den benieria aufaenommen. Na felbit 
was wir nie aedadıt hatten, wirfte 
der heilige eilt. Denn einige Schwe: 
tern bradıten uns fogar Gaben für 
die Million, eine 2 und eine Schwe- 
ter drückte mir jonar 4 Dollar zum 
Abichied fiir die Arbeit des Herrn, in 
Die Sand; denn fie hatten aebört, dad; 
wir vertrauend auf den Serrn aus: 
gingen uns zu verjorgen, Wer hät- 
te das vor jenen Nahren gewagt zu 
dDenfen. Diejes war in der Stadt, wo 
wir von NRäubern anno 1927 iüber- 
falfen wurden. Damals in der Flut, 
wo die Straße bis 10 uk unter 


Walier war, wuhten die Gejchmwiiter 
da Miffionare in ihrer 


garnicht, 









Nähe waren. Dieje8 mal mar e8 
angenehmer. 

Unjere Gejchmwiiter waren recht 
froh als wir wieder zuriid iwaren. 
Am eriten Sonntag bier, war der 
Serr uns jehr nabe. Er jegnete die 
Verjammlung. Nm Gefängnis, wo 
die Brüder regelmäbigq die Verjamm- 
lungen abgehalten, gabs eine rechte 
Aufregung. Sobald ich drinnen war, 
rief ein Mann mich und fing jofort 
bitterlih an zu weinen, Er war bo- 
riae Woche bereingebradt worden 
und ijt einer umnjerer früheren Brüder 
der anno 1927 zu den Kommuniften 
iiberaing, und alio mehrere Nahre 
ihr Mefen mitgemacht batte, troßdem 
einige Gejchwiiter ibn ihre Nettung 
verdanften, indem er fiir fie einitand 
als fie gefangen aenommen wurden. 
Er jaate, er habe feinen Menichen er- 
mordet, aber er betete zweimal jehr 
ernitlich zu Gott, um Vergebung jei- 
ner vielen Sünden, Er jaate, er 
wolle nimmermebr von Gott abmwei- 
chen, Er babe jchon vorber jeitdem 
er im Gefängnis iit, zu den Mitge- 
fangenen gaejprocen, dal; fie alle fich 
au Gott fehren mühten. Ich fragte 
ihn wie viele Brüder, die mit ihm zu 
den Nommmumiiten übergegangen, 
nody am Xeben jeien. Dann jagte 
er, er fei der einzige. Diejes und 
die Aniprache iiber: „Der Tod iit der 
Sinde Sold aber die Gabe Gottes 
iit das ewige Leben”, madte einen 
bedeutenden Eindrucd und als ich vor 
Schluß aufforderte fich fiir Neius zu 
enticheiden, waren es wohl an 12— 
15 Männer, die fich erflärten. Eini- 
ge beteten auch, aber fie wilfen nicht, 
wie und was fie beten follen, denn jie 
haben es ja nie vorher gejeben nod 
aehört, außer jolche, die in unjere 
VBerfammlungen famen. Wir lebr- 
ten jie einfah um Mergebung der 
Simden zu beten. DO wie iit e8 fo 
traurig. Wer weiß was der Herr 
vor bat, dal er diefem Manne das 
Leben aeichenft bis er bier ins Ge- 
fananis fam und noch unter unjere 
Predigt des Wortes. Da er von mir 
einit getauft wurde, und auch einer 
unjerer Brüder, der mit und war 
und er jo ernitlich fiir ihn dort betete, 
war er jehr bewent. Er jchien jehr 
froh zu jein, dah; er mich noch einmal 
jehen fonnte. Ad, dal; Gott ihm 
wahre Buhe zum Leben geben möd)- 
te, dab er doch, wenn er hingerichtet 
wird, feine Seele rette. Möchte Gott 
aud) durch ihn noc) andere jeinesglei- 
chen aufweden, 

Weihnachten war ein geieanetes 
Seit, und fo aan; anders als das 
legte Feit, dal; wir bier anno 1926 
feierten. Das PBroaramm war bor- 
mittags und nacınittaqs Predigtaot- 
tesdienit md der Geiit Gottes war 
merflich zu jpüren. Dann erwies 
id) die Fleine Kapelle als zu Klein, 
wenn aud) Schon viele hineingedrängt 
wurden. E3 jcheint jo, es find die 
Tiiren weit offen fir reifende Arbei- 
ter, die das Evangelium predigen; 
denn überall finden wir jo aufmerf- 
jame Zuhörer und oft in aroßen 
Sciaren. Fir Schularbeit und jelbit 
Sofpital- und Siranfenarbeit it we- 
nig Nadjfrage, oder find wenige Ge. 
legenbeiten, da jekt überall viele 
Merzte und Medezinläden find und fie 
überall von ihren eigenen Leuten die. 
je Hilfe befommen. Aud) auf vielen 
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Stellen find Heine Sofpitäler. Aber 
bejonders jind die Türen weit offen 
unter den Frauen in den Heimen, 
und fjonjt in den Dörfern. Viele fom- 
nen, das Wort zu hören, und die 
Boten werden gut aufgenommen. 
Wer fich jest zum vielen Neijen in 
die Dörfer und Städte hergibt, der 
findet, wie es jeßt jcheint, die jhönjten 
Gelegenheiten. Es find aber jehr 
wenige jolcher Arbeiter. Wiele der 
Miffionare, die früher in ihren Sta- 
tionen, Schulen und Gemeinde- oder 
Stranfenarbeit vorjtanden, mögen 
wohl gerne daran fejthalten, weld)es 
ja aud) viel gemütlicher iit, und jo 
jnd wenige reifende Miffionare. 
Aber der Herr wird aud hierfür Ar- 
beiter brufen. Betet befonders, daß er 
aus d. Ehrijtenreihen viele willig ma- 
chen möchte, wenn’s aud nicht Yohn 
aibt, doc) dieje Arbeit aufzunehmen. 
Es jcheint einen jehr guten Eindrud 
zu machen, dab wir jest in diefer Ar- 
beit jind, es fehlt aber jehr an Sel- 
fern, bejonders einheimijche, und un- 
ter den Frauen arbeitende. Will ich 
des Kreuzes Streiter jein? Aber 
nicht tragen feine Schhmad? Gott 
helfe uns. 

Heute, den 1. Sanuar 1935, war 
für uns bier ein recht wichtiger Tag. 
Durd; VBerjehben wurde das Ordina- 
tionsfeit einen Tag weiter hinausge- 
jhhoben. Und alio war es heute. 
Ein Fait- und Bettag, wo die Ge 
ichwijter jchon früh fid) einfanden. 
Ernitliche Gebete jtiegen zum Throne 
Sottes empor. Vormittags war die 
Aniprache iiber die Stellung oder 
Verantwortung des Arbeiters zu der 
Gemeinde und galt beiden, den Dia- 
fonen jowie auch den Arbeitern am 
Worte. Dann nad ernitem Gebet 
ging man zur Wahl von ziwei Diafo- 
nen. Die Nomination durd) eine Vor- 
wahl ergab zwei Brüder und zwei 
Schweitern, Won diejen wurden Br. 
iu Aut Ib, weldyer vor Jahren der 
Station Ahiun Wien al® Wrediger 
boritand, und Schweiter Ehinga Nyuf 
Sting, welde jehon vor vielen Jahren 
als Bibelfrau tätia war, ermäblt. 
Wir alauben, die Wahl war vom Sei- 
ligen ®eiite geleitet. Nad) der Wahl 
forderte Br. Stona die beiden nad 
borne und betete bejonders für fie 
und ihren Dienit. Naddem hielt 
Br. Ehing Kbet Ehing einer der 
früheren Predigerbrüder nodj eine 
furze Aniprade, und wir hatten eine 
Tauje. Nad der PBauje hielt Br. 
Kong nod) eine bejondere Aniprace 
an den Br. gerichtet, da die Anjpra- 
die am Sonntag beionders den Ge- 
idhwiitern in ihrem Verhältnis zu den 
arbeitenden Brüdern galt. Nacddem 
wurden der Gemeinde, jowie aucd) 
dem Bruder die Fragen vorgelegt, 
und durd; Sändeauflegen über ihn 
gebetet, und alfo in feinen Dienit ein- 
geweiht. 

Sn feiner Aniprade jagte er, dat 
er vor 8—9 Nahren die Ordination 
nidyt annehmen fonnte, denn jeine 
Unmwürdigfeit fühlte er zu qroß und 
hatte feine DOffenbabrung des SHeili- 
gen GSeiites iiber diejen Schritt. Nadı 
vielen Erfahrungen und bejonders in 
legter Zeit habe er dur 1. Sam. 3, 
1—10 die Stimme des Herrn ge 
hört: „Rede Herr dein Ainedht höret“, 
und fei num bereit zu folgen, wie und 
wo der Herr ihn ruft. Er fühlte fo 
wie ein Kind, wie Samuel diejem 


Mennsnitijche Rundichau 


Nufe gegenüber, aber fei jet ent- 
ichlojien, was da aud) fommen möge, 
ob Schönes oder Schweres, ob qute 
oder böle Tage, er wolle nicht wei- 
hen. 

Alles war recht feierlich und machte 
einen jchönen Eindrud. Schade war 
es, dab nicht mehr anmwejend waren, 
und auc) feine der Aubenitationen 
vertreten waren. Denn e3 reqanete 
ichon fait ohne aufhören den 4. Tag, 
jieht auch nicht nad) aufhören. Wir 
wären nod) aliiflicher gavejen, wenn 
die Vertretung wäre größer geweren. 
63 war aber eine jhöne Schar zu 
fammen, und die da waren, hatten 
den vollen Segen. Wir waren aucd) 
bewußt, daß viele von Euc teuren 
Seichwiiter unfichtbar anmwefend wa 
ren, da Br. Stong ichon längit eine 
Einladung an den werten Zionsboten 
einjchiefte. Hoffentlich hat er Diele 
gebracht, wir haben aber die Nummer 
nod) nicht erhalten. 

(3 war der bedeutjamite erite Taq 
des neuen Sabres, den wir je 
gehabt haben, und hoffen jo lange bis 
der Herr erjcheint, dad; es ein Tegen 
bleiben wird, und der Segen nod) ji 
in der Givigfeit zeigen wird. 

Mu nod) jagen, dah der Herr jo- 
weit Krajt geihenft hat aud) Zchwe 
jter Wiens, denn fie it moch nicht 
ltarf, ES ijt zwar etwas beiler als 
es im Sommer war, aber fie ijt nicht 
itarf, und fann weniq körperliche An 
itrengung ertragen. ber fjonjt iit 
fie mutig, und auch froh im Serrn, 
da wir bier fir ihn tätig jein dir 
fen. Wir wiljen ja, Ihr teuren Se 
jchwijter betet fiir uns, und das mad 
immer wieder Mut. Der Herr fann 
auıc; alles ändern, wenn es zu Seiner 
größeren Ehre jein wird. Zabret fort 
fiir uns, bejonders für jie zu beten. 
Sott jeane Eucd, jeden von Euch im 
neuen Xabhre, und jollte die Polaune 
Sottes fchallen, dann treffen wir uns 
in der Luft beim Herrn. 

Eure Gejchwiiter im fernen China. 

5. 3. u. Manes Wiens. 
Shangbang Pia Swatow China. 


Yidtbilder 
über die relinidien Znitände 
in Rufland und Nachbarländern. 


Soweit meine freie Zeit erlaubt, 
fahre ich noch immer aus mit diejen 
Bildern. Nebt wieder meiitens nad) 
Chicago und Umgebung — da die 
Bahnen wieder freigiebiger find mit 
jreien Fahrten, fir Miflionszwede; 
anders fönnte ich ja audy garnicht 
reifen. 

Die Gemeinden daheim, die einge 
laden haben, werden ic) nod) weiter 
gedulden müljen, bis aud) an fie die 
Reihe fommt. 

Mittlerweile betet für die sehr, 
fehr jchwer bedrängten Ehriiten dort, 
bejonders in Ruhland. Und wollen 
Hilfe binjenden, jo viel e8 nur eben 
gebt — es fommt ja bin, 

Sch verjuche alles zu tun, was in 
meinen Kräften jtebt (neben meiner 
Semeindearbeit, u. a. Dieniten) um 
aufzumuntern zum Beten und Geben 
auch fiir dieje am jchweriten bedräng- 
ten Ehriiten und Glaubensgenojien. 

Soviel, al3 furzge Antwort auf 
mebrjeitige Anfragen. 


Gr, 98. Epp. 


Was muß ich tun, am mid als 
ein Sottesfind bewähren zu fünnen? 

1. Lies regelmäbig Gottes Wor. 
Kojua 1, 8; Bil. 1, 1-3; Ev. Joh. 
5, 39; 1. Betri 2, 2. 

2. Bete ohne Unterlad. 1. 
5, 17; Se. 40, 31. 

3. Gib Gott deinen Willen ganz. 
Sprücde 23, 26; Apa. 5, 32. 

4. Pilege die chriitlihe Gemein- 
ihaft. Apg. 2, 42; 1. Sob. 1, 7. 

5. Verlafje nicht die Berfammlun- 
gen. Ebr. 10, 24. 25. 

6. Lieb betend in ei. 6, 18. 

T. Sei bereit fiir Nelum zu arbei- 
ten, Mattb. 25, 14—30. 

8. Suce die Gelegenheit, Sejum 
zu befennen durch Gebet in der Ver- 
jammlung und dur) Zeugnis able- 
gen zu Menjchen. Bi. 26, 12; 68, 
27; Nom. 10, 10; Matth. 10, 32. 33. 

9. Werde ein  fröblicher Geber, 
2. tor. 9, 6—8; Maleadi 3, 10. 

Sranz I. Wiens. 


TIheji. 


Hemeindeleben 


Zur Notizuahme. 


Wenn jemand Themata oder WVor- 
ichläge für umjere nächite Allaeneine 
stonferenz der Mennoniten bon Na» 
nada anzugeben bat, der möchte jol- 
che bis zum 15. März d. I. an Nev. 
S. 3. Thieben, 337 Fifth Ave, N., 
Sastatoon, Sasf. jchicen. 

Srübend, 

PBenj. Ewert, 

Vorfiger des Programm-stomitees, 
Die zweite Wajlerprobe in B. G, 

Vor etlihen Xabren fam in unje- 
ren Zeitungen ein Mrtifel mit der 
lleberjchrift: „Die erite Wajflerprobe 
in» E* Diejem meinem Berichte 
möchte ich beinabe Diejelbe Ilrker- 
schrift aeben, da wir in der zweiten 
Hälfte Nanuar wiederum in die Näbe 
des Majlerrauichens famen. Gott 
jei Danf, wir perfönlich, 8. b. unjere 
nennonitijchen Ansiedlungen blieben 
wiederum verichont vor der harten 
Probe. 

Weihnachten febte bei uns die Käl 
te ein etwa bis 8 Grad RW. bei 
ziemlihem Schneefall; dazu blies ein 
ttarfer Wind und es trieb aewaltig. 
Schneediinen hatten den Weq bald 
ichwer fahrbar gemacdt für Die 
Trufs. Nac etlichen Tagen legte 
ji) die falte Welle, der Schnee aing 
weg, und wir alaubten uns jchon 
leihterband des Winter enthoben. 
Dod), e8 jollte anders werden. Nm 
zweiten Drittel des Nanuar febte 
wieder arimmige Kälte ein (nad) ım 
jeren Begriffen) und das Quedjilber 
fiel nad) R. bis 12 Grad, Manche 
jagen, es fei mod) mehr aewejen. Da- 
zu jebte ein jtarfer Oitwind ein, jo 
da wir ums etlihe Tage in der 
Nähe des Heizers aufhalten mußten. 
Zum Glüd preiit das Solz bier jo 
billig, daß niemand frieren durfte, 
der jonit auf der Hut war. MWieh 
und Sibner in den lüftigen Ställen 
waren aud) eine Wodje ganz von der 
Kälte mitgenommen. Dazu fchneite 
es jehr itarf, und al3 dann bald der 
ittarfe Wind einiebte, gabs wieder 
hohe Piümnen, und der Verfehr per 
Gar und Trud jtodte,. Die B. €, 





13. Februar, 


Eleftrice ging aber nod. ALS nad) 
etlihen Tagen der Frojt nadıgab, 
fam Negen. Der Frojt wollte aber 
immer nicht ganz weichen, und jo gab 
es Slatteis, da die Bäume zerbra- 
en und großer Schade angerichtet 
ward, Die Pfojten an der B. €, 
Gleftriflinie lagen bald in buntem 
Durdeinander auf dem Bahndamm; 
aud) die Drähte der eleftriichen Be- 
leuchtung in Yarrow zerijjen wie 
ZSpinngeiwebe. Als der Frojt mehr 
nacdıgab, jeßte der Negen umjomehr 
ein, und es fam, was bier in B. GC. 
fehr verderbenbringend werden Tann, 
Waller von den Bergen und wieder 
Wajler. Süintlide Fleineren Flüjje 
traten aus ihren Ufern, und bald 
wogte es, wie im Meere. Zum gro» 
hen Unglücdf gingen auch die Flüfie 
in RBaibinaton, U.S.M., über, und ei- 
ner derjelben —Noofjad— der fonit 
jeine Sewäljer in den Pacific wirft, 
trat eine geitrenge Bejuchsreife in die 
Täler von Canada an, und bat hier 
ernite Spuren feines Bejuches hin- 
terlajien. In einer Nadt jeßte er 
die Sumas Prärie 2—5 Fub unter 
Waller, jtellenweije nod) tiefer, jo 
da die Farmer alle flüchten mußten. 
Vieh und fämtliches Zebewejen mußte 
in einigen Stunden geräumt haben. 
Menichenleben find wohl nicht viel zu 
beflagen, aber Häufer, Ställe, Heu, 
Startoffelfeller uf. jtehen unter Waj- 
jer bis 7 jogar 10 Zub. In der Bie- 
geliabrict (10 Meilen von uns) fol 
ein Bergrutid) gewejen jein, der Häu- 
jer bededt hat, wobei 3 Berjonen ums 
Leben aefommen jein follen. Zum 
(Hlinf reanete e8 nicht wochenlang, 
wie jonjt manchmal, fondern nur et- 
liche Tage, und unfere mennoniti- 
ichhen Anfiedlungen jind verichont ge- 
blieben. Unier Weder Fluß mwälzte 
zwar aud) ein gewaltig Mab von 
Waller dem Fräler und ferner dem 
Meere zu, aber unfer Damm ijt jo 
aut und Itarf gebaut, da das doppel- 
te Maß von Wajjer hätte abfließen 
fünnen. Alfo, während wir auf. 
merfiam das Anjchwellen unjeres 
Siuljes nad Diten bin beobachteten, 
bradyen von Sitdweiten ber Wajier- 
tröme aus den Staaten (etwa von 
»0 Meilen ber) über die canadijchen 
esluren herein. Es iit bis nabe an 
Die Narrow Grenze aefommen. Der 
Hopfengarten jtehbt unter Wajier. 
Möglicherweile mu der Sopfen er- 
itifen. Das wäre ein weiterer 
Schlag. Wielleiht gelingt es aud, 
dab das Wajler bald abfließen und 
zum Teil binausgepumpt werden 
fann, jo dah; es nicht aufs Schlimm- 
te ausfällt. Wie aro der ganze 
Sciaden iit, aeht heute faum feitzu- 
itellen. In WBafbinatoen (U.S.N.) 
joll die Weberfhwemmung aroße 
Verheerungen angerichtet haben. Bei 
uns in Canada werden etwa etliche 
Taniend Ader unter Wafler jtehen. 
Wohl Hunderte von Farmern find 
zeitweile ausgejiedelt. Xedoh das 
nenaue Bild wird fich erit jpäter zei- 
gen. Die Anfiedlung Sardis hat 
nicht gelitten; desjelbengleichen aud) 
Abbotstord nicht, denn dieles liegt 
bodh. In Pitt Meadows foll jedod 
viel Wajjer jein; in Agafliz wohl 
nicht. 

E83 will uns fo jcheinen, Gott hat 
dem Regen auf das Gebet feiner Kin- 
der hin Halt geboten, und uns vor 
einer Kataitrophe bewahrt. Ob Wind, 
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Regen und Wajjerfluten ihm eher 
gehoriam jind, als tobende gottes- 
feindlihe Menihen?! Ach dachte 
diefer Tage immer wieder an die leb- 
te Nadıt und Gebetsitunde im Halb- 
ftädter Vereinshauje, als die Boliche- 
wifen bereinbradhen. \ene liehen 
fih nicht aufhalten, aber die Wajjer- 
Huten bei uns mußten weichen. Da 
aibt es viel zu denfen, viel zu beten, 
piel zu lernen. Können wir Bi. 32, 
6 auch nocd heute erfahren? Die 
Mitteilungen von der Million unter 
den Botafs von Br. Fait beitätigen 
diefelbe Wahrheit. Danfe jhön, Br. 
Fait; fahre, bitte, fort! 


KR. A. Stlafien. 


Winkler, Man., 
den 4. Februar 1935. 


Sch war geitern, Sonntag, in fei 
ner aottesdienitlichen Verfammlung. 
Die Urjache war, weil mein Beitim 
mungsort zu predigen ein anderer 
war, laut unjerer Andactsliite, fonn 
te fein Zubrwerf befommen und 
blieb aljo zu Haufe bei meinem ge 
läahmten Weibe als Stranfenwärter. 
Dod war mirs jo, als wenn etivas 
fehlte. Heute morgen beim Aufite 
ben, famen mir wieder die Gedanfen 
daran und auch noch an mandes an 


dere betreff3 der Arbeit für den 
Herrn. Sch bin ja dur Gottes 
Gnade jchon viele Nabhre in der 


Reichsgottesarbeit geweien. Der qaro 
Ge Gott voller Barmberziafeit, hat 
feinen jchhwachen und alt gavordenen 
Ainecht, mit jchonender Gnade und 
Geduld troß der Tsebler und Sebre 
den getragen, und traat mich noch) 
und jchenft mir auch immer noc die 
Freudigfeit und auch die nötige Kraft, 
etwas mithelfen zu dürfen am Auf 
bau jeines Reiches durch das Evange- 
lium, danf fer feiner Gnade. Weil 
nun im Laufe der Zeit, der arobe 
Sott jeinen alten Ainecht nod ein an 
deres Gebiet feiner Wirfjamfeit ange- 
wiejen hat, neben der Wrediat des 
Evangeliums, namlich am Bett und 
Stuhl meines lieben gelähbmten Wei 
bes. Freilich darf ich ja jelbit nicht 
immer dabei fein, Meine Tochter 
und Großtöchter jpringen ja immer 
bereitwilligit bei. Und wenn ich nicht 
dabei jein fann, tun jie es uim. Da 
dachte ich aleih beim Aufiteben an 
die Arbeit fiir den Herrn. Ind die 
Tage regte jich bei mir: „Wie fannit 
du nody etwas mehr fiir den Herrn 
tun?” Und mir fam der Gedanfe 
durch die Rundichau. Sie kehrt dod) 
in vielen Sänfern ein, und es möchte 
doch auch noch fiir jemand zum Segen 
fein. Und wenn der liebe Editor 
meinen aeringen Bericht aufnehmen 
möchte, da fjoll’S mid freuen. Es 
fam mir jo treffend vor, fiir meine 
eigene Stellung die ich einnebme in 
meinem &laubensleben, wenn der 
Dichter fingt: 


„Komm, fpridh ein Wort für Nejum! 
Dein treuiter Freund iit er; 

Du hast ihn einjt aeliebet, 

Liebit du ihn denn nicht mehr? 


Chor: Komm, fprid ein Wort für 
Sefum, 

Dann freut fich unjer Herz; 

Komm, finge, rede, bete, 

Das hilft uns himmelvärts. 
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Komm, fprih ein Wort für Nejum, 
Sieh’, wie die Zeit vergeht. 

Du fühlit des Getites drangen: 
Sprich jekt, eh’ es zu jpät.“ 


Ganz beionders wichtig find mir 
die Worte Neju geworden, wenn er 
die Miürhieligen zu Sich ruft und 
jpricht: „Nommet ber zu mir alle, ich 
will euch erquicfen uw.“ Aber dann 
beit es: „Nebmet auf euch mein 
Soc, und lernet von mir, denn ich 
bin jauftinütig und bon Serzen de- 
mittig, jo werdet ihr NRube finden 
fiir eure Seelen.“ Und das tit die 
aroge Hauptiache, Mattb. 11, 28 
29, DD, wie vieles haben wir von 
Seju zu lernen als jeine Nachfolger ? 
\n allen Lebenslagen, worin uns der 
Herr verjett bat. „Ein jeglicher jei 
aejinnet wie Nelus Chriitus aud 
war,“ Bil. 2, 5. DO, wie tun uns, 
als Ehriiti Nachfolger, die Tugenden 
jo not von Nefu zu lernen. Nur er, 
ja, er allein fann uns helfen. Er 
bat die Kraft und aucd) die Willigfeit 
dazıı, denn in ihm finden wir ein vol- 
les Senitge. Siermit will ich Ichlie 
hen. Mit Brudergruß an Editor 
und Vejer, 

Safob Höppner. 


Für Oflahoma Gemeinden der 
Nllaemeinen Stonferenz. 


(Bitte diejes in der Gemeinde vor 
sulefen, Diefen Sonntag, und wenn 
viele nicht da fein jollten, dann näd) 
ten Sonntag nod) einmal; von einem 
Rruder, der aut laut und deutlic) 
leien fann, und der jelber interejliert 
ı1t.) 

Iinfere Ofla. Bibel Nfademie, 
für das 25. Jahr, ein Inbilänmsjahr 


Mit dem September diejes Nabres 


aebt unjere Schule (zufammen mit 
ihrer Boraängerin, „die Mereins 
- schule”, in ibr 25. Nabr. So Gott 


will und wir leben, werden wir mah 
rend diefes Nubilaumsjabres uns 
öfter daran erinnern, mit Danf ge 
aen Gott, der das Iinternebmen jo 
jichtbar aejeanet bat, zuerit fir das 
nördliche Oflaboma, und nacdıdem die 
ZScmle in Gotebo einaina, für aanız 
Dflaboma und weiter hinaus. Und 
am Nabresichlug wird wabricheinlich 
eine aebithrende Feier itattfinden. 

Ron einer fleinen Schule, mit ei 
nem Lehrer wuchs jie gelfund empor. 
don im 3. Jahre mußte ein Ge 
bilfslehrer angeitellt werden; im 4. 
Sabre Ichon 2 volle Lehrer. Nad 
3 weiteren Sabren, als die *"D.B.M.“ 
Abterlung binzufam, waren 3 Xebrer 
an der Arbeit. Die Nadıfriegsjahre 
bradıten auch uns aroße Schwieria 
feıten, wie befannt. An 1920 war 
die Edle jogar Y% Nabr aeichlofien ; 
aber nur um nit erneutem Mut und 
finanziell jebr eritarft, iwieder die 
Arbeit forzuieken. Zwei, manchmal 
drei Lehrer dienten von Nabr zu 
Ssahr, je nad der Schitlerzabl. Nur 
einmal nod aing fie herab auf einen 
Yehrer, ein Jahr. 

65 wurde vor allem nad qutem 
Ribel Unterricht und nad) der Deut- 
ichen Sprade aefragt auten Ge» 
fang nicht zu vergefien aber die 
ssrage nadı Staats-tredit (beionders 
jeitens d. Schüler) wurde immer lau«- 
ter. Obziwar wir damit zögerten (viel» 


leicht zu lange?) mußte doch Ichlieh- 
lih damit Ernit gemadt werden. 
Und es ging bejier, als wir gedadht 
hatten. Wir hatten gefürchtet, daß 
der Staat uns vielleicht, durch ihre 
Norichrifen, in den Sauptzielen un- 
jerer Schule hindern fönnte. Darum 
„traten wir letje“: fingen probemeije 
mit Kredit in einigen Fachern an: 
dann mehr und mehr, bis wir jet 
I volle Nabre Hodhichul Kredit ba- 
ben. Die Arbeit in den 9. ©. Fü- 
chern war auc vorher gründlich ge» 
tan worden; jodah unfre Schüler 
(welche zum Lernen bergefommen 
waren) stets ihre Cramen gut be- 
itanden in den Hiab Schools und 
Colleges, wohin fie gingen, um ihre 
Studien fortzujeßen. Defter waren 
unjere Schüler hervorragend. In ei- 
ner 9. ©. erbielt unter etwa 1000 
Studenten ein „D.WM.” Student 
den böciten Rang. Und jomit hat 
unfjere Schule noch immer guten Sires 
dit gehabt. Wir jtrebten immer dar- 
nach, tüchtige Lehrer auch in den 9. 
S. Fäadhern zu haben. Aber da 
iiderall SHocjichulen mit „eigenem” 
Kredit (accredited) nabe vor jeder- 
manns QTiür famen; und die Bibel- 
fücher, das Deutiche, die chriftliche, 
reliaiöfe Atmofpbäre der „D.B.N.” 
nicht mehr genügend waren, um tie- 


le Schüler zu „ziehen“ zulammen 
mit dem „indireften“, „aeboraten“ 
Kredit wie mande es nannten: 


da waren wir einfach aezwungen, ung 
mebr und mehr einenen Staats-ftre- 
dit zur verichaffen. And wir finden, 
dal; wir deshalb in feiner Weile be- 
enat werden in dem Sauptzwed un- 
jrer Schule: Wir dürfen ganz unge» 
itört fopiel Bibel lehren wie wir wol- 
len; jopiel md fo fchon fingen, wie 
wir wollen u. fönnen: foniel Deutich 
wie früber und mit Stredit. Dar- 
nach fraat der Nnipector aarnidht — 
wenn mir nur die 9. ©. Fächer nad) 
dem Staats-Rrogramm wumd mit 
taatlich anerfannten Lehrern lehren, 
Wir haben bisher nur och Menno- 
nitiiche Lehrer aeftellt. Und such non 
den 9. &. Fächern dürten wır vieles 
oussjuchen, nach unfern Bedürfniffen. 
Doc jekt zur Saupturfache dieles 
Schreibens: Der liebe Gott Mt 
iomeit, durch dieje 24 Nabre, reichlich 
aejegnet, wie gezeiat; und in diefem 
fetten Nabre aana beionders: 80 
chitler (eingeichrieben) und 3 Zeh. 
rer der aröhte Mufichmung in all 
den Nahren und diejes in „Fiim- 
merlicher Zeit”, könnte man fat fa- 
aen. Mas alles zu diefem Aufichwung 
beiaetragen, ift in unfern Blättern 
aelaat worden. Aber, wie jett mei- 
ter? Leit ımd hört: 

Die „D.BN.” hat fein eigenes 
Schulhaus; hat nie eins achabt, ire- 
dit fonnten wir lange „boraen” (von 
9. &.’8 ıımd Colleges); ebenfo fonn- 
ten wir auch lange die nötigen Schul- 
räume borgen: aber nicht mehr Tän- 
ner. Das erite Vereins Schulhaus, 
welches wir Tanae unentgeltlich be» 
nubt haben, ift viel zu Klein und ift 
am Berfallen und au weit ab vom 
meuen Sculplab. Die alte Kirche, 
die die Meno Gemeinde auch all die 
Nabre zum Gebrauch der Schule mit 
‚sreuden erlaubte, wollte auch verfal- 
len und wurde verfauft. Da die Schü- 
lerzahl in den legten Jahren Heiner 


war, fonnte zur Genüge Raum im 
Dormitorn (unjer einziges Gebäude) 
aejchafft werden; aber nur für etwa 
35 Schiller — und dann find das 
feine eigentihen Schulzimmer 

nur ein Notbebelf. Was alfo mın? 
— mit SO Schülern? — und joldhe 
prädtige, itrebiame Schüler! Kommt 
und bejchaut Euch mal dieje Schar. 
Eine Luft! Und für näcites Nahr 
dürfen wir vielleicht mit Recht eben- 
jopiele oder mehr erwarten. Für die- 
jes Nahr batten wir den Mut (Glau- 
ben) für 50 au beten (23 waren leg- 
tes Nahr); fiir das nächite unjer 
Subiläums-Sabr bete ich fiir 100, 
Nielleicht bat jemand nocd arößeren 
Slauben an Gott und Menichen. Nım 
find diefe SO Schüler bier wie einge« 
pfergt in den Fleinen Zimmern. Ehe 
wir eiwas Rat jchaffen fonnten, jaken 
fie fait aufeinander, ftanden an den 
Mänden entlang, ımd in den Titren, 
und in den Ballen, und fonnten faum 
ins Schulzimmer hinein jchauen. Und 
es famen von Taa zu Taa noch im- 
mer mehr bins. Wie jollten wir da 
Schule halten? Da war denn’ die er- 
ten Moden „auter Nat tenter”, Der 
Schlafraum für bons war umgeän- 
dert in Schulzimmer; der übrige 
Dormitorn Naum war von Mädchen 
allein anaefiillt. Wo follten nım die 
jungen Männer bleiben? 1lnjer 
Mohnbaus, aanz nabe hei der Schule, 
war verrented. Doc lie die Famt« 
lie ıms das halbe Haus (3% Zim- 
mer) haben, wo dann Xehrer Ed mit 
den jungen Männern einzoa. Damit 
war dieje Frage, wenn auch recht jeher 
undollfommen, gelöjt vorläufig. 


Den Sünalingen mußte nocd fehr 
Mit zuaeiprochen werden + fie 
wollten fait davon laufen batten 


fie doch Schöne Zimmer im Dormitory 
erwartet. Und mur der befriedigende 
Schulunterriht, md Die immer 
freundlichen, ımberzaaten Lehrer 
fonnten fie halten. Aber wie nun mit 
Raum für Schulzimmer? ? Der aan- 
ze dafür zur Werfiiaung ftehende 
Raum Fonnte nur etwa die Hälfte 
Schüler fallen. Das aröhte Schulzim- 
mer bot Raum fir etwa 25 auf ein« 
mal. Ind eine Bibelflafie hatte iiber 
60 Schüler, eine andere 50, 40, ufm, 
Da ivaren wir denn aanı am Ende! 
Die Hälfte Schüler heimichiden?? 
gan undenfbar, nachdem wir fie um 
erbeten, aewinjcht, ımd immer ge 
flaat: „Warıım fommen nicht mehr 
Schiller?” Nebt bat Gott uniern 
Munjch ımd Gebet erbört iiber 
Pitten ımd Weritehen jet heim» 
jenden ??? Aber was tun? Nadı tage- 
lanaem $Sin- mmd Ser räumten mir 
ichliehlih (als Iette fiimmerliche 
Aushilfe) den Eh-Saal (bajement) 
im Dormitory ein fir ein arofes 
Sculsimmer, das allen Schülern 
weninitens einen Plaß zum Siten 
aab,. E8 ift ein fchönes Eh-Simmer, 
aber abjolut fein Schulzimmer : nied- 
rig, dunkel (fast den aanzen Taq muß 
Licht brennen), jchlehte Luft, wenn 
es immer voll Menichen iit. Die E- 
tiiche müffen zwiichenein in die Ede 
gejchoben werden ufw. um, — 
ungefähr alle Unbeauemlichkeiten, die 
man fich denfen fann. Die Schüler 
halten e8 mır aus, weil e8 temborär 
it; (aber ein 8-monatige® Xembo- 
rär), und weil fie vieles (temporär) 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannsmanuugen und YUl- 
seirgen miuen jputellens Sonnabend 
Tur die nawyjte Uusgave eitlaujen. 

2/ Uın Verzögerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejlenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den Der alten 
Bojtjtation an. 

8/ Weiter erfuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol» 
le Aufmerkjamteit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xer 
fern als Beicheinigung für Die einges 
ablten Xefegelder, weldyes durdy Die 
zus des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans 
deren gneichäftlihen Bemerkungen zur 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





vergefien wollen bei dem interejlan- 
ten, bis zu bod-interefjanten Unter- 
richt. Aber aucd wie jchwer für die 
lieben Lehrer. Wenn die aushalten, 
und Lehrer ımd Schüler aelund blei- 
ben bis Ende der 8 Monate, dam 
iit’8 ein Wıumder Gottes, Aber Er 
wird das tum! 

Und, was wird der Nnipector ja- 
gen?? Weil wir bei ihm in joldy que« 
tem Ruf stehen als Schule, glauben 
wir, dab er diesmal „ein Auge zu- 
macden“ wird (nein, beide Augen) 
und uns diesmal nod jo durdlafien 
wird. Beiteben fann es nie und nim- 
mer. Was jeßt? Wie weiter? — für 
nädjites Nahr? Mit Gottes Hilfe 
wollen wir verjuchen, diejes Nahr jo 
durdhigumachen. Aber nicht länger! 
Wir jteben vor einem Entweder — 
Dder. Was dies ilt, fieht jeder Le- 
fer und Hörer jelbit. Oder nicht? Doc 
es it audy heut noch wahr: „Wo die 
Not am göhten, da iit Gottes Hilte 
an nädjiten“. Er, Der uns alle dieje 
24 Nahre geholfen bis an da3 
25. binan, von Ihm erwarten wir 
ein „Subeljahr“, dab uns zeigen 
wird, daß Er noch bei uns ift! An 
Ihn jtellen wir vor allem unjere Fra- 
gen: „Was jekt”? „Wie meiter“? 
Der uns iiber manderlei Schwierig. 
feiten, durch tiefe Täler ıumd über 
Höhen geführt: Kriegsnöte, finanziel- 
le Nöte, u. a. und uns immer wieder 
friihen Mut gegeben, Der wird aud) 
wieder „Gnade bei Gott und Men- 
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ichen“ geben!! Sollte Er nicht Rat 
wiffen, dieie fein Sache weiter zu füh- 
ren? Bejonders in diejer Teßtbetrüb- 
ten Zeit; wenn junge Seelen in Scha- 


ren fommen, um (bewußt oder halb- 


unbewußt) jich vorzubereiten für die 
wohl jehr nahe Zukunft, mit ihren 
Schreden! Sa, was Nebt?? Für 
nächites Nahr müjjen wir planen für 
3 volle H. S. Lehrer und einen vol- 
len Bibel Lehrer. Wir bieten jeßt 
ichon beinahe jo viel wie 3. B. Corn 
bietet in beiden Schulen zujammen: 
4 Nahre 9. ©., und 3 Nahre Bibel- 
ichule. Und das verlangen Schüler 
und Gemeinden. 

Um dieje Frage vor Bot zu be- 
antworten (in diejer teiiren Zeit) — 
das heiht die Fragen uns vor allem 
von Xhm beantworten zu lajjen, das 
joll der Zwed der Spezial Berjanmm« 
lung fein, die einberufen ijt fire den 
15. Februar, 9. 30 in Meno. Alle 
Vereinsglieder möchten  erjcheinen, 
oder ihre Prories einjenden. Alle 
Semeinden möchten 1 oder mehrere 
ipezielle Delegaten jenden. Und alle 
fonjtige Schulfreunde möchten fFom- 
men. Gott wird antworten! Stommt 
betend, im vollen Ernit, Seinen Wil- 
len zu erfahren, und ihn zu tum. 

Srühend im Namen der „O.B.A.” 
VBorjtandes, 

3. B. Epp, Schreiber. 


Was die Mennoniten in Winnipen 
für die Selbithilfefafie tuen, 


E83 ift durchaus wert zu erwähnen, 
daß wir mit unjerer Provinzialen 
Selbithilfefafje eine aroße Miffions 
arbeit tuen, die qute Nejultate zeigt. 
Unlängit nab das Provinziale Immti- 
aranten Ktomitee von Manitoba ei 
nen balbjährlichen Bericht und wir 
erjehen daraus ımter anderem, dat; 
die Zahl der Seiitesfranfen nicht ab- 
nimmt und das weitere Silfe drin- 
gend Not tut. Mich einer Fomilie 
mit einem berzfranfen Vater wurde 
zeitweilia Hilfe gegeben, weil fie un- 
ter derjelben Sefahr der Deportation 
lteht. 

Wenn fih die Winnipeger jeit 
1931 zu jemvach an diejer Kafje be» 
teiligten, jo haben fie fich) im ver- 
flofjenen Nabre deito beiier gezeigt. 
Na, e8 haben jogar Alteingejejiene 
freiwillig ihre Beiträge gebracht. Die- 
je aute Erfahrung jollte unjeren ent- 
mutigten gejellichaftlichen Arbeitern 
doc) zeigen, dab; unter uns nody Sinn 
da it fiir allgemeine Angelegenbei- 
ten. ®ir wollen den opferwilligen 
‚SJablern hiermit danken. 

Von Winnipeg umd N. Kildonan 
find im Nobhre 1934 im ganzen 
5360.00 eingefommen. Wroportio- 
nell bat fich die R.-Stildonan Gruppe 
am beiten beteiligt und wir jprecdhen 
hiermit unjere Achtung und Aner- 
fennung dafür aus! In Winnipen 
babe ungefähr 65%, der Berfonen im 
Alter von 16 bis 60 Nahren gezahlt. 
Die übrigen find entweder zu arm, 
fonnten aljo nicht; andere waren 
nicht befannt mit dem BYwede diefer 
Kaffe und brauchen das zur Entichul 
diqung; die Dritten (folche find Gott 
jei Dank faum ein Dubend) Fönnen 
zahlen, jagen fich aber aus rein jelbit- 
füchtigen Gründen platt davon I[o8. 
Daß joldhre Leute fi) aber doch gerne 
zur Mennonitiihen Gejellihaft zäh- 


len, wenn es geicdhäftlihen Vorteil 
bietet, da8 it leider Tatjache. Wir 
möchten jolche hiermit bitten, die An- 
nelegenheit doc richkig zu prüfen 
und das Treffende bei den Kollef- 
teuren einzuzablen. 

Alin, noch) haben wir nicht volle 
Beteiligung aller BZahlungasfähigen 
erreicht, troßdem es nur dc. den Mo- 
nat find, die geiwi; niemanden armer 
machen twiirden. 

Unjeren verbältnigmäßigen Er- 
inla haben wir zumäcdit Dem zu ver- 
danfen, der die Herzen der Menjchen 
lenkt, jo dab die Sadye in beiden 
Mennonitengemeinden fräftig unter- 
tigt wurde und jomit in diejer Fra- 
ge Einigkeit herrjchte, 

Die Kollefteure D. D. Reimer — 
Ziidende, 3. Delesfy Nordende 
und . Spenft in R. Kildonan haben 
ihre jchiwierige Arbeit treu getan und 
Vertrauen und Dank verdient. 

Sribend 

Das Winnipeger Ortsfomitee. 

Ginladung 
der Stndenten-Bereiniaung an der 
Vibelichule Pniel in Winkler, Man. 


Hiermit Taden wir alle aaivejenen 
und  beitebenden Studenten aus 
„Pniel”“ freundlichit zu einer Studen 
tenverjanmlung ein, die, jo Gott 
will, am 21. Februar 1935 in Winf 
ler jtattfinden joll. Die Verfamm 
lung bat drei Sißungen mit folgen- 
den 3 Progranımen: 


Broaromm Nr. 1. 

(Am Bormittage, Anfang 9 Uhr.) 
I. Eröffnung, vom Leiter, 

2. (Sebetitunde, geleitet von ®B. 
Epp. 

3. Xied (Männergquartett), gelei- 

tet von I. Ewert. 

1. Gedicht, von M. Lieic. 

5. Mitteilungen aus der Miffions 

arbeit in Lindale, Man., von 
x. E, Ströfer. 

6. Freie Yeuaniiie, 

1. Worte, von den Lehrern. 

S. Yied, geleitet von X. Labun. 
I. Wort-IThema: „Welcdhe’ Bedeu 

tung bat „Die Antwort” für 
uns als Bereinigung“, IT Ne 
defop, 

10. Aniprache-Thema: „Das Kort 
beitehen „der Antwort“, A. A. 
Ktröfer. 

. Sreie Beipredhung, 

Lied, aeleitet v. WU. 9. Suffau. 
Schlus; mit Lied und Gebet. 
lebung „des Begrühungslie- 
des“, 9. X. Neimer. 
Programm Nr. 2. 

(Am Nachmittage, Anfang %2 Uhr) 


iu hu mu hd 
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1. Eröffnung, von Abr. Teichröb. 

2. Lied, geleitet von $. Unaer. 

3. Gedicht, Schw. Anna Nempel. 

1. Seipräd, „Der Wert der Bibel- 
ichule für unjern Dienit in der 
Sroßitadt“, von Winnipeger 
Schweitern. 

5. Duett (Lied), Martha u. Nettie. 

6. Anjiprace-Thema: „Die arımd- 
legende Arbeit in der Miffion“, 
9. &, Bartic. 

1. freie BZeuganifie, 

8. Seiprädb, „Die Tilaung der 
Bauschuld unjerer Schule“. 

9. Beipredhumg des 8. Runftes, 

10. Gemeinfamer ®ejang. 

11. Wort, „Der Wert der Studen- 

ten-Bereinigung“, von €, 3. 





13. Kebrnar, 


Funf. 

12. Ueber Organijation 
fende Fragen, 

13. Wahl eines Studentenfomitees 
fürs fommende Zahr. 

14. Schluß; mit Lied und Gebet. 

15. Hebung der Bniellieder, A. 4. 
Ströfer. 


und lau. 


Rrogramm Nr. 3. 
(Am Abende, Anfang 7 Uhr.) 


Anmerkung: Es ijt ein freier Zutritt 
zu diejem Abendprogramm. SHaupt- 
thema: „Der Dienit für den Herrn.“ 
1. Selang und Mufif (15 Min.), 
geleitet von I. Epp. 


2. Eröffnungsanipradye, Lehrer 
Y. 9. Unrud. 
3. Begrübungslied, Pnieljtuden- 


ten, 

4. Wort-Thema: „Liebe, das red)- 
te Motiv zum Dienjt“, ©, 
Braun. 

5. Seipräd), 
Dienit.“ 

6. Lied, Winnipeger Schweitern. 

7. Wort-Thema: „Der ungejehene 
Dienit“, Fr. riefen. 

8. Anjpradie- Thema: „Die Haupt- 
aufgabe in der Mifjion“, H. ©. 
Bartic. 

I. Lied (Männerquartett), Sf. 
Epp. 

10. Seipräcd, „Berfaumte Gele. 
aenbeiten“, (3 Schweitern). 
Dienit-Ntnojpen. 

12. Yied (Männergquartett) „Sich 
Seju Ihämen“, Coaldaler Brü- 
der. 

13. Wort-Thema: „Der Lohn der 
Treue im Dienjt“, W. Blod. 

14. Lieder (Pniellider) A. MM. 
Ktröfer. 

15. Schlug mit Lied und Gebet, 
Lehrer I. &. Wiens. 

Das Studentenfomitee, 


„Sindernifje im 


Grflärung betreffs Nebengejek 
Nr. 38, 


Vielen unferer deutjchen Mitglie- 
der it die ihnen zugejandte englifche 
Grflärung betreffs oben genannten 
Kebengejeßes nicht verjtändlich gemwe- 
jen und machen deshalb bei uns Vor- 
itellungen. Im dieje Sache allen ver- 
tandlich zu machen, geben wir dieje 
Grflärung. 

Bon den Geldern, die jährlich bei 
uns eingezablt werden, wird $2.00 
per Mitglied fir den Betrieb des 
Seichäftes fir das fommende Nahr 
zuricgelegt, und zwar aus der am 
1. November zu zahlenden Summe, 
Bon diejen Geldern werden alle Aus- 
lagen der Sejellichaft: Nente, Brief- 
marfen, Papier, Gehälter, Anzeigen 
ujw., beitritten, E83 iit alles genau 
eingeteilt. Die Gehälter der Beamten 
und Angeiteltten find nicht groß und 
fünnen nicht weiter bejchnitten wer- 
den. 

seßt fomn in aber zu Obigem neue 
Forderungen „‚itens der Regierung 
hinzu. ‚Diejelbe fordert, dab die Bii- 
cher der Gejellichaft von qualifizier- 
ten Neviforen (Chartered Aecom- 
tants) von Zeit zu Zeit unterfucht 
werden, um der Regierung zuderläj- 
ge Mitteilung von dem Safjenbe- 
Itande der Gejellichaft geben zu kön- 
nen. ‚serner verlangt die Regierung, 
dab die Höhe der Prämien der Mit. 
glieder von Yahmännern (Aetuaries 
genannt) unterfuht und gemäß de» 
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ren Anweifungen feitgejtellt werden 
follen. Dann braucht die Dffice ein 
Telephon, um die  Gejchäfte schnell 
und wirkfjam abwiceln zu Tönnen. 
Um oben angeführte Dienjte liefern 
zu fünnen, tjt es notivendig, die Ge» 
bübhren, wie in dem Nebengejeße an- 
geführt, um einen Dollar pro Mit- 
lied per Nahr, d. h. von $2.00, wie 
bisher, auf $3.00 zu erhöhen. Dieje 
Aenderung bat feine Erhöhung der 
Gehälter der Beamten im Gefolge, 
die bleiben auf dem alten Punkte; — 
aber um die Spejen der Nevijoren 
und der Prämien-Erperten wie oben 
angeführt, zu bezahlen, und um mit 
den Anforderungen eines wachjenden 
BSeihäftes Schritt zu halten, ilt es 
abiolut erforderlich, daß die bisheri- 
ge Gebühr von $2.00 per Mitglied, 
auf $3.00 erhöht wird und geichieht 
dies nicht, dann muß das Gejchäft 
leiden. 

Wie hegen die Hoffnung, dah diefe 
Erklärung, Sie in den Stand jeßen 
wird, im intelligenter Wie Kibre 
Stimme für das oben genannte Ne 
bengejeß abzugeben. Wir machen Sie 
aber doc) nod; auf Frage 3, auf den 
Ihnen zugejandten Stimmzettel, auf 
merfiam. Nebengejet 38 fieht eine 
jährliche fpezielle Auflage von $1.00 
vor und müßte als joldye jährlich er- 
hoben werden. Sollten Sie aber der 
Anficht fein, wie wir es find, daß 
die jährliche Gebühr von $2.00 ein 
fiir alle Mal auf $3.00 erhöht werden 
jollte, dann ftimmen Sie mit „Sa“ 
für Frage No. 3. In diejem leßteren 
Falle wird ein anderes jchon vorher 
beitehendes Nebengejeß, welches die 
beitehende Gebühr von $2.00 feitge- 
jegt, einfady demgemähß dur Ver- 
fammlungsbeihluß dur Erhöhung 
legtgenannter Summe auf $3.00 ab- 
aandert und das in Frage fommende 
Nebengejeg No. 38 wird unnötig. 

The Mutual Supporting Society 

of America, Ine., 

325 Main St., Winnipeg, Man. 


Biicherbeiprechunga 


E83 iit meine tiefite Meberzeugung, 
dab Hinweife auf aute Bücher für 
die verichiedeniten Zebensalter, Stän 
de, Sejellichaften und Vereine mit zur 
den iwejentliditen Dieniten aehört, 
die man ıumferm VBolf bieten fann. 
Sott bat mich jo geführt, dah ich, 
bejonders in der deutichen hriitlichen 
Literatur, einigermaffen zu Saure 
bin und mir auc; einigermahjen ein 
Urteil erlauben darf. 

Frau Veiel Nappard bat ums ein 
Lebensbild ihrer im hoben Alter ver 
itorbenen Mutter Dora Rappard ae 
geben „Mutter“ das im höchiten Gra 
de erbaulich umd anrenend wirft, ac 
jehr interejiant zu leien iit. Sie und 
ihr jchon früher aeitorbener Gatte 
Heinrich Nappard mwren die Haus 
eltern der auch in u’ rn Streiien be 
fannten Rilgermi, .unsanitalt St. 
Ehriichona bei Baiel in der Schweiz, 
imo aud) eine Anzahl PBredigerbrüder 
aus unjern Mennoniten in Ruhland 
eine qute Ausbildung und viel geiit 
lidye Belebung erhalten haben. Einer 
ihrer Töchter wurde als Kind die 
Srage geitellt: Hajt du aud; Brüder? 

- „SD ja.” „Wie viel?“ „Un 
gefähr 100.” Sie meinte dabei die 
vielen angehenden Prediger und Mii- 
fionare, die dort jtudierten. Die In- 


Aennenitifche Rundichau 


ipeftorsfrau, Dora Rappard, iit die- 
jen und noch vielen andern eine müt- 
terlihe Freundin gewejen und ge 
blieben, aucd) als jie die Anitalt ver- 
ließen, eine wahre „Mutter in Nira- 
el.“ Biel Arbeit und Verantwortung 
bat ihr der Herr anvertrauen dürfen, 
und fie iit in ihrer ausgereiften und 
aebeiliaten Berjönlichkeit und in ib- 
rer beitändigen Abhängigkeit von 
(Sott jo vielen ein Segen und eine 
neritliche Bereicherung aewejen, wie 
es nur wenige erfahren. ber fie 
war auc) eine Dichterin und Schrift- 
itellerin von Gottes Snaden, Bon 
ihren Liedern find mande auch in 
verichiedene Liederbiicher aufgenom- 
men worden, fo „Vor meines Ser- 
zens König, Leg eine Gab ich bin“, 
oder „ES barrt die Braut jo lange 
ichon“, Eine wertvolle Gedichts 
jammlung dv. ihr ijt „Mbendgloden“. 
Non ihren Schriften find bejonders 
bervorzubeben ihr Andachtsbucd 
„Zprich du zu mir“, ihre Erinnerun- 
gen „Lichte Spuren aus meinem Le 
ben“ und das in bobem Mlter ae 
jchriebene aus ihrer perjönlichen Er- 
fabrung berausgeborene „Frobes 
Alter”. Wir jehen an ihr bejonders, 
was aus einem Leben werden fann, 
das ganz dem Herrn aeweiht wurde. 
Das Vu „Mutter“, das befon- 
ders kuch fir Frauenvereine Zum 
Yejen eımpioblen werden fann, foitet, 
jo lanae mein Ffleiner Vorrat reicht 
81.30, dann wird es teurer fein milj- 
ien mweaen der Pollarentwertung. 
ssolaendes Buch tit nicht neu, auc 
nicht aanz unbefannt; doc) jollte es 
meines 


Gradtens aucd in unjeren 
Streiien viel mehr verbreitet jein. 
„Dr. 2. Schneller, Kennit du das 
Land“. Cine jehr anschaulich darge 


itellte Schilderung der Yultände und 
Nerbältnifje in Baläjltina, von einem 
Mann, der dort viele Nabre aelebt 
bat. Er berichtiat in feinem Buche 
mance landläufigen Boritellungen, 
die wir auch in Predigten hören. \n 
jener Zeit, al® er dort feinen Wir 
fungsfreis hatte, waren die Verhält 
nilfe noch ziemlc dielelben, wie jie 
zur Zeit Nefu waren. Auch die vie: 
len Neilebejchreibungen derer, die 
dorthin einen furzen Bejuch madıten, 
bedürfen nad diefen Buche von 
Schneller vielfach einer Korrektur, 
Das Buch iit nicht gerade billig: In 
Deutichland 7 Neihsmarf. Wenn 
man mm bedenkt, dai; die Marf ae- 
aenmwärtig jchon jeit Ianger Zeit im- 
mer mebr als 40 Gent foitet (früber 
etwas weniger als 24c.), dazu Boit- 
unfoiten, dann fann man ich unge- 
führ den Preis errechnen. Mehr Be- 
mittelte fönnen fic) das leiiten. In 
andern Fallen wiirde ich raten, day; 
Vereine, öffentliche Vibliothefen ufw. 
ji) das Buch anjchaffen. 

Cine Lebensbeichreibung des ım- 
ter und Rubländern befannten Dr. 
5. W. Rüdefer unter dem Titel „Ein 
Bote des Ktönias“ iit ebenfalls in bo- 
ben (Srade erbebend und alauben- 
itärfend. Gin Weltmenich fann da3 
mohl nicht veriteben, wie diejer ae 
lehrte und wohlhabende Mann feine 
ihöne Heimat in England verlajien 
und durd Sibiriend Steppen, viel- 
fach in einem fehr unbequemen Ta- 
rantas (tatariiches Fuhrwerf) ituf- 
fern fonnte, Es war die Liebe Ehri- 
iti, die ihn trieb, Gebumden $1.40, 
fo lange der ®orrat reicht. 

Sc mödhte nur nod) ganz furz auf 
zivei engliide Bücher aufmerfjam 


machen „Mlerander, Once a Grand 
Dufe“. Hier jchildert ein Eoufin des 
legten Kaijers, Großfürjt Alexander 
in einem umfangreiden Buche die 
Zujtände und Verbältnifje, nad) mei- 
nem Urteil ziemlich unparteiiich, die 
zum Sirieg und zur Revolution führ- 
ten. Jedenfalls wijjen heute wenige 


jo wie er alles diefes. Gebunden, 
reich illujtriert $1.50, überall bin 


poitfrei. 

„Dilling The Ned Networf”. Die 
Verfajierin, Frau eines bervorragen- 
den ngenieurs, der von der rujji- 
ichen Regierung dort bin gerufen 
wurde, um NRubland aufbauen zu 
helfen, begleitet ihren Gatten und 
jieht und erfährt dort mandjes, wo- 
von man im allgemeinen bier- faum 
eine Ahnung bat und was zu den 
Daritellungen in der amerifanijchen 
Brejje vielfach in direftem Gegenlaß 
itebt. Das teilt jie in dem Buche 
mit; jammelt dann aber aud) jehr 
viel Material über Werjonen und 
Draantijationen, die in der Richtung 
zum radifalen Sozialismus bier in 
Amerifa arbeiten, jo dab es in Ddiejer 
VBeziehung als ein wertvolles Nad) 
ichlagewerf dienen fann. Diejer Teil 
iit alpbabetijch geordnet, Das Bud) 
ilt, aut gebunden und 352 Seiten 
itarf, jehr billig. Boitfrei $1.00, Al 
lem Anjichein nad it Mrs, Dilling 
eine gläubige Person. 

* * * 

Das 75-jährige Jubiläum des 
Bundes der Mennoniten Briderge 
meinden bat uns im Geilte in die 
Anfänge und den Fortgang unjrer 
Semeinde geführt. Da baben wir 
ein Bud), das meines Gradtens viel 
zu wenig befannt und in Briüderfrei- 
jen verbreitet iit, von unjerm Bruder 
und Borfämpier Prediger N. 3. 
Harms, Hillsboro, Kanlas, beraus 
gegeben vom M. 8. Wubliibing 
Sonie, Hillsboro, Kanjas. Die Ge 
Ihic;te der Mennoniten Brüderge 
meinden, reis brojchiert $1.00, 
aeb, $1.50, 

Es hat dem Bruder jedenfalls nicht 
wenig Mühe gemadt, das erforder 
liche Material zu jammeln und es zu 
einer igitematisch geordneten Gejchicd)- 
te zu verarbeiten. Und er bat es 
beritanden, es in einer leicht fahlichen 
Sprache darzubieten. Der ruhlän- 
diiche Teil diefer Geichichte ijt mei- 
nes Eradıtens etwas zu furz wegae- 
fommen, doc bat Br. Harms wohl 
alles Wejentliche in der richtigen Be- 
leuchtung wiedergeben. 

Ein anderes bedeutend größeres 
Werf wiirde ich aud angelegentlich 
entpfehlen, wenn die Bolfchewijten 
nicht ungefähr die Hälfte der Auflage 
vernichtet hätten. 

„PB. M. riefen, Alt-Evangeliiche 
Mennonitiihe Briderichaft.“” Die- 
jes jett nicht mehr im Drucd befind- 
liche Werf, jollte meines Eradıtens 
nochmals durdhgearbeitet und bis auf 
die fette Zeit fortgeführt werden. |n 
der vorliegenden Form ilt e8 zu we 
nia volfstiimlich, und mand)es fönnte 
ausgelajien werden. 


Mt. Lake, Min. A. Kröfer. 


Einladuna. 

So Gott will, joll vom 25. Febr. 
bis zum 2. März d. S., in der Slirdye 
der Schönwiefer Gemeinde zu Win- 
nipeg eine Predigerwode veranital- 
tet werden, zu weldyer wir Brediger- 


brüder und joldhe, die zum Predigt- 
amt gewählt find, jowie aud) fonitige 
Semeindearbeiter von Herzen ein- 
laden. 

Wir glauben, durd Gemeinichaft 
untereinander, durc) gegenjeitige Be- 
lehrung und durd gemeinjame Ber- 
tiefung in Gottes Heilsgedanfen über 
uns Menichen, viel Segen zu erlan- 
nen und tüchtiger für unferen Dienjt 
zu werden. 

Das Programm ijt wie folgt: 

Montag: 

Ron 10—11 Uhr: 
tung, 1. Tim. Kapitel 1. 

Bon 11—12 Uhr: „Iefus als LXeh- 
rer“, ein Vortrag von Melt. 3. B. 
Klafien. 

Bon 2—3 Uhr: „Die Predigt: ih- 
re Vorbereitung und Ausführung“, 
bon PBred. D. Löwen. 

3—-4 Uhr: „Was aibt uns die Bi- 
bel” (zur Gejchichte des A. T.) von 
S. Enns. 


Wortbetrady- 


Dienitag: 

Ron 9:30—10:30 Uhr: Wortbe- 
tradıtung, 1. Tim. Stapitel 2. 

Bon 10:30—11 Uhr: Beipredhung 
der Montag abends gehaltenen PBre- 
digten. 

Bon 11—12 Uhr: „Baulus als 
Prediger“, ein Vortrag von PBred, B. 
Ewert. 

Von 2-3 Uhr: „Entichuldigun- 
gen“, ein Bortrag von F. PB. Hlaffen. 

Bon 3—4 llhr: Freies Thema — 
auf Anregung von den aefommenen 
PBrüdern. 

Mittwod. 

10:30 Uhr: Wortbe- 
tracdhtung, 1. Tim. Stapitel 3. 

Bon 10:30—11 Uhr: Beipredhung 
der Predigten von Dienitag abend3. 

Bon 11—12 Uhr: „&emeindes 
zucht“ ein Vortrag von Pred. Sf. 
Gdiger. 

Von 2—3 Uhr: „Was gibt uns 
die Bibel” (zur SGejchichte des N. T.), 
bon 3. Enns. 

Bon 3—4 Uhr: Freies Thema. 

Donnerstag. 

Von 9:30—10:30 Uhr: Wortbe- 
tradytung, 1. Tine. Rapitel 4, 

Bon 10:30—11: Beipredung der 
Predigten von Mittwoch abends, 

Bon 11--12 Uhr: „Ungeichminfte 
Wahrheiten“, ein Vortrag von Nelt. 
Ss. 8. Stlafien. 

Bon 2—3 Uhr: „Berichiedenartige 
Detätigung auf geiltlihem Gebiet“, 
ein Vortrag von Pred. B. Ewert. 

Bon 3—4 Uhr: Freies Thema, 
Freitag: 

10:30 Uhr: Wortbe- 
tradıtung, 1. Tim. Kapitel 5. 

Bon 10:30—11 Uhr: Beipredyung 
der Predigten von Donnerstag abend 

Bon 11—12 Uhr: „Die Gemein- 
de“, ein Vortrag von Pred. B. Ewert. 

Bon 2—3 Uhr: „Aus der Geichich- 
te der Million“, ein Bortrag von 
red. D. Löwen. 

Bon 3—4 hr: Freies Thema. 
Sonnabend: 

10:30 Uhr: Wohrtbe- 
tradıtung, 1. Tim. Kapitel 6. 

Bon 10:30—11:30 Uhr: 
aibt uns die Bibel“ 
aelium), von I. Enns, 

Montag, Dienitag, Mittwod und 
Donnerstag abends werden die zuge- 
reiiten Brüder erfuht uns mit Pre 
digaten zu dienen. Beginn der An- 
dadıt 8 Uhr abends, 

Sm Auftrage der 
Brüder, 


Non 9:30- 


Bon 9:30 


Bon 9:30 


„Was 
(unjer Evan- 


mitwirfenden 


I. 9. Enns, | 





ETosdesnachrichten. 


Ruhler, Nans., 
den 2. Februar 1955. 


Al3 eriter aus Diejer Umgebung 
in diefem Nahr, an den der Ruf er 
aing: „Kommet wieder Menjchenfin- 
der!” war Abraham Neuman, der 
vor Kahr und Tag an einem Innern 
Leiden erfranfte. Im Yaufe der Zeit 
jtellte fichs heraus, dab es Strebs war, 
Troß aller angewandten ärztlicyen 
Hilfe, führte er den Tod herbei. Den 
29. nachmittaa it er entichlafen. Die 
PBegräbnisfeier fand den 1. I. M. 
bon der Hoffnungsau Kirche aus 
ftatt. Yeichenreden hielten Melt. A. 3. 
Dyd deutijhh) und Pred. EC. 9. Bot 
enaliich. 

Abraham Neuman it am 17. Nov, 
1860 in Franzthal geboren. Mit jel- 
nen Eltern fam er 1874 nad) Ylıme- 
rifa. 1883 befehrte er fich md wurde 
bon Melt. D. Gaddert aetauft md 
jomit wurde er Glied der Hoffnungs 
au Gemeinde, das er aucd) bis an jein 
Ende blieb. Im Suni 1899 verehlid)- 
te er fich mit Fräulein Nablaff, die 
ihn überlebt, aber auch Frank und 
ehr hinfällig tt. In leßter Zeit hat 
er viel aushalten mitljen. Sm Seren 
ist er jeligq entichlafen. Sein Alter bat 
er gebradıt auf 74 Jahre, 2 Monate 
und 12 Tage. 

Rei Mpitewater wurde am 28. Na 
nuar Freund Gerb. Negier beerdigt. 
Er war ein alter Pionier umd im 
Mejtpreußen am 25. Mai, 1858 ge 
boren. 1874 wurde er vom Velteiten 
der Senbodner (Hemeinde auf feinen 
Slauben getauft. 1876 fam er mit 
feinen Eltern nach Amerifa md war 
Mitbearünder der Emmaus Gemein» 
de unter Zeitung des Velteiten Yeon- 
bard Suderman. 1885 bolte er fid) 
feine Frau von Preußen, mit der er 
boriges Nabr die goldene Hochzeit 
feierte. Mit jeinem ausgezeichne 
ten Raflenvieh vollblut Solitein 

wurde er weit itber die Srenzen 
unjres Staates Nanlas befannt. Much 
fonit bat er fich im öffentlichen Yeben 
betätigt ıumd nüblich gemacht. So war 
er zum WBeifpiel 40 Nahre Direftor 
in der mennonitiichen geaenjeitigen 


Teuer Berficherungsaejellichaft von 
Kanjas, (Mennonite Mutual Fire 


Sinfurance Eo.), die fich zu einem der 
arößten im Staat entwidelt hat. Ger» 
bard NRegnier bat jein Alter auf 78 
Sabre und S Monate aebracdt. Nadı 
einer alitklich überitandenen jchweren 
Dperation befam er einen Sclag- 
anfall, dem er in furzer 3eit erlag. 
Nube feiner Niche. 

Menn im Norden und Diten der 
Winter jeine ganze Kraft entfaltete 
und das Thermometer jo tief ber- 
unterdricte, das fiir ıms in Nanias 
über alle Begriffe acht mit Schnee 
und Sturm begleitet und der Wet- 
termann dann auch uns Warmungs- 
fianale aab, fo befamen wir bisher 
im beiten Falle nur das Schwanzende 
zu fpitren. Wir find itbriaens jehr 
dankbar dafür, dah wir noc jo alitd 
lih abacfommen. Seute haben wir 
fogar richtiges Früblingswetter, wel 
des das Quedfilber bis auf 60 Grad 
trieb, 


Alennenitijche Bundichan 


Unfre Sranfen 8. P. Schmidt, 
und Frau W. B. Martens find lang- 
jam, aber jtetia, auf dem Weg der 
Pejjerung. Das jtimmt zu Xob und 
reis. 

Mit Gruß E. 9. Triejen. 
rairholme, Sasfatcdreiwan, 

den 13. Sanuar 1935. 


Unser lieber Bruder Gerhard ©. 
Reters it von jeiner tranfbeit erlöit 
worden durch den Tod umd ijt jomit 
in ein beileres Heim verjeßt worden. 
Gr litt etwa 11% Nabre an Magen» 
frebs. Nach der eriten ärztlichen Un 
terjuchung hatte man feitgeitellt, daß 
er wohl nur etlihe Monate leben 
wilrde, doch Gottes Natichluß und 
Wege find anders als Nerzte mand)- 
mal urteilen. Er jtarb den 9. Nanuar 
um 3 Uhr morgens in ihrem Sande, 
wo fie mur eine jehr furze Zeit ihre 
Arbeit drinnen aetan baben. Die Ve 
aräbnisfeier wurde im Berjamm- 
Iumasbaus abgehalten. Br. Mbr, 
Seinrichs machte eine furze Einlei 
tuna mit Offenbarung 7, 9, und 
dann jprad Br, Nobann Hlaffen in 
der Yandesiprade und machte es ums 
wichtia, wie alle umjre Taae gezahlt 
ind, wie auch Br. Peters ibm beim 
leiten Wejuch mitgeteilt babe, dah 
auch feine Taqe bald würden dahin 
jein. Es waren tröitende Worte an 
Die Schmweiter ımd Kinder. Br. No 
benn Stliewer bielt dann noch eine 
Aniprache, anlebnend an Bialm 90, 
I, „Serr Gott, du bit unsre Zuflucht 
fiir md fiir.“ Der Chor fana inziwi 
ichen paliende Lieder, Nac) der Xei 
chbenichan wide Die LYeiche zum Fried 
hof aetragen und dort dem Schohe 
der Erde übergeben. Br. Klieiwer 
richtete noch einige Worte an die Ver- 
jammmlung, umd dann wurde nod) das 
Yied achıngen: „Zammeln wir am 
Ztrom ıms alle.” 

Z cm. Kliewer wird immer jchimäa- 
«ber, ımd es it jchwer für die Schwe- 
ter jo feit im Bett zu bleiben. 

(Srithend, D. R. Löwen 

Yaut Bitte aus Zionsbote. 


Sardis, ®. &. 


Da jo viele Fremde und Vermand 
te gerne wiljen möchten, wie md mo 
ıniere teure Schweiter, Natbn Dad, 
die lebten Nabre verlebt bat und qe- 
itorben sit, jo möchten wir jolches 
hiermmt berichten. 

ls Kätbn anno 1930 zu ihrer 
Mutter ımd ihren Geichwiitern nad) 
N, EC, kam, fand fie es ummöglich 
inaleich meiter zu lernen, da es an 
Mitteln dasıı fehlte. Co aina fie denn 
mac NRanconver ınd nahm eine Stelle 
als Sansmädchen an. Sie Inchte da 
bei aber nach einem Wea. fich weiter 
ols  Pehrerin auszubilden ‚ihre 
Kirtslernte waren ihr behilflich. in 


u 


dem fie ihr den Dienit fo einrichteten, 
dah fie Dabei auch die 
chen fonnte, Unter folchen Berbält- 
niffen, die ficher nicht leicht waren, 
heendiate fie dann die SHocichule. 
Daranf beinchte fie die Normalichule, 
die fie, dank ihres Fleihes und ihrer 
Reaabtheit, mit beionderen Ebren- 
auszeichnungen beendigte, Sie war 
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dann auch eine unter den einzelner, 
ihrer Mitjchitler, die das Glück hatten 
in ihrem Yeruf eine Stelle zu finden. 
Dbmwohl ihre Seele einige hundert 
"Meilen von daheim md unter den 
Ducoboren war, gina fie doh mutig 
und mit qroßer Freudigfeit an die 
Arbeit. Beim Abichied von ihrer Mut- 
ter, an der fie mit aller Zärtlichkeit 
bing, binterlieg fie ihr nod den 
Spruch zum Troite: „Sch will dich 
tröjten, toie einen feine Mutter trö 
itet.“ Neil. 66, 13. Ducch ihr janftes, 
immer freundliches Wejen batte fie 
ji; bald die Liebe ihrer Schüler, jo- 
wie bas Vertrauen deren Eltern er« 
worben. Davon zeugen die vielen 
Karten und Briefe, die fie während 
ihrer Ferien daheim erbielt; jo wie 
die vielen Telepbhonanfragen nad) 
ihrem Befinden während ihrer fur- 
zen Krankheit im Soipital. 

Zie arbeitete mit bejonderer Liebe 
und treuer Singabe, ımd beate den 
Wunsch md die Soffmuna, nocd) viel 
in ihrem Xeben leilten zu fonnen. 
Doch der Serr über Leben ımd Tod, 
hatte anders fir fie beitinmt, 

Es ivar ihr veraonnt nur ein Nabr 
und drei Monate in ihrem Beruf zu 
arbeiten, 

Da Ende November, als fie am 
meilten beichäftiat war, fie bat in der 
Seit viele Meibnachtöfarten ausae- 
jchrieben, bemerfte fie ein Wmvohl 
fein. Sie äuberte fid) dariiber zu ih- 
rer Mitlebrerin, die es auch jchon 
beınerft batte ımd die Yage für ernit 
anlab. Sie unterjuchten Katbys Tem- 
peratur, welche zu ihrem aroßen 
<chreet 103 Grad Hibe zeigte. Nac 
fiırzem Bedenfen entichloß fie fich, 
nach Nellon ins Soipital zu fahren. 
Nac einer Unterfiehung stellte der 
Doftor VBlinddarmentzindima feit, 
md amı nächiten Tage wurde eine 
Operation vollzogen. Wie es ums8 
icheint haben die Doftoren aleich beim 
Operieren aeleben, dah wenta Hoff 
nına auf Senelung borbanden jet: 
Denn gleich darauf befamen wir ein 
Telegramm, in dem es bieh, da die 
Operation wohl aealitkt, doch Die La 
ae ernit jei. Am näciten Taae jchon 
fam ein zweites Telearamm, in wel 
chem aewiinicht wurde, dab jemand 
hinfommen sollte. Obne viel VBeden 
fen beitiea ihre Schweiter Mararet 
den nächiten Zua und fuhr bin. Die 
Netie nabm 24 Ztimden. Als fie in 
Nelion eintraf, warteten jchon Freumn« 
de don Kathy in arößter Spannung 
anf fie. Obne viel zu fragen, mußte 
fie ein dazıı beitimmtes Muto beiter- 
gen, ımd im vbolliten Rluae ainq's 
zum Sojpital. Man faate ihr nicht 
viel, fie wurde mur aleich ins Zim 
mer aefibrt, in dem ihre Schweiter 
Gathn Taa. Der Moment mu fir 
Mararet fait bersbredend aeweien 
jein: denn, wiewohl Rätbn die Sände 
onf Der Art aefaltet hatte, und ein 
friedliches Lächeln anf ihrem Ange 
ficht Tag, batte fie doch ichon por einer 
Ztumde den lebten Atemzua aetan. 


Mararet batte nicht viel Zeit am 
=terbebette ihrer jiinaiten und Tieb 
Iten Schweiter au weinen. E€3 war 
ichon ipat Abends und viel mußte 
roch bejorat werden, um am nädjiten 
Moraen ichon die legte Seimreife fir 





13. Februar, 


Käathn anzutreten. Die Schulbehörde 
und andere Freunde von Käthy ma- 
ren Margret jehr behilflich, jo da fie 
mit allem zur bejtimmten Zeit fertig 
wurde. 

Am näditen Tage, Freitag, traf 
fie mit dem Sarg in Chillawad ein. 
Wir hatten alles vorbereitet zum Be- 
arabnis, und nod) an demjelben Tage 
2 Uhr nachmittags, fand die Xeichen- 
feier, unter großer Beteiligung im 
Verjammlunasbauje der M. Br.-Ge- 
meinde zu Zawdis Itatt. Muf dem 
Narrower ?riedhofe wurde dann die 
Leiche zur legten Ruhe beitattet. 

Auf dem Stranfenbette hat man 
Kathy jo aut wie es nur möglich war 
bedtent, aber leider das wichtigite un- 
terlafien zu jagen. Sie hat, allem An- 
Icheine nach zu jchließen, nichts bon 
ihrer nahen Todesitunde geahnt. In 
den fetten Stunden bat fie nicht mehr 
die flare Befinnung gehabt, und alio 
auch fein Zenanis auf ihrem Sterbe- 
bett binterlafien. 

Aber doc, fönnen wir feit alauben, 
dal fie jelig beimgegangen tjt; denn 
lie hatte den Heiland in ihrer frühen 
Suaend im findlichen Glauben ange» 
nommen, und ibm im Xeben treuer 
aedient als wir es oft gejehen haben. 
Mand ein beitimmtes Zeugnis ilt 
auch brieflich von ihren Freundinnen 
bei unjerer Mutter eingelaufen. Sie 
bat auch ter den Duchoboren mifjio- 
niert, indem fie in ihren freien Stun- 
den Sansbejuche macte und Dabei 
den Venten. die fie alle gerne jahen, 
rufliiche, geistliche Xieder vorgejungen 
bat. 

Das fie das Wort Gottes geliebt 
und jtudtert bat, zeiat ihre viel ge- 
brauchte Bibel mit den vielen unter- 
trichenen Werjen und Bemerkungen 
Daneben. 

Wir fünnen es nicht veritehen, daß 
fie jo bald davon muhte, doch wijjen 
wir, dab der liebe Gott feine Fehler 
macht, und wir glauben, dab Gott 
mit ihrem Tode mehr errgichen will, 
als er mit ihrem Leben hätfe erreichen 
fonnen. Darum mitffen auch wir, troß 
allem tiefen Schinerz, mit dem Did 
ter jaaen: 

„son ihn lab tun und walten, 

Er ıjt ein weiler Fürit; 

Ind wird fich jo verhalten, 

Dab du dich wundern wirit. 

Kenn er, wie's ihm gebühret, 

Mit munderbarem Nat, 

Das Werf hinaus geführet 
Dos dich befiimmert bat.” 
Die trauernden Gejchmiiter 
Wilhelm u. Maria Redefop. 


— In den eriten zehn Monaten 
1954 erreichten die Somjetbeitellun- 
gen in Enaland laut „Dfterpreb” 
insaelamt 8.3 Millionen Bfund 
Sterling gegen 3.66 Millionen im 
Rorjabre. 

- Honafong. Nadr einem Kampf 
mit den Wachmannichaften, bei dem 
mei Rufen getötet wurden, haben 
chinefiiche Seeräuber den britischen 
Dampfer Tunahomw, an deifen Bord 
jih 75 Schulfinder, zumeift briti- 
iher Abfunft (einige waren Ameri 
faner), befanden, aefabert, aber nadı 
furzer Zeit Schiff und Rinder iwie- 
der freigegeben. 
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Drei Taae aus Gellerts 
£Keben. 





(Sortjegung) 


Da wandte fih der Aranfe ım 
Bett herum und fagte mit Ichmwader 
Stimme: „Wenn aud auf Erden fein 
Erbarmen mehr it, droben ijt’3 bei 
dem Herrn, der hat aelant: ‚Rufe 
Mich an in der Not, jo will Ich dich 
erretten, und du jollit Mich preijen.’ 
Komm, teure Frau, fommıt, Tiebe 
Ainder, wir mollen beten zu dem 
Seren, und Er wird ıms nicht ber- 
laffen.” 

Und tief ergriffen von dem glau- 
bensvollen Worte des Sranfen, janf 
die Fran auf ihre Ainie, und aud) die 
Kinder fnieten nieder. Der Aranfe 
richtete fich auf, faltete feine Hände, 
bliette alaubenspoll nach oben und be. 
tete laut, inbrünitig, alaubensfreu- 
dia. 

Und als er Amen gejagt, da war’3 
ihnen, ald habe der, der jenes Wort 
der Ermahnung, WVerbeiung und 
Ermunterung geiprodhen, Sa und 
Amen zu ihrem Gebet gelagt, und ein 
Vertrauen erfüllte ihre Herzen, das 
neuer Hoffnung die Pforte auftat. 
Die Mutter und die ziwei ältejten 
Ainder nahmen Körbe, um vor das 
Tor zu gehen, wo die Zimmerleute 
an den Balken eines neuen Haufes 
arbeiteten und den Armen es nicht zu 
verfanen pflegten, wenn fie die Flei- 
nen Spänlein umd Abfälle forgfältig 
auflajen; die drei jiingern gingen 
aus nach PBrot an die Türen der 
Barmberzigen, und das jiingite blieb 
beim franfen Vater, dab es ihm eine 
Sandreichung tue, wenn er deren be- 
dürfen jollte. E& war der Morgen 
des Tages, an dem der alte Neid- 
bardt zum Meußeriten jchreiten woll- 
te. 

Der Himmel war flar und mwolfen- 
lod, Aus dem tiefen Blau jchien die 
Morgenionne hell und flar auf die 
hartaefrorene Erde; der Dftwind 
blies mit jchneidender Schärfe durd 
die Straßen und in die diinne, arme 
Meidung der drei, die hingingen, 
die Spänlein aufzulejen, nach denen 
fihh die Zimmerleute nicht bien 
modten. Sie zitterten bor roft, 
denn noch feine Speije hatte fie heute 
erguickt. 

Gerade an diefem Morgen war e3 
dem edlen ®ellert, als ziehe ihn et- 
was hinaus ins Freie. So falt aud) 
der Morgen und jo mohltuend die 
Wärme in feiner Stube an dielem 
Morgen war, er konnte dem Zug 
nicht wideriteben, 30g einen warmen 
Rod an, nahm Hut und Stod umd 
ing eben nad) jenem Tor, dahin aud) 
die drei Armen ihre Schritte richte 
ten. Die Klindlein aber flagten der 
Mutter iiber den Icharfen, jchneiden- 
den Mind, 

„Zauft vorwärts,” faate die Mutf- 
ter, „ihr wißt ja den Ort, dann 
wird's euch warm!” Da liefen die 
Kindlein flüchtigen Fubes dahin, al« 
fo, dah; ihnen die Mutter nicht eben- 
fo ichnell folgen Tonnte, denn Kum- 
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mer und Sammer gehen langalam. 

Und als fie vor da8 Tor trat und 
die Hindlein aus ihren Augen waren, 
da fiel die ganze fchwere Bürde ihres 
Sammers auf das arme Herz, und die 
Tränen, die ihr daheim fehlten, die 
jtiezten jtrommeije aus ihren Augen, 
und fie mußte fich niederjegen auf 
einen Prellitein am Wege, denn ihre 
Beine trugen fie nicht mehr. 

So jah die Arme da, als Gellert 
des Weges fam und die jtill meinen- 
de rau dafigen jah, die ihr Antlig in 
ihrer Schürze bara und in ihrem 
Leid nicht auf die achtete, die etwa 
des MWegs gingen. 

hr Anbli feifelte Gellerts Fuß. 
Er fannte Kummer umd Not. In 
Sapyniden, im Waterhaus, mo bet 
färglihem Einfommen dreizehn Kin. 
der mit dem Vater umd der Mutter 
am Tiich jahen, waren fie auch feine 
jeltenen Wäjte gemwejen, und fein ei- 
genes Leben mwu&te auc, davon zu er- 
zählen, wie fich ein Armer durch die 
Welt drücden müjfe, und wie mwehe 
das Leid tue, Das aber it die alte 
Wahrheit, da das Herz eines Armen 
mehr Erbarmen und größere Opfer- 
freudigfeit hat als das eines Reichen, 
denn es will einem jcheinen, als habe 
das Geld eine veriteinernde Kraft umd 
Rirfung und als bebe hier das Ber- 
jtäandnis des Heilandsworts an, dab 
leichter ein Kamel durch ein Nadel- 
öhr gehe, als ein Reicher ins Simmel: 
reich fomme. Gellert jtand da, be- 
trachtete die mweinende Frau, und 
mande Crinnerung z0g durch feine 
Seele wie der leije Hauch des Win- 
des durch die Saiten einer Meolshar- 
fe, der jo erareifende Töne wedt. 

Die Straße war ziemlich leer an 
diefem falten Morgen, aber in dem 
Serzen des edlen Gellert flang ımd 
tönte e8 jo mwunderjam: dabei war 
es jo wohltuend warm in ihm, da 
er es fühlte, bier müjfje er helfen, 
wenn er irgend nur fünne. 

Er trat leife zu der Armen, legte 
die Hand auf ihre Schulter und jagte 
wie einit der Herr am Tore Nains 
zu der tiefgebeugten Mutter: „Weib, 
weine nicht!” Die Frau, die in ihrem 
Schmerz alles um fich vergejien hat- 
te, fuhr bei diefer Berührung und 
jolhem Wort erichroden auf und jab 
mit den tränenfchweren Mugen in de3 
Mannes Aftlik, der por ihr jtand; 
aber der Schredfen mic, denn dies 
Antlik war jo mild, jo teilnehmend, 
jo vertrauenerwedend, jo aut! Doc 
das Elend, das wahre, tiefempfun« 
dene, jchlieht mit eberner Pforte das 
Serz und den Mund. Es zieht fidh 
zurüc in fich jelbit, denn die Erfah 
rung, wie jelten eine volle warme 
Teilnahme ift, legt um das Herz eine 
Gisrinde, die nur zu jchmer jchmilzt. 
Und diefe Arme hatte ja Menichen- 
härte aenug fennengelernt. 

Als fie fchwien, bat er fie mit fo 
rührenden Worten ım Vertrauen zu 
ihm, dak unmillfürlich die Frau ihn 
noch einmal aniab. Und nım begann 
die eberne Pforte fich zu öffnen, die 
Gisrinde zu fchmelzen. Es war ihr, 
als müffe fie diefem Mann, den fie 
doch aar nicht Fannte, alles jagen, was 
fie drüdte. Sie fühlte wider ihren 
Willen eine gewaltige, ein unmider- 
ftehliche Macht, die ihr folches gebot. 


Da löfte fi) da8 Siegel der Tippen, 
und fie erzählte ihm die Gejchichte 
ihres Sammers bis zur Stunde, und 
wie ihr bier die ganze LZaft auf die 
Geele gefallen jet und fie einmal 
wieder habe weinen fönnen, und nun 
fei ihr das Herz leichter, fie fünne 
wieder aufatmer, aber mas ihnen 
heute noch drobe, das fei das härtelte, 
Und fie fagte ihm, was Neidhardt zu 
tun entichloffen jei u. jedenfalls aus: 
führe, da fie feinen Seller für Brot 
babe, feinen für Arznei für ihren 
leidenden Mann, geichweige denn, 
daf fie die Schuld von dreißig Talern 
tigen fönhe, die auf ihnen laite. 
„Ach,“ rief fie jchmerzlich aus, „mein 
Mann wird der Krankheit erliegen 
und meine Slinder und ich dem Sum- 
ger! DO wär’3 nur fchon vorüber, denn 
für uns it nur Rettung im Grabe!” 
„Der Herr lebt noch, der der Men- 
ichen Herzen lenft wie Wafferbäche!* 
jagte feierlich Gellert, und das Wort 
ergriff des MWeibes Seele gewaltig. 
Sie jprang auf, fahte feine Hand 
frampfbaft umd rief: „Glaubt Ihr, 
dab Er uns helfen werde?” 

„sch glaube es!” verjeßte nodı 
fräftiger ‘Sellert; denn in feinem 
Serzen war ja die Macht des Herrn 
offenbar; es hatte fchon die Hilfe 
beichloffen. E83 galt feine nanze Sabe 
binzugeben, aber er gedadte nicht 
daran; er aedadıte nicht an das, was 
für ihn folgen fönne; nur daran qe- 
dachte er, zu helfen, die Verzmeifel- 
ten zur retten. „Kommt mit mir in 
meine Wohnung,£ jagte er, „und ihr 
follt jeben, daß der Serr Serr nod) 
lebt, der vom Tod und vom Verder- 
ben errettet!” Und er wandte fich zum 
Seimgand. 

„DO Serr,” rief da8 arme Weib 
munderbar getröjtet, „erlaubt mir, 
daß ich e8 meinen Kindlein fage!” 
Sie eilte hin, wo die Kinder fchon ih- 
re Körbe mit Späanen gefüllt hatten, 
fehrte dann wieder und folgte ihm 
im ftillen ®ebet und Soffen. 

Und als er fröhlich in feinem Her- 
zen in® Zimmer trat, öffnete er jein 
Rult, nahm die Rolle, Tegte fie in das 
Meibes Sand und faate: „E3 find 
dreikig Taler, und e8 ruht fein Ylud 
darauf!” 

Als die Frau im Webermak de3 
Sites, der Freude, de3 Danfes nte- 
derfallen und feine Ainie umflammern 
mollte, da hob er. fie auf ıumd fagte: 
„Danfet dem Herrn, der Euer ®e- 
bet erbört und mich gefendet hat: 
Shn jollt Xhr preifen!” 

„Nber,” fagte er dann noch, „geht 
nicht eber zum alten Neidhardt, ala 
bis e8 elf geihlagen bat. Dann 
fommt und bringaet das Geld! 
Merft'3 Euch wohl!” 

Endlich aina die alüdfelige Frau, 
die nicht aufhören Fonnte zu danken. 

ellert aber faltete feine Sände 
und betete ımd danfte dem Serrn, 
der ihn aewürdigt, Seine heilige Ab- 
ficht zu vollziehen. Er flehte, daß Er 
Seinen Segen gebe, da8 Werf ganz 
au bollenden, das er beabfichtige. Und 
als er aebetet, eilte er zu dem alten 
Neidbardt, da e8 bald elf Uhr war. 

Xnnerlich jeliger, hoffnungsvoller 
aina Gellert nie durd LZeipzias Stra- 
hen als an diefem Morgen. Er em- 
pfand die volle Wahrheit des Hei« 


landswortes: „Geben ijt jeliger denn 
nehmen,“ und ein jeliges Bewußtfein 
bob und trug ihn. 

Er flopfte an des alten Neidhardts 
Tür an und trat auf ein mürrifches, 
ärgerliches „Serein!” in die Stube. 

Der nlte Wucherer jtand eben an 
einem Tifch und rollte Saufen Gel- 
ded. Man jah es ihm unschwer an, 
dab ihm Gellert jehr ungelegen fam. 
Er 309 das Schubfad des Tijches 
heraus, jtrich da8 Geld hinein, jchob 
zu, Ichloß ab und wollte eben eine 
recht miimutige Frage an feinen Be- 
fuch tun, als ihn Gellert höflich grüß- 
te und ihn mit feinen treuen, heute 
bor innerer Seligfeit jtrahlenden Au- 
gen anjah. 

Diefer Vlif bannte den Grimm 
des Alten. Er fühlte, einem fo gead)- 
teten und allgemein verehrten Mann 
dürfe er nicht unartig begegnen. Da- 
ber richtete er die Frage an ihn, was 
ihm fo früh umd überhaupt die Ehre 
diejes Bejuches bereite. Dann nötigte 
er den Brofefior, fich zu jeßen. 

Sellert, froh dab die Falten des 
Unmut3 auf dem fteinernen Geficht 
des Alten fich glätteten, fette fich und 
begann, ohne die Anrede des Alten 
einer Gegenrede zu milrdigen, da3 
Seiprädh mit den Worten: „Bon Ih» 
nen, werter Herr Neidhardt, farn ich 
gewiß viel Gutes ITernen; denn ein 
Mann, den der Herr fo reich qefegnet 
bat wie Sie, wird e8 nicht ımterlaf- 
fen, von feinem Reichtum den geieg- 
nefiten Gebrauch zu machen. Sie fen- 
nen gewiß die qroße Aunft, andern 
wahrhaft wohlzutun?“ 

Der alte Neidhardt, der mit fei- 
nen ®edanfen nocd halb bei feinem 
Held fein mochte, fühlte dennoch das 
Kitelige diefer bon Gellert treu- 
gemeinten Frage, und eine Stimine 
inwendig in der Bruft, die qut 
deutich redet, mochte zu ihm fagen: 
Rit das wahr, alter Sünder? Was 
wirst du nım antworten? 

Der Alte entfärbte fich etwas; die 
Antwort tote auf der Zunge, meil 
fie eine Liige würde gemwejen jein, 
und eine andre mußte er doch nicht 
zu finden; darum brummte er in der 
Verlegenheit etwas in den Bart, mas 
etwa jo Fang wie: „Ad jal Ganz 
reht! Sm! hm!” 

Dh es Gellert, dem e3 immer mwär«- 
mer um da8 Serz wurde, nicht recht 
börte, nicht verftand oder nicht ver- 
ftehen wollte? Rurz, er begann mit 
der ihm eigenen Wärme u. Xnniafeit 
bon der Freude und dem überjchmweng- 
lihen Segen des Wohltuns zu reden. 
Er hatte ja eben erst diefe freude und 
diefen Segen in reihitem Maß erfab- 
ren; darum quollen auch die Worte 
mit einer binreienden PBegeifterung 
aus feiner Seele und wirften mit fo 
übermältigender Macht, daß der Alte 
in feinem Snnerften zuerit erbebte, 
dann mehr umd mehr fühlte, mie diefe 
Worte ihn innerli erwärmten, fein 
Serz ummenbdeten und Empfindungen 
in ihm wmwedte, wie er fie nie in feiner 
Pruft aehegt hatte. Dies wirfte mie- 
der auf den edlen Gellert zurüd, umd 
immer freudiger, erareifender mur- 
den feine Worte, ımd immer aottes- 
fräftiger beweaten fie des MWucherers 
Herz. 

(Fortiegung folgt) 








10 








TREIREIREITE INT IRTINEINTINEI EIER NE 


Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener. 


(Hortjegung.) 








Sier lie man fich nieder und freu» 
te fich der Herrlichkeit Gottes, in der 
Natur geoffenbart. 

Rad) einer Weile erhoben fid die 
beiden Schweitern, um Ylumen zu er 
nem Strauß zu winden, während 
Tante Sufanne Olga nad) Briefen 
au® der Heimat fraate. 

„Eltern und Gejchwiftern geht e8 
aut,“ fagte diefe, „aber unfer alter 
Serr Pfarrer iit geftorben. Seine Le 
bensgefährtin iit jchon im Frühling 
heimgegangen. Nun fjei das Pfarr- 
baus leer ıumd die Gemeinde ohne 
Seelforger. Ein junger Bifar beforge 
die Amtsaeihäfte, aber man hoffe, 
dah; zum Herbit ein anderer Pfarrer 
nach Buichtal berufen witrde.“ 

„Wir find alle bei ihm getauft und 
fonfirmiert,“ faate Olga traurig, „id 
fann mir das Pfarrhaus gar nicht 
ohne die Tieben alten Leute denken; 
ich verdanfe Seren Pfarrer jo viel.” 

„E33 muh ein ganz bortrefflicher 
Mann gemweien fein,“ fagte die Tan- 
te finnend. „Wie geht’3 den Schwe- 
itern ?* 

„Elvira fchreibt mir immer fehr 
ausführlich, Nifa hat viel im Haus- 
halt zu helfen und fann nur fürzere 
Priefe jenden. Sie fan auch nicht fo, 
wie Elvira, ihre Gefiihle ausdrüden. 
Sie meint e8 gewiß ebenjo gut — 
aber —” 

„Sie iit älter als ihr. Du und €l- 
bira, ibe paht darum befjer zufam- 
men.“ 

„Wir haben uns beide fo jehr, jehr 
lieb; oft babe ich aroke8 Heimmeh 
nad ihr. Du mühteft fie fennen, Tan- 
te Sufanne, fie hat etwas fo Engel- 
haftes.“ 

„Nun ımd Niefchen?“ 

„Sie ift eigentlich befler als wir 
beide, denn fie nimmt uns gern alles 
Schwere ab, und wenn fie im Dorfe 
Kranfe weiß, jo aeht fie und pflegt, 
bleibt auch wohl die Nacıt zum Troft 
der Angehörigen. Nun fchreibt 
mir Eivira etwas, das mid in Ver- 
twunderung jett. meint: Rifa 
und unfer Bruder Rudolf müßten 
fih wohl verımeinigt haben, denn 
fie aingen fi) aus dem Wege, feien 
gar nicht mehr fo herzlich, fo vertrau- 
[ich miteinander, wie ehedem.“ 

„Richt wahr, es ift der Pflege 
bruder ?” 

„sa, verwandt ift er eigentlich gar 
nicht mit uns, aber er ilt der Eltern 
Sohn und umjer Bruder.” 

Die Tante fchwieg. Sekt kamen 
Annemarie ıumd Lucie mit bübfchen 
Sträufchen, die fie der Frau Doftor 
berehrten. Bon der andern Seite er- 
tönte Hannes Stimme, die die Herr» 
Ihaften zum Kaffee rief. 

„Wo bleibt nur der Alfred?” frag- 
te die Tante; „er müßte längft bier 
jein.” 

„Kommt er auch?” fragte Olga. 
„sc denke, er geht Sonntags mit 


Sie 
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Herrn Dahlburg fpazieren?” 

„Unfer Dahlburg ijt lange fort; 
er ijt hier in der Nähe in einer Elei- 
nen Stadt Hilfsprediger geivorden. 
Er ijt nur, jeit du fort bijt, einmal 
bei mir geiwejen, um Abjchied zu ned. 
men er ijt jo jehr mit Arbeiten über- 
häuft gewejen.“ 

„Sat er — — hat er etwas iiber 
mid) gejagt?“ 

„Weber did, Kleine? Nein, wir ha- 
ben in der furzen Zeit nicht über did) 
geiprocdhen; er hat wohl gar nicht ae- 
merft, daß du nicht mehr bei mir 
bift.“ 

„Er weiß es. Alfred bat ihm al- 
les gejagt, und er hat eine Bemer- 
fung darüber gemadht.“ 

„Und das hat der Junge dir gleich 
übermittelt? Wo bat er did) über- 
haupt gejehen ?“ 

Dlga berichtete von jeinem Befud) 
am frühen Morgen und wie er ihr 
erzählt habe, daß er von threm BVor- 
haben längjt gehört habe. 

„Das bat er mir-auc gebeichtet 
und ich babe ihm ftreng verboten, 
über dieje Angelegenheit zu jprechen. 
Er ift ein unverbejjerlicher Schelm. 
Was hat denn Dahlbura über dich ge- 
äußert?” 

„Was bat denn Alfred wieder ver- 
brodhen?”“ fragte Zucie, die mit An- 
nemarie boraufgegangen war, um 
Dlga nod) ein wenig mit der Tante 
allein zu lafjen. 

„D, e8 ijt nichts von Bedeutung,” 
wehrte Olga ab, die nicht gern von 
diefer Sache mweitergejprodhen haben 
mochte. 

„Wo bleibt nur der Nunge wie- 
der ?” rief nod) einmal die Tante, als 
fie fich mit den jungen Mädchen an 
den Kaffeetijc gejeßt hatte, den San- 
ne unter den grünen Bäumen gededt 
hatte, 

„Da!“ rief Qucie, „da ift er ja.” 
Sie hoben die Augen auf, da famen 
jeh8 itattliche Radfahrer daher. Vo- 
ran Alfred, der fic) elegant vom Rade 
Ihwang und den andern zumedete, 
ein Gleiches zu tun. Etwas verle- 
gen, als fie die Damen erblidten, 
folgten fie doc feiner Weifung, ftie- 
gen von den Rädern, lehnten fie ge- 
gen die Bäume und ftellten fich be- 
icheiden im Hintergrund auf, wäh- 
rend Alfred, mit zierlicher VBerbeu- 
gung nad) den jungen Damen bin, 
Tante Sufanne die Sand reichte und 
bittend jagte: „Tante, wir haben al- 
le jech8 jo jchredlichen Durft, haben 
eine großartige Tour gemadjt, nicht 
wahr, wir befommen etwas gegen 
den Durjt?” 

Tante Sufanne war eigentlich un- 
mutig, dies lag nicht in ihrem Plan. 
Dod; wer fonnte dem Schlingel wi- 
deritehen ? 

„Hanne, 
aibt.“ 

„Den gibt’8 allemal, man darf ihn 
nur beitellen.” 

„But, dann hole nod) eine Slanne,” 
„Aber eine recht große,” flüfterte AI- 
fred ihr ins Ohr, „Kuchen und Sem- 
mel find ja eine Menge mitgenom- 
men.” 

„Wollt ihr einen Tifcya anichieben 
oder lieber für euch bleibe, ”” 

„Xieber für uns, Tante, wenn e3 
dir recht ift; wir feßen uns dort, wo 
meine Freunde jtehen,” 


fieh, ob e3 nodı Kaffee 


„Sroße Anerkennung für uns,” fi- 
cherte Annemarie. 

„Es ichmect beffer, wenn fie allein 
find,“ meinte die Tante, Und jo war 
e8. Nachdem der Teller mit Kuchen 
verjchwunden war, wurde nod) eine 
riefige Schüfjel mit Butterbroten ge» 
holt und die Kanne mußte durch eine 
zweite erjeßt werden. Dann aber, 
nadıdem die Sättigung vollbradı 
war, folgten fie einem innern Ges 
fühl, ftanden auf, famen auf die Da- 
men zu, reichten Tante Sufanne die 
Sand mit wohlgelungener Verbeu- 
aung md fprachen ihren ehrerbieti- 
gen Danf aus. 

Die Tante forderte dann zum 
Spielen im Walde auf, was alljei- 
tig freudig aufgenommen wurde, 
Hell erflangen die jugendlichen 
Stimmen im Walde; Tante Sujanne 
jah in der ferne dem fröhlichen Trei- 
ben zu. Doc), die Auguftabende wa- 
ren nicht mehr allzulang, e8 mußte 
aufgebrodhen werden. Die Radler 
gedachten wieder auf Umimegen zur 
Stadt zu gelangen; der Kutjcher hielt 
vor der Tür und heiter belebt ftieg 
die weibliche Nugend ein, naddem 
die Tante Plaß genommen batte, 

ern bätte die Tante ihr liebes 
Kind in den andern Stadtteil fahren 
alien, uber es mußte Aufjehen ver- 
mieden werden und Olga ging eben- 
jo gern. „Bielen, vielen Dank für 
den froben Nachmittag, liebite Tan- 
te!” Und leihfüßig trippelte fie da- 
bon. 

Tante Sufanne ging, nadydem die 
beiden Schmweitern fie verlafjen bat- 
ten, mit Sanne nad) oben. Als fie 
eben ihre Wohnung aufichließen wol» 
te, öffnete fi) gegenüber die Vor» 
jaaltür und Fräulein Müller, die 
Spracjlehrerin, trat heraus, 

„orau Doktor, einen Augenblid! 
Miirden Sie wohl zu uns herein. 
fommen? Meine Schweiter it plöß- 
lid) erfranft 2 

„Bern, Fräulein Ulrike.” Sie gab 
Hanne die Schlüfjel und folgte der 
Dame. 

„sc weiß gar nicht, was es it. 
Agathe wurde mir geitern ohnmäd)- 
tiaq, beute fiebert fie und ift jo un» 
ruhig.“ 

Tante Eufanne ftand an ihrem 
Bett. Sie erariff ihre Sand, fühlte 
den Puls und jagte: „Shlimm ift 
das Fieber nicht. ES wird eine ftarfe 
GErfältung fein. Wenn Sie ängftliey 
find, rufen Sie den Arzt, fonft neb« 
men Sie etwas zum Schwißen ein, 
dann ift’S vielleicht morgen wieder 
bejjer.“ 

„sa werde ihr, während Sie bei 
ihr find, Frau Doftor, etwas zum 
Zchiwigen bereiten.“ Damit ging 
sräulein Ulrike in die Kiiche, 

„Es it aut, dah ich mit Ihnen al- 
lein bin, Frau Doftor. Xhre Nichte, 
die eine Zeitlang bei Xhnen war und 
Ktlavieritunden bei mir nahm, fagte 
einmal etivas zu mir, was mid) recht 
beunrubigt bat.“ 

Verwunderte fragte_die Doktorin, 
was e8 aewejen jei. „Sie fagte: ‚Wir 
müßten Leib und Seele jeden Abend 
Sott befehlen, denn wir könnten nicht 
willen, ob die Nacht die leßte für ung 
lei.” 

„Wie fam fie dazu, das Nhnen zu 
jagen?” 


13. Februar, 


„sc will e8 Ihnen ganz offen fa 
gen, Frau Doftor. Ic hatte Sie 
drüben fingen hören und hielt mi 
etwa8 darüber auf, daß Sie fo 
fromm wären. Aber jeit das junge 
Mädchen mir das gejagt hat, dente 
ich viel darüber nad), ob Sie nidı 
am Ende recht haben und wir um 
redht.“ 

„Sa, ganz gewiß, mein liebes 
Fräulein, haben wir recht, wenn wir 
nicht nur abends, fondern aud) mor. 
gens Leib und Seele in Gottes treue 
Sande befehlen.” Sie nahm ihre bei. 
den Hände in die ihren, jah fie Liebe. 
voll und freundlid an umd jagte 
dann: „Wollen wir einmal zufam. 
men beten?“ 

Die Kranke nicte. Darauf bat die 
Frau Doktor in findlidy gläubigem 
Gebet, der Herr wolle fid) diejer See, 
le, die nad) ihm fragte, annehmen, er 
wolle ihr jein Heil offenbaren. 

„Run jeien Sie getrojt und till, 
Sc bringe Ihnen morgen ein Büd; 
lein, daS jhon mandem Trojt ge 
bradjt bat, will Ihnen aud) gern, fo 
lange Sie franf find, daraus vorle 
fen. Wer jucht, der findet, wer an 
flopft, dem wird aufgetan, es Elopft 
niemand vergebens an.” 

„Kommen Sie oft, recht oft zu 
mir; ich fühle es, Sie tun mir wohl, 
Was Sie in fi haben, das fan 
Troft und Frieden bringen.“ Tante 
Sufanne drängte fidy) niemandem 
auf. Wenn aber jemand ihre Hilfe 
begehrte, war fie gleicdy zur Stelle 
und jpendete gern aus dem reichen 
Schaß ihres Herzend. 

Als fie in ihre Wohnung fam, war 
Alfred eben eingetroffen. Er befam 
einen fleinen Verweis, dab er eine 
Menge ungeladener Säfte mitgbradt 
hatte, und den Rat fünftig die Tante 
borber um Erlaubnis zu bitten. Eine 
Entihuldigung murmelnd, trollte er 
bon dannen. 

„An ibm muß nod) vieles anders 
werden,“ dachte die Tante, „Aber er 
ijt fleißig und hat ein unverdorbene 
Gemüt.“ Dann dadıte fie an Frau 
lein Müller. Wie leicht zündet eim 
bingeworfenes Wort, ohne da man 
es ahnt. Olga, die von Nugend auf 
in Gottes Wort erzogen umd von 
riitlihen Eltern recht gefiihrt wor 
den war, hatte die Antwort auf Frau 
lein Müllers Frage jo felbitveritänd 


li gefunden, und nım mußte diee | 


furze Antivort Wurzel faffen in dem 
Serzen der alten Nunafer und viel 
leidjt der Anfang werden zu einem 
neuen Xeben. 

Am andern Tage fand fie fie be 
deutend befjfer. Aber das umnrubige 
Fragen nad) dem, was Frau Doktor 
den inneren Frieden gebracht, wat 
wieder da, dody Tante Sujanne freute 
fi) darüber; es war ein Zeichen, dab 
Gottes Seilt an der Seele arbeitete, 
Bon da ab wurden dieje oberen Hau 
genofjen in den FFreundesbund der 
Tante aufgenommen 

(Fortjegung folgt) 


— Genf. In Bölferbunosfreifen 
berricht bittere Enttäufchun darüber, 
daß der ameritaniiche Bundesienat 
für den Beitritt Amerifas zum 
Weltgericht nicht d. notwendige Zioei- 
drittelmehrbeit aufgebradht und da 
mit den Beitritt abgelehnt hat, 
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Stärft die Nerven nnd verhilft 
ihnen zu nener Gejundheit. 


NAuga-Tone jtärkt die Nerven, regt den 
Appetit an, jtimuliert die normale Sunfs 
tion der Verdauungs sorgane, jichert rııe 
hevollen Schlaf und verbejjert den allges 
meinen Gejundheitszujtand. 


Nuga-Tone wird jeit 45 Nahren ge- 
braucht, während welcher Zeit es fich als 
ein großartiges Mittel für die jchwachen 
und fränfliden Männer und Frauen ers 
mwiejen bat. IUnterlaijen Sie es nicht, 
Auga-Tone zu berjuchen. Es wird in 
allen Drogerien verkauft. Tehen Cie 
darauf, dab Cie das echte Nuga- Tone 
erhalten, da feine andere Medizin jold) 
gute Rejultate erzielt. 





Für Beritopfung nehme man—lga 
Col— das ideale Yariermittel. 50. 
’. 
Pubmüble 
Neue, in Sanada patentierte (ruf 
fiicher Art) mit 7 Yinflieben, Handbe 


trieb, reinigt alles Getreide auch vom 
wilden Hafer, zu verfaufen bei: 
GEORGE FRIESEN 
Gardenton, Man. 





Grieichterung en dreißig Nahren, 
Frau Anfelme Belanger aus Bor- 
get, Ont., jchreibt: „Dreißia Sabre 
lang wurde ich von rheumatischen 
Schmerzen in meinen &liedern ge 
plagt und konnte aud) viele Speijen 
nicht verdauen, mein ganzer Körper 
wurde dadurd) in Mitleidenjchaft ge 
zogen. Sobald idy anfing, Forni’s 
Alpenfräuter und Seilöl-Xiniment 
zu gebrauchen, bemerfte id) eine Vef 
jerung meines Zujtandes, Die 
Schmerzen liegen allmäblich nad) md 
meine Verdauung beilerte ich. 
fühle mich jet wohl.“ Dieje 


. 
sc) 
beiden 
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Seilmittel find jehr berühmt gewor- 
den in der Behandlung von jteifen 
Sliedern, lahmen Rüden, Mujtelzer- 
rungen und allen jogenannten rheu- 
matiichen Schmerzen. Falls fie in Sd- 
rer Nacdhbarichaft nicht zu haben find, 
ichreiben Sie um Auskunft an Dr. 
Peter Fabıny & Sons Co., 2501 
Waibinston VBlvd., Chieago, SU. 

»ollfevi geliefert in anada. 

—  Snarbrüden, — Der ®Birt- 
ichaftsberater der Deutichen Front, 
Dr. 9. Savelfouls, veröffentlicht eine 
jebr beinerfenswerte Darjtellung über 
die wirtichaftlichen Aufgaben, welche 
Deutichland angefichts der Rücdglie- 
derung der Saar erwacdjen. Dr. Sa» 
velfouls jagt unter anderem: 

Das Sarrgebiet hat etwa 40,000 
Arbeitsloje. Die deutiche Regierung 
bat bereits Pläne ausgearbeitet, nadj 
denen allein durd) öffentlicde Arbei- 
ten jowohl der allgemeinen Berwal- 
tung als aud) Gruben, Eijenbahnen, 
oit u. j. w. wenigjtens für einige 
Sabre der größte Teil diejer Arbeits- 
Iojen bejchäftiat wird. Was den Ab- 
fat von Ktoble und Eifen betrifft, jo 
iit offen zu lafjen, dab der Kampf um 
die Saar franzoöfiicherjeits nicht nadı- 
träglicp noch den Willen nad) Ber« 
geltungsmaßnahmen hochtreibt, fon- 
dern dal; die wirtichaftliche Vernunft 
ipricht. Dann wäre es möglid, daR 
der Abjat nad Franfried) etwa der 
bisherige bleibt und aud) der fran- 
zöfiiche Abjat Jich nicht wejentlid) ver- 
ändert. Wabrjicheinlid) wäre das für 
esranfreid) jogar ein recht qutes Ge- 
Ichuft, 

Der bisherige 
Franfreic) 
jabrlich 


Stoblenabjag nad) 
vier Millionen Tonnen 
müßte andernfalls auf 





inftliche Gebifje auf 10 ETaae Derjuch frei! 






‚DENTAL PLATES: FREE! 


Im umiere 
inzuführen, find 
nur ein oberes 

zuichiden. &3 iit aarnicht nötie, 
den Bejibß eines fomfortablen, 
biffe vervollflommnen Ahre 





mehr für Gebifie andersivo 
$5.00 eritehen fünnen? 
Füllen 
Cie e3 nicht, 
den Slupon noch heute ein. 


neuen 


Cie den Alupon mu3 umd enden ofo 
während diejes fpezielle Angebot no gültig ift. 





„Hold-Faft-Sebiffe“ in Xhrer Umgegend 
wir bereit, Ihnen ein fomplettes Sebi, oder auch 
oder unteres, 
trobe 
pafienden GSebilies 
Ericheinung, 
leicht im Gewicht und haben ein natürliches 
zablen, 


Pe $50 oder $75 für Gebifie zahlen? 


je nad Wunich, 


zur freien Probe au= 
Zummen &eldes 


auszugeben, um in 
zu fommen. SHold-Faft:-Be- 
verleihen Ihnen ein Behagen—find 
Ausjehen. Warum $75.00 und 
wenn Cie ein Gebiß duch uns für 
Sie ihn Sofort ein. PVerfchieben 
Genden ©ie 





freier PBrobe-Rupon, 


International Dental House, 
1445 W. Jackson Blvd., 
Dept. C 245, Chicago, Ill. 


‚Sch will Ihre Gebifje verjuchen 
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dem.deutichen Markt, und zivar bor- 
zugsweile in Sitddeutichland fowie 
im jonjtigen Auslande untergebracht 
Iiverden. 

— Bien. — Hodjidyulprofeflor Dr. 
Amjchler, der dur jehs Sabre die 
Landwirtichaftliche Akademie in 
Dmsf geleitet hatte, jprad) bier iiber 
Somwjetrußland und führte unter an- 
derem aus: 

Sn Moskau leben in einem Raum 
von der Größe eines mäßig aroben 
Sculzimmers acht bis zehn Familien 
mit je vier oder fünf Kindern. Fiir 
eine Fanıılie entfällt etiva eine Wohn- 
flähe von vier Quadratmeter. Auf 
diejem Raum jpielt fich) das gejamte 
ssamilienleben der bürgerlichen Frau 
ab. Nicht das der Ffommumijtischen! 
Denn dieje verfügen über drei, fünf 
und mehr Zimmer mit den dazugehö- 
rigen Baderäumen und anderen 
wohnlichen Einrichtungen. Ih Fann 
jagen, da in Somwjetrußland die 
Frau md das Kind derbürgerli. 
den Slajje zur Ausrot- 
tung beitimmt find, wobei ich be- 
tone, daß ic) weder Agitator nod) Po- 
Iifer bin, fondern Beobachtungen 
mitteilte, die ich als Europäer mit ge» 
hundem Menfchenverjtande gemacht 
babe, 

Die bürgerlibe Ordnung ift in 
Somwjetrußland vollitändig zertriüm- 
mert worden. Es qibt feine bürger- 


lihe Sejellichaft in unferem Sinne 
mehr. Wenn man bier arme Arbeits» 


[oje jieht, jo find dieje immer nod) viel 
bejjer angezogen als rujjische Profej- 
joren. Mit einem Stüc ternieife ha- 
be ic) im afiatischen Teil von Rußland 
als reicher Mann gewirft und dage- 
gen Reitpferde eingetauscht. Zu einer 
Uebernacdhtung in Mosfau babe id) 
taglich jo viel gebraucht, was bier zu 

Yande mander al Monatsachalt be» 
zieht. Die Zertrümmerung 
der bürgerlidben Ramilie 
durd) die jozialistiiche Wirtichaft bat 
aud; den lindern eine namtenlofe 
Haltlojigfeit gebradt. E83 gibt in 
Rußland Millionen Kinder, die man 
die „Seimatlojen“ nennt. 

Die junge Kommumniitin, auch die 
bürgerlie Schülerin, wenn ihr der 
Schulbejuch möglich it, nimmt ihr 
Stind in die Schule mit. Eine Pflege 
des Hindes zu Haufe ijt mur auserle- 
jenen fommmumijtischen Frauen mög- 
lid). Bei mir in der Afademie hat fich 
das Familienleben meiner Schülerin» 
nen vor dem Statheder abaejpielt. Die 
Stinder wurden trodengeleat und ge- 
tiflt. Während des Unterrichts muß« 
ten die Frauen zeitweife zu Scieh- 
iibungen antreten; denn die Frau bar 
ebenfo die Echieffunst zu lernen wie 
der Mann. Die Frauen Traten mit 
ihren Slindern an, legten ihr Kind ala 
Pafet auf den Boden, aleichaültig ob 
das Kind fchrie oder nicht, gaben ihre 
borgeichriebenen fünf Schüffe ab, 
nahmen das Kind wieder an fi ımd 
famen dann wiederum zum Lnters 
richt. 

Einen großen Teil in der Nusbil- 
dung des Kindes nimmt der Gott« 
lofenunterridt ein. 

— Etedt Merito, 2. Februar. Ge» 
neral W ionio Billareal, der Führer 
der DOppofitionsbewegung, erflärte 
heute, dab er innerhalb fehs8 Mona- 
ten eine erfolgreihe Revolution in 
Verifo durdyführen werde, und zivar 
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"greier Bibelkurjus 


(deutfc oder englifch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 


pafiend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur 1. 
einzujenden für eine Jahresarbeit — 
Druderkoften, Poftgeld, etc.) 
3% 8. _GCpp,” 
Fairview, Oflahoma. 


will er dies mittel einer Plattform 
erreihen, welde Neligionsfreiheit 
und Rejpeft fir Privateigentum vor» 
fiebt. 

Seneral Billareal ließ den Bertre- 
ter der United Brei nad) feinem Ber- 
iteet in den Gebirgen in der Näbe der 
Stadt Merito fommen und legte die- 
jem feine Pläne vor. Der General 
verficherte, daß er feinen Kampf ge 
nen Präfident Zazaro Cardenas un- 
entivegt bis zum legten Atemzug fort- 
jeßen iverde. 

Die Erflärung des Generals ift 
um jo wicdiger, weil er ausdrücdlich 
Neligionsfreihbeit in Nusficht Ttellt 
und weil die fatholiiche Bevölkerung 
Merifos gegen die jegige Regierung 
ist, weil fie ein rationalijtiiches Er- 
ziehungsprogramm durdhzaufegen ver- 
jııcht, welches den Religionsunterricht 
und die freie Ausübung der Reli- 
aion verbietet. Die fatholifchen Geilt- 
lien find fjcharfen Beihränfungen 
unterworfen und in vielen Fällen des 
Landes verwiejen worden. 

Die Föderation merifaniicher Stu- 
denten bielt gejtern Abend eine Ver- 
jammlung ab und erklärte, daß fie 
fernerbin fein Vertrauen auf die Ne- 
gierung jeße. 

Die Entiheidung des Ober- 
Itaatsgericht8 in der Klage des Staa- 
tes Nord-Dafota gegen Thomas 9. 
Moodie, den gewählten demofrati- 
ichen Souverneursfandidaten, erfolg- 
te einftimmig vorigen Samstagnadı)- 
mittag um 4 Uhr 30 Minuten und 
lautete dahin, daß Thomas H. Moo- 
die fofort des Gouverneursamtes ent- 
hoben ift und daß Vizegouverneur 
Walter Welford al® amtierender 
Souderneur zu bereidigen ift und an 
feine Stelle tritt. Klage und Ent- 
icheidung gründeten fid) auf Artidel 
3, Abichnitt 73 der Staatsverfaffung 
dab feine Perfon zum Gouverneur 
aewählt werden fann, außer fie hat 
fiinf Nabre vor der Wahl im Staate 
aewohnt. Diefer Anforderung Tonnte 
Moodie nicht genügen: 

— Gtaats-Anzeiger. 


— Fünffirden, Ilngarn, Te 
bruar. Durd) Hunger und Kälte nadı 
Sdftiindiger freiwilliger Gefangen. 
ichaft in den dumflen Tiefen einer 
Stohlenarube erichöpft, haben 625 an 
einen Sumgerftreif gegangene Berg- 
leute ihr Vorhaben aufgegeben und 
fich zu Verhandlungen mit den Gru- 
benbefigern bereit erflärt. Bor ihnen 
hatten fhon 73 Bergleute die Grube 
verlaffen. 











Geldfendungen 
überallbin. 
Nach n Dil durch A Epefen 


50c., per ac mit 
Buftellung der eiurumierrt 
— Tel 2... 9 6 
P. FRIESEN, 


G. 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg, 
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Yeneite Nachrichten 


- Wafhinaton. Jafeph BP. Eait- 
man, der bon Präfident Roofevelt 
ernannte Koordinator für die Eijen- 
bahnen, bat jeinen Bericht über die 
Unterfuchung des Berfehrsmwejens 
des Landes dem Kongrei eingereicht 
und darin den folgenden Borjdylag 
unterbreitet: 

Alle Verfehrsmittel des Landes 
fjollen der bundesbehördlidhe Kon- 
trolle unterstellt werden. 

Mostan. Nadr einer Mittei- 
una der „Ssweitija” hätte Somtet- 
rußland im verflofienen Sabre 248 
Tonnen Gold produziert, beinahe an- 
dertbalb Mal fo viel wie 1933, wo 
die Froduftion bereit3 über die Ge- 
jamtbeträne der Vereinigten Staa- 
ten (88 Tonnen) und Canada (84 
Tonnen) binausgegangen fei. Nur 
Sitdafrifa babe 1934 die fopietruffi« 
iche Yeiltung itberboten. 

— lleber das Wefen und den Ab- 
lauf der deutichen Wirtichaftspolitif 
baben fich aerade in den Neujahrs- 
betrachtungen der Zeitungen recht 
verfchiedene Meinungen ergeben. 
Gharafteriitiich it der Unterjchied 
zwiichen denjenigen Aritifen, denen 
man Sak und Berftimmung anmerft, 
und jenen anderen fritifen, die ich 
borurteilsfos mit den Dingen aus- 
einanderfeßen wollen. Die aroße 
Londoner Zeitung „Times“ lehnt je- 
de aramwöhniiche Nuslegung der deut: 
Ichen Wirtichaftspolitif ab und gibt 
eine nach ihrer Meinung „einfachere” 
Grflärung. Sie fieht in den PBemiüt- 
bungen des Neichsbanfpräfidenten 
und itellvertretenden deutfchen Wirt- 
ichaftsminiiters Schadht das Beitre- 
ben, zwei einander widerjprechende 
Dinge miteinander zu vereinen, näm- 
lic) die Aufrechterbaltung der Gold: 
parität und eine Ausdehnung des in- 
neren Marftes ohne Beränderung 
des derzeitigen Preisitandes, 

Die öftrreihiihe Nenierung 
liebt jich aenötigt, eine Anleihe von 
hundert Millionen Schilling aufzu- 
nehmen. Won der Gouberänität, 
Selbitändigfeit und Unabhängigfeit, 
die Nom und Paris ihnen gemwährlei- 
ten jollen, fünnen die Dejterreicher 
namlich nicht fatt werden! 

Der türfifhe Anfenminifter 
Temfif Nujchdi Aras (mie er fich nad) 
der firrzlichen Einführung von Fa- 
miliennamen in der XTürfet nennt) 
befpribt mit dem  jugoflawijchen 
Prinzregenten Paul und Minifter- 
prafident Seftitich die Stellungnah- 
me der Balfanpaftitaaten zu dem 
Craebnis der römischen PBeiprechun- 
aen Muilolinis und Zovals, 

ine anherordentlide Monfe- 
venz der Mukenmintiter der Mletien 
Untinte in Zaibadı ftımmt den Vor: 
ennbarıngen Lavals und Diuij.ı'mig 
in Rom zır. 

Am 11. Jannar jtarb der che- 
maliac Staatsjefretär des Nuswär- 
tiaen Aınts (1913—1916), Gottlieb 
bon Nanow, im Alter von 72 Rahren 
in Berlin 

Die „Times” fhlänt in einem 
Leitartifel die Aufbehimg der Mili- 
tärflanieln von Berjailles durch eine 
aemeiniame Erklärung Englands, 
sranfreichs und Ntaliens unter Zu- 
ftimmung der anderen Nubnieher des 


Aiennenitifche Rundichau 


Verjailler Vertrages vor. 

— Der dentide Botihafter in 
London, von Hoejch, erflärt ın einer 
Ranfettrede in Birmingham: das 
neue Deutichlaud hat zwei aroße Bie- 
le: den Miederaufbau zu Haufe und 
den ehrenvollen Frieden draußen. 
Deutichland lehnt die internationale 
Sufammenarbeit nicht ab, verlangt 
aber, dab fie auf dem Grundjab für 
Hleichberechtiaung für alle erfolgt. 

— Nüdtritt des beilgiichen Mini- 
iters fiir öffentliche Arbeiten, Land- 
wirtichaft und Mittelitand, van Eatı- 
welaert (ein Führer Katholijich-Fzlan- 
derns) als Folge eines Korruptions- 
ifandals, in den er veriwicelt fein foll. 

— Der Saarbevollmädjtinte des 
Neichsfanzlerd, Gauleiter Biürrdel, 
wird zum Neichsfommiffar für die 
Niikfaliederung des Saargebiet3 be» 
timmt. Bei der Ritdaliederung fol 
das Saargebiet al3 geichlofjene Ein- 
beit iibernommen und ferner mit der 
Walz zu einem einheitlihen Gau 
der NEDABP. vereint werden. 

— Die franzöfiidre Negierung be 
ftimmt, daß Anhaber faarländiicher 
Neijepäfle zum Grenzübertritt eines 
befonderen Bifums bedürfen. Hol. 
land weilt die Srenzwacen an der 
belgiich-bollandifchen Grenze an, 
Tsliichtlingen aus dem Saargebiet den 
(Srenziütbertritt nicht zu geftatten. 

Die japaniiche Negiernng teilt 
den Botichaftern Englands und der 
UEN. mit, da Mandichufuo unge- 
achtet aller Proteite das Erdölmono- 
pol durchführen wird. 

— Der japanifdre Admiral Suzu- 
au erflärt offiziell, daß Napan die 
Mandatsinfeln (deren Schiefal mit 
dem Wirffammerden des Nustritt3 
Napans aus dem Wölferbund im 
März zur Debatte fteht), die inner- 
halb jeines Verteidigungsinftem3 er 
ne Schlitfjelitellung einnehmen, unter 
alfen Umständen behalten will, 

— Die Grofmädrte einigten fich 
darauf, die Beratungen über Abrü- 
Itungsprobleme am 14. Februar in 
Senf miederaufzunehmen. Zu ber 
Yeit wird das Abrititinastomiter fich 
mit einem von den Vereinigten Staa- 
ten unterbreiteten Plan für die Ne. 
gelung der SHeritellung und des PVer- 
faufes von Mumition befafjen., 

Das Problem der Riüftungsbe- 
ichränfung bänat anfcheinend bon 
Deutichlands Enticheidug ab, ob e3 
zur Abrititungsfonferenz zurüdteh- 
ren will. Diefe Enticheidung hängt, 
wie man alaubt, ihrerjeits dabon ob, 
inwieweit die Mächte Deutichlands 
NRüftungen „leaaliiieren” wollen, 

— In bdentihen Meilitärfreifen 
regte man fich iiber Meldungen, dah 
in Senf ımd in anderen wichtigen 
Städten Europas „Bejoranis über 
Dentichlands Saltıma in Bezug auf 
Riftungen befteht”, nicht im gering- 
ten auf. 

In der Neihswehr ift man laut 
Mitteilimgen aus autunterrichteter 
Duelle der Anficht, da Feine Negie- 
rung jo verrückt ift, mit Deutichland 
wegen dejien Rititungspolitif einen 
Krieg anzufangen. 

Die Riüritungsfrage ift nach Angabe 
de8 Meichswehrminiiters General 
Werner von Blomberg eine politische 
Srage, die nur Reichsführer Hitler 


beantworten fann. 

— Die franzöfiihe Negiernng hat 
in dem Bemühen, Sramwalle am 6. 
Februar, dem Nahrestag des „Bluti- 
gen Dienstag” am 6. Februar 1934, 
zu verhiten, Sunderttaujende bon 
Kiriegsveteranen und Nationaliiten 
und die „Truppen“ der linfsgerichte- 
ten „Semeinfamen Front“ erfucht, 
feine Rumdgebungen zu veranitalten., 

— Der Reidrstan tunrde nicht zu 
einer Situng am 31. Nanuar in Ber- 
lin einberufen. Man batte erwartet, 
dak Neichsführer Hitler bei einer atı- 
lählich des Beainnes des dritten Nab- 
res der nationaljozialiitiichen Negie- 
rung abgehbaltenen Reichstaasiikung 
einen Weberbli über die Errungen- 
ichaften der beiden lebten Jahre ge- 
ben würde. 

Dem deutihen Bolf wird jedod) 
mitgeteilt werden, welche weiteren 
Schritte zur Vereinheitlihung des 
Neiches geplant find, und wie das 
Saargebiet Deutichland wieder ange» 
aliedert werden wird. 

Die PWereinheitlichung Deutich- 
lands ift in einer joldy’ erfolgreichen 
Meife durchaeführt worden, dab das 
Ausland Itaunt. 

— #erlin, 30. Jannar. Neichs- 
führer Adolf Hitler erklärte heute 
anläßlich der Feier des zweiten Nab 
restages der Srimdung des Dritten 
Reiches: 

„sn der eriten Säalfte der vier 
dährigen Zeitperiode, die mir von 
der Nation zur Infraftießuna meines 
Arbeitsplanes bewilliat wurde, find 
mehr als zwei Drittel von dem, was 
ih verfprochen hatte, verwirklicht 
worden.” 

Hitler betonte, dab die lebernah 
me der Regierungsaewalt durch die 
Nationaljozialiiten nicht weniger ei- 
zen Wendepunft in der Gejchichte be- 
deuten als der Weltfrieg. Er ber- 
fiherte, dak fich frühere Miderfacher 
in großer Zahl unter das Banner des 
Nationalfozialismus jcharten, einziq 
und allein von dem Wunfche bejeelt, 
fiir einen ehrenhaften Frieden zu ar« 
beiten. 

„Keine Demofratie der Melt fünn 
te mit arößerer Zuberjicht ımd Er» 
martuna einer allgemeinen Rolfsab 
ftimmunga entaegenjeben als die na 
ttonaljoziafistiiche Nenierung Deutich 
lands”, erflärte der Kührer. 

Die Kabhresfeier zeichnete fich durch 
Irartanifche Einfachheit aus. SObne 
Sepränge, ohne die üblichen Kadel 
züge und Paraden, mit denen der 
Nationaliozialismus bei jonftigen 
Selegenheiten feinem Nubel Nusdriud 
au berleiben pfleat, wurde der Taa 
dadurch begangen, dab die Nation 
ihrer Bedürftigen aedacıte. In dem 
(Heifte der vom NReichsführer anae- 
ftrebten Rolfseinheit wurden ımter 
der Megide der Winterhbilfe Mleider, 
Nahrungsmittel md Seizmaterial 
im Werte von 23,000,000 Mark ım- 
ter den, Armen ımd Erwerbslofen 
verteilt. 

Das einzige Auhkere Merfmal de3 
Sedäachtnistuges bildeten die Hafen 
freuzbanner ımd Reichöfabnen, mit 
denen die Straßen ıumd Säufer der 
Städte und Dörfer im ganzen Zande 
geichmürft waren. 

— Das Staats-Departement in 
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Marz Steinkopf, BA. 
@, D, Lawrence, BA, R.C. 


Steinkopf & Lawrence 


Dentfche Abvofaten, Rechtsanwälte 
ete, 


500 Ganada Blde., Winnipeg, Man, 
Telephon: 26 869—26 B60 

Praftizieren in allen Gerichten Gas 
nadas. — Gearündet 1905. 








Maibinaton hat auf perjönlihe An. 
ordnung des Präfidenten Roojevelt 
weltweite Erhebungen darüber be. 
aonnen, welche Möglichfeiten für den 
Abiab der Baummollüberjchülje der 
Nereiniaten Staaten fich entmwideln 
alien. Francis B. Sapre, der Hilfs. 
Staatsjefretär, it der Xeiter Ddiejer 


Nampaane zur Abitohung der fi 
häufenden Menge diejes NRohmate- 
rials. 


— Im Senat wie im Hans madıt 
fich beionders unter den Republifa- 
nern ein ftarfer Wideritand gegen die 
läne der Neaterung, bejonders ge 
aen die weitgehenden Vollmadıten be» 
merfbar, die dem Präfidenten Roofe- 
belt binfichtlich der Verfügung über 
die $4,880,000,000 Rotbilfsaelder 
aeaeben werden wiirde. 

Die „American Liberty League”, 
eine Bereinigung, die außerhalb des 
Nabmens der nationhlen Gejekde- 
bııma steht, erblicft in Erteilung bdie- 
jer Bollmakhıt an die Erefutivgemwalt 
jogar eine „Nelianation des Klonaref- 
les“, 

Es beiteht im Senat nidir nur un- 
ter den Nepublifanern ®er alten 
Schule, jondern auch bei einigen De 
mofraten eine jtarfe Neiaqung, die 
Grmäcdtiaung, die dem Präfidenten 
die freie Verfiigung der Gelder zur 
Notbilfe an Bedürftige aibt, zu ftrei- 
chen. 

Der Wideritand gegen dieje Be 
fuants jcheint fich zu Frpitallifieren. 

sn der Erflärung der American 
Liberty Yeaaue wird nad der Be 
baupftung, dab die dem Präfidenten 
erteilte Bollmadht einer Abdanfung 
der nationalen aejetaebenden Kör- 
perichaft aleichfomme, die Lage ana- 
Infiert md aelaat: „Es tit dies ein 
Schritt in der Richtuma der Diktatur, 
mie fie beute in Europa üblich it, 
und der Stonarch Sinft zu einem 
Zchatten herab.” 

Die Eidyhörndyen vor dem Wei- 
hen Sanje in Waibington find ver 
mwöhnt, fie wollen feine harten Nitffe 
mebr fnaden, jondern rühren nur 
noch Peanuts an. . . Wahricheinlich 
wollen fie das Ninaden der barten 
Nie dem Bräfidenten und dem Slon- 
areh; itberlafien, wie berichtet wird. 


36. Kimntel 


Denticher Notar 


Befornt Montrafte, Vollmadıten, Befibtis 
tel, Bürgerpabiere, Alteröpenfionen, Bas 
tente, CSchiffelarten, Geldfendungen 
Reuer- und andere Berficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf. 
80 Anbre am Plaß. International Vürs. 


492 Main Street Pınninen, Diem. 
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Dr. Geo. B. MicEaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
x;Strahlen, elektriijhe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 


Spredfjtunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 j 
504 College Ave, Winnipeg. 
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— In ganz Gharbin, der Metro» 
pole der Mandichurei, einer Stadt 
von fait einer halben Million Ein- 
mwohner, aibt eS unter den Zehntau- 
fenden von rufjiichen, japanischen und 
dineliichen Gejchäfts-, VBehörden- und 
Firmenjchildern bisher mur eins mit 
zufammenbängendem deutichen Text. 
Diefes Schild Schmidt die Stirnjeite 
eines zweiitöcdigen weißen Gebäudes 
und verfündet, daß fich hier die „Din 
denburg-Scdjule“ befindet.  Dieje 
„Bindenburg-Schule*“, Yo flein fie 
auc; ift, iit „Die” deutjche Schule der 
Mandichurei und „Deutich”“ bat fich 
im Fernen Ojten nod) immer feinen 
alten auten Klang bewahrt... . 

Einichließlihd von Frauen ımd 
Kindern ilt die Deutiche Kolonie etiva 
50 Köpfe jtarf, die Kopfzahl der 
Deutichen Kinder aljo jehr Flein, 
trogdem reicht Yehrplan der Scule 
bi Unter-Tertia, 60 v. 9. der Stin- 
der find „sremde”; Chinjen, Napa- 
ner und „weiße“ Nujien, denen bon 
6 Lehrern und anderen Silfsfräften 
all das vermittelt wird, was unter 
dem Begriff „Deutiche Schule“ umd 
„Deutiche Erziehung“ zu verjtehen 
üt. 

— IInrnhen bradyen im Ilnterhans 
in Zondom aus, nadydem Premier 
Ramiay MacDonald in Verbindung 
mit dem neuen nationalifierten Ar 
beitslojen-Unterjtüßungsivitenm scharf 
fritiliert worden war. 

Ungefähr Avanzig Männer md 
rauen, die auf den Sallerien gegen 
die Regierung lärmten und mit An» 
geitellten, die fie hinausführen woll- 
ten, in ein Sandgemenge gerieten, 
wurden jchliehlicy ins Freie beför 
dert, aber der Lärın war jo arof, daf 
Redner zwanzig Minuten lang ihre 
eigenen Worte faum hören fonnten. 

George Buchanan, ein Mitglied 
der Arbeiter-Partei aus Glasıyom, 
betitelte den Premier während der 
bisigen Debatte über die meue 
„Dole*- Behörde als „Schwein“ und 
Ihrie, MacDonald jei ein „drediger 
Hund, der aus dem öffentlichen Le» 
ben gepeiticht werden jolle“, 

63 war eine recht lebhafte Wieder- 
eröffnung der Sibungen des Barla- 
ments, das nad) den Feiertagen wie 
der zujammentrat. Bei derjelben 
wurden unerwartet die Notbilfebemii 
bungen der Regierung mit Nacddrud 
erwahnt, nadıdem die Regierung 
kürzlich Vorkehrungen getroffen hat- 
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te, die Verwaltung des Dole (Arbeits- 
lofenunterftügungs)-Syftem von den 
lofalen Verwaltungen zu überneh- 
men, im Gegenjag zu dem angefün- 
diaten Programm Roojevelts in den 
Vereinigten Staaten. 

Spekulationen darüber, wann und 
unter welcher politifchen SKonftella- 
tion fich die fommenden allgemeinen 
Wahlen Englands abjpielen werden, 
iiberichatten gegenwärtig das Snte- 
rejle am alten Parlament. Mit Rüd- 
ficht auf die Fülle legislativer Ar- 
beit, die es zu leiten gibt, ijt der 
Nicderzifanmmentritt der beiden Häu- 
jer ıım einen Tag vorverlegt worden, 

Das beherrichende Thema der po- 
litiichen Grörterungen ijt da8 neuer- 
liche Servortreten David Lloyd Geor- 
nes, Wevor der mın 72 Sabre alte 
MWalliter das Land mit feinem Pro- 
aramın  wirtjchaftlich-fozialen Neu- 
aufbaus itberrafchte, zweifelte man 
nirgends daran, dai der Wahltampf 
im wejentlichen die Sejtalt einer Aus- 
einanderießung zwijchen der wieder 
machtvoll emporjtrebenden Arbeiter- 
partei ımd der „nationalen“ Regic- 
rına MacDonald-Baldwin haben 
werde, und alles jprad dafür, daß 
ein itarfer Fortichritt der Laboriten 
zu erwarten jei, wenn e8 aud) jtet3 
als zweifelhaft galt, ob e8 diejen ge- 
lingen werde, die Mehrheit zu erlan- 
aen ımd damit die Negierung an fid) 
zu reißen, Die neue Xloyd George- 
Vewegung, von der man jegt jpricht, 
hat nım aber eine unfichere Yage ge- 
ichaffen, und die beiten politischen 
Thebaner wagen es nicht mehr, fid) 
in Vorausjagen des Wabhlrejultat3 
zu ergeben. 

Obwohl Premierminiiter MacDdo- 
nald kürzlich beitritten hat, daß jchon 
„in naber Zufunft“ aewählt werden 
wiirde, rechnet man doch jebt allge- 
mein damit, daß die enaliichen Wäh- 
ler im DOftober oder November die- 
jes Nabres zur Urne jchreiten werden. 

Abejfinien und Ntalien haben 
beichlofien, fich zu vertragen und ba- 
ben bereits den Slüdwunid) des Böl- 
ferbundes erhalten. Damit it natür- 
lich nicht aeiagt, daß die Angelegen- 
heit dauernd erledigt ift, zumal nicht 
anzunehmen it, daß Mufjolini feine 
Srabichpolitif in Zentralafrifa ganz 
aufgegeben bat, wie Politiker jagen. 

— Eomwjet-Nuhland hat jebt rid)- 
tia einen feiner Zeute zum Mitglied 
des Finanzfomitees des Völferbundes 
machen können, jehr zum Screden 
der Fapitaliftiihen Mitglieder des 
Komitees, wie aus Genf berichtet 
wird. Der rote Finanzkundige fol 
jeinen lieben Kollegen fchwer im Ma- 
aen liegen und bald im Geldbeutel. 

Im Nahre 1839 wurde end- 
aiıltia die Loslöjung Belgien von 
den Niederlanden anerfannt und jei- 
ne Unabhängigkeit und Neutralität 
feitaejeßt. Weber ein Kleines Gebiet 
an der preußiich-belgiichen renze 
wurde man fi) aud damols nidht 
man. fpäter al8 Neutral-Moresnet 
fannte, ein Dorf mit einer alten öfter- 
reichiichen Burg, da8 nod) aus der 

Yeit Stammte, al8 die Habsburger 

Serren der Niederlande waren. Auf 
dem Wiener Kongreß nad) den Be- 
freiungstriegen hatte man diefes Kleı. 





ne Zändden überjehen und Preußen 
und Beligen einigten fi jchlieglid) 
darauf, das Gebiet gememjanı zu ver- 
walten. 

Für die Leute von Neutral-Mores- 
net war es ein ideales Xeben, ivenn 
auc) die preußifche und belgische Re- 
gierung es nicht zuließen, dab an 
ihren Grenzen ein zweite® Monte 
Carlo enjtand. Die Bewohner von 
Neutral-Moresnet Tebten ziemlic) 
jorglos, unbejchwert von Wehrpflicht, 
und bei nur geringen Steuern. Dann 
fam der Weltfrieg und im Berjailler 
Friedensvertrag wurde beitimmt, daß 
Breußiih-Moresnet und Neutral» 
Moresnet an Belgien fallen jollten. 
Dem Köyll von Neutral-Moresnet 
war ein Ende bereitet worden. Nußer- 
dem mußte Deutichland die Streife 
Eupen und Malmedy abtreten, dod) 
jollte den Einwohnern diejer Streije 
während jehs Monaten nad) Infraft- 
treten des Vertrages Gelegenbeit ge- 
geben werden, „schriftlich den Wunic) 
auszudriden, dab diefe Gebiete ganz 
oder teilweije unter deuticher Sous- 
veränität verbleiben“. 

Das hörte fi jehr jchön an. Im 
Grenzgebiet befteht immer die Mög- 
lichfeit, dab ein Teil der Bevölferung 
zum andern XYande biniiberjchielt, 
weil die Väter von dort gefommen 
find. In Eupen und Malmedy aber 
30g fofort ein Regime ein, welches e8 
bon bornberein ausichloß, dab die 
Bewohner von diefem Nedyt Gebraud) 
madten, und man bat in der Folge» 
zeit wenig davon aehört, wieviele fich 
eigentlidy an diejer Mbjtimmung be» 
teiligten. Nur eins wurde immer la» 
rer, namlich, dab das Volf von Eu- 
pen und Malmedy aanz entichieden 
deutjch war und bleiben wollte, wenn 
es aud aus wirtichaftlichen und fen« 
fimentalen Gründen in der atıge- 
ftammten Heimat wohnen blieb, 

Die Regierung Belgiens fam aud) 
gar bald zu der Einficht, daf fie fich 
eine Srredenta aufgeladen hatte, und 
man bat wiederholt davon aehört, 
daß Belgien willens wäre, gegen Zu- 
gejtändniffe anderer Art die beiden 
Streije wieder an Deutichland zurüd- 
zugeben. Snimer aber it es Fran. 
reid) gewejen, das den belaiichen Bun- 
desgenoffen davon Ybaehalten hatt, 
Deutichland überhaupt ein folches 
erbieten zu machen. Nest, nachdem 
da8 Caargebiet fo eindeutig feine 
Treue zur deutichen Heimat bewiefen 
bat, regen fih aud; die Bermohner 
bon Malmedy und Eupen nodmals 
fräftiger als je zuvor ımd verlangen 
die MWiedervereiniqung mit dem 
Deutihen Reich. Sie haben fünfzehn 
Sabr lana nicht aerubt, aber fo ener- 
ailch wie gerade feit der Saar-Wb- 
itimmung find fie nod) nicht borge- 
gangen. Phil. Gazette Democrat, 

— Der Bundesienat hat den An- 
ichluß der Bereiniaten Staaten an 
das Weltgericht abgelehnt. Der PVer- 
juch, die Nation durd) diefe Hintertür 
in den Völferbund, und damit in den 
Nntrigenftrudel europäischer Politik 
zu bugfieren, ilt abermals geiceitert. 

— Rafhinaton, 31. Jan. — Eine 
Reihe von Empfehlungen, die bezivef- 
fen, den ®Bereinigten Staaten die 
„Beltführung” im Flugmwefen zu er- 
halten, wurde heute von Präfident 


18 


Anjer Körper iit voll von 
Giftitsffen. 


Diefe müfjen jährlich mehrmals ent> 
fernt werden da jonjt jchiwere Gtö- 
rungen und Erkrankungen mit der 
Zeit unvermeidlich find. Das bejte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befömmlicde Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Verjtopfung, Fettanfaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm von 
frantmaddenden Giftftoffen. Wir jen 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 ®Badete $3.90. Probepafet 
70 GEents, Nachnahme extra. 

Beftellungen bei Emil Kaifer, 

31 Herlimer St., Nodeiter, N. 2. 











Noofevelt dem Kongreß uniterbrdi- 
tet. 

Mit den Empfehlungen der Flug» 
wejen-Hommifjion, deren Borfigender 
Clarf Howell, ein Beitungsverleger 
von Atlanta ijt, fam eine Botichaft 
des Bräfidenten, die einen Umriß 
von Plänen für die Konjolidierung 
der Auffiht der Bundesregierung 
über alle VBerfehrsarten enthielt. 

— Dieweil die Vereinigten Stan- 
ten am barten G®eftein ihrer wwirt- 
ichaftlicy-fozialen Probleme herum- 
bämmern ımd England fid aleidı- . 
falls mit einem „New Deal” befaßt, 
bat Sapan fein altes Spiel wieder 
aufgenommen: die machtpolitische 
Erpanfion. Tofio jcheint überzeugt, 
dab Walhington md London wirf- 
lich) alle Hände voll mit inneren Nö» 
ten zu tun haben, und greift denn 
alfo auf dem oftafiatiichen Feitlande 
ungeniert zu. Zwar bat man den pas 
zifiihen Drang nod) feinesiweqs ein» 
gejargt, aber fürs nädjlte joll mın 
die Fontinentale Grube arimdlic; au2- 
aebeutet werden. 

Vielleicht erfalfen jeßt auch Min» 
derbegabte, weshalb Napan im Sab- 
re 1932 das Reid Mandichufio ges 
Ichaffen bat. Tendenz diejer 
Staatsgründung war eigentlich jchon 
im folgenden Nahr reitlos offenbar, 
denn damals bat fih Mandichufuos 
Batron gleid) aud) der cdhinefischen 
Provinz Dichehol bemädtigt. Eine 
eindringlie Anrufung des Bölfer- 
bundes durd) das beraubte China bat 
nicht8 gefruchtet: Napan behielt die 
Beute. Und nun jtöht es nod; weiter 
weitwärts vor, in den chinefisch ver- 
bliebenen Teil der Mongolei, 

— Rafhington, Die ruffiid-ame- 
rifanishen Berbandlungen über die 
6 Sabre alten ruffischen Schulden in 
Söhe von $500,000,000 wurden 
heute abend plößlich abaebrocden, jo 
da die Hoffnungen auf fofortige 
und erheblid; vergrößerte Sandel3- 
beziehungen mit der Somjet-Union 
ichwanden. 

Staatsjefretär Hull gab nad) einer 
furzen Slonferenz mit dem Somjet 
PBotichafter Alexander Troyanovsfy 
in einer offiziellen Erflärung den 
Fehlidlag der Perhbandlungen be- 
fannt. 

— GI Hajeb, Franzöfiid-Marof- 
fo. — Flugzeuge haben am Montag 
legter Woche Qeben3mittel hierher ae- 

bradt, um die eingefchneiten Bes 
wohner des Dorfes Kbane am Fuhe 
des AtlaS verproviantieren zu fün« 
nen. Fünf Zub Schnee haben da3 
Dorf von der Außenwelt abgejchnit- 
ten. Unter den Dorfbermohnern be» 
finden fidy 60 Rinder, 
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Können Sie fich diejer auserwählten 
Öruppe anichliehen? 


Wenn Gie fih guter Gefundheit erfreuen, eine gute 
Schanze in jeder Beziehung, und imjtande find, $5000 
Lebensverfiherung zu faufen, jo aehören Eie zu Ddie- 
fer ausermwählten Gruppe, die ihre Yebensperjicherung zu 
den niedrigiten Breifen erjtchen fönnen. 


Die Great:Weft Life bietet einen Profit-Sharing-Plan 

eine Preferred Whole Life zu den niedrigiten Raten an. 
Dieje Art von PVerficherung ift befonders für foldde ge= 
dacht, die fich in beiter Gejundheit befinden und fonjt 
imstande find, die beiten Gelegenheiten, die die Lebens 
berficherung bietet, auszunußen. 


Rür eine befonders Heine Auslage ermöglicht diefer ons 
traft es Ihnen, ein Barbermögen zum Schuße Ihrer Ras 
milie oder Khres Gefchäftes zu Ichaffen. Weiter bauen 
Sie fich Iangfam ein Barfond auf, den Cie in Notfällen 
gebrauchen fönnen oder twodurd Cie für Ihren Ruhe: 
ftand borforgen. 


Schreiben Sie an unfere nächlte Riliale oder unfer Haupt> 
geihäft, Winnipeg, um volle Einzelheiten bezüglich Dies 
jer billigen Gemwinnanteil = Police. 
ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — Winnipeg, Man. 


Haustelephon 29 568 Dfficetelephon 


”GREAT-WEST LIFE 


. ASSURANCE COMPANY 


MEAD OPPIcE +++ WIMMIBREG 


96 144 

















E Für dern: und Rabficht. 
Preije reduziert bis zu $2.98 


. Bier ift ein Durdhiveg ehrliches Angebot, das jedem zufagen muß, der 
eine Brille gebraucht oder benötigt. Wir verlangen von Ihnen nicht, dab Sie 
unjerem Worte Glauben fchenten. Wir nehmen das Nilifo auf uns. Gen» 
den Sie nur den upon ein, und wir wollen bemweifen, daß wir Ahnen eine 
Brille fchiden können, die e8 Ahnen ermöglicht, die Heinfte Schrift zu lefen, 
die Heinfte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu nähen. Fern und Nahficht. 
Unfere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und rauen in 110 
Ländern gebraudt worden. Wir haben unsere optifchen Niederlagen in den 
Hauptpropinzen und verlaufen mehr Brillen als alle Optifer in Khrer Pro: 
bins. linfere einzige Bitte ift, Sie überzeugen zu dürfen, ohne Berbindlich- 
keiten Xhrerfeitt. Senden Sie nur den upon ein. Genden Gie feinen 
Gent mit — nur den Rupon. 





Frei-Rupon. 

Ritholz Optikal Co. Ltd,, 

Dept. C 235, 300 Yonge St., 

Toronto, Ont. 

Schiden Sie mir foftenlos und ohne Verbindlichkeiten Khre wunderbare 
nn zum Verfuch frei. Alter........ Beit, wie lange Brille getragen? 

TREE EEE EEE REES ENEREEEEEEIETEE 

BR. BEBE WEIEESRENERNEER Gmunssisniseeinssnaiessessiremnedschrinseneheee  WRRREEER 
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— Bafhington. Dem Senat lie- delsfommifiion für ftrifte Montrolfe 
gen Empfehlungen der Bundes-Han- der Nutbarkeiten » Mantelgejellicaf- 


ten zu Verhütung angebliche weiterer 
Ausbeutung des ratenzahlenden Rub- 
Hifums und der Aftieninhaber vor. 

Die Kommiilion jchlua nad einer 
jechsjährigen Unterfuchung von Gas- 
und Eleftrizitäatsnußbarfeiten in 1h- 
rem Sclußberiht ein ier-Runfte- 
Programm zur Einjchränfung der 
Maht und der Ausbreitung bom 
Mantelgejellichaften vor. 

— London, 29. Jannar, Im bri- 
tiichen Barlament fan es beute zu 
Unruben, die einen an die Tage der 
Suffragetten erinnerten. Das ganze 
Saus mwırede in Aufregung veriebt, 
als radifale Vertreter und Anhänger 
der Arbeiterpartei während der Eit 
zung die Verhandlungen jtörten md 
mit fchreiender Stimme verlangten, 
Prenger Ramjay Macdonald folle 
mit der Neitpeitiche aus dem öffent 
lichen Zeben getrieben werden. 

Man befürdtet, da e8 heute 
Abend abermals zu NRubeltörungen 
im Parlament kommen wird, denn 
al® man die Demonstranten an Die 
Luft febte, riefen fie: Wir formen 
heute Abend wieder! 

Sm WBarlament verbandelte man 
geitern über die von der Negierung 
eingebrachte Vorlage, welche jich mit 
der Arbeitslofenunteritüßunga befaht. 

( Staats-Anzeiaer, Bismarf.) 

— Etadt Merito. Annejicdts der 
Kontroverje, welche jeit Nabren ziwi- 
jhen der Regierung umd der Kirche 
beiteht ımd die fich jeit einigen Mo 
naten infolge der jtriften Durchfith 
runa des Erziehungsprogramms der 
Negierung zugeipist bat, dürfen in 
über ein Drittel der Staaten Feine 
(Sottesdienite mehr abaebalten wer» 
den. Der Anzahl nach werden 15 bis 
20 Prozent der PVevölferung Meri 
fos von der Mahnabnı betroffen. 

Die United Brei bat jebt feitae 
Itellt, daß zwölf merifanische Staa 
ten jeit Serbit veraangenen Nabres 
den PWfarrern die Lizenzen entzogen 
oder fie des Landes verwiejen haben. 
Die Hampaane wurde mit der Durd)- 
führung des neuen Erziehungasaeie 
bes eingeleitet, das Unterricht über 
Sozialimus als Lehrfadh in den öf 
fentlichen Schulen vorfieht. 

— Toledo, Ohio. Interhandinn- 
gen zur Verhinderung eines Streifes 
in der Libby-Owen-Ford Sal; Co,, 
in einer der arößten Kenitericheiben- 
alasfabrifen des Landes, wurden 
heute zwijchen Beamten der Firma 
und PBertretern der Föderation der 
ssenfterglasarbeiter von Amerika wei 
tergeführt. Das Verlangen der Ge- 
werfichaft nadı höheren Löhnen umd 
die Einführungen eines Mrbeitslei 
tunasnahprüfunag-Snitems mlird 
der Direftorenbehörde d. Firma mor 
gen unterbreitet, 

New Horf. Der Internang des 
Danıpfers „Mobamwf” der MWard-Li 
nie, bei dem 46 Berfonen ım’3 Le 
ben famen, wird möglicherweise zıı ci« 
ner IUnterjuchung im SNtonareh fh 
ren. Der Ilnteraana der „Mohamf” 
war der dritte Unfall, welcher Chif- 
fen diefer Linie zugeitoßen iit. 

Der Abgeordnete Samuel Dieitein 
bon New Horf erflärte, er wird am 
Montag eine Refolution einreichen, 
in welcher er verlangt, da den Schif. 
fen der Ward-Linie bis auf weiteres 





13. Februar, 





$reie Hein-Unterjuchrng 
und Rat fiir Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Pufkedz 
Deutiche Mlinif jedem Kranken eine bes 
jondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
chen Nat und eine freie Urin-Analyfe 
su erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere ale 
Sirantheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Slopf bis zu den Küken 
und schicke Diejfes mit einen 4elinzen 
lache Deines des Morgens ausgeidies 
denen Wrins (Harn) gut berpadt an 
die Hlinif. CEchreibe außen auf das Bas 
fet „Yaboratory Specimen.“ 

Nach Prüfung Deines Berichtes md 
der Wrinsllnterfuchung erbälit Du den 
aewinichten Nat und Sranfen=-Behands 
lunasplan frei. 

Dr. Bunfhel’3 Homäopathifhe Mlinit 


Laboratory Dept. 3:M-28 
6503 N. Clark St. Chicago, X 
1.4. — Gegründet 1880. 


Reim Schreiben ermähne man dieje 
Zeitung. 





feine SNtlarierungspapiere gegeben 
iperden,. Die Ward-Linie joll erit be 
wein, dab fie „in der Xage ilt, 
Schiffe auf See zu jenden, ohne daf 
die Ballagiere hierbei ihr Leben ris 
fieren”. 

Yondon. Wie in diplomatiichen 
streiien verfichert wurde, hat Außen 
miniiter Pierre LYaval von Frank. 
reich jeine Nation dazu verpflichtet, 
Ntalien eine aroße Summe Geldes 
zur leihen, um den Zulammenbrud 
des (Holdblocfs zu verbiüten. Das ge 
beime Werjprechen wurde, dem Ber: 
nehmen nach, bei den jiingiten Unter 
bandlungen zwiichen Yaval und Pre 
mier Mijolint in Non aeaeben. 

Wafhingten, Seitens der Baum 
Desregierung wurde eme linterjus 
chung eingeleitet, welche fich zu einem 
aroßen B.WR.N.-Sfandal auswirken 
ditrite,. Schwere Beichuldigungen find 
in Verbindung. mit dem 2,300,000, 
000 Dollar BP.W.N.-PBroogramm 
(Rublie Worfs Adminiitration) erho- 
ben worden. Seit der Teapot Dame 
Unterfuchung iit dies der erite größere 
Zfandal, der in der Pundeshaupt- 
Itadt droht. 

Ginzelbeiten find bisher nicht be 
fannt aeworden, da das Geheimnis 
iharf bewahrt wird. Es foll fid je 
doc; darıımm handeln, daß die Yıumndes- 
regierung in Verbindung mit Nlanal- 
bauten in Teras, die 4,000,000 Dols 
lar Eoiteten, bejchwindelt wurde. 

sn Trojaiah (Steiermark) 
wollte ein Inaenieur und Beramwerf& 
befiter einen halben Zentner aefrore 
nes Dyymamit auftanen. Der Spreng- 
meiiter Neijenbofer jtellte den @& 
plofiwitoff auf den warmen Küchen 
berd (!) worauf eine furchtbare De 
ton«tion erfolgte, weldhe die Villa 
in Triimmer lente md den Spreng- 
merter in Stüde rih. 





Das erantbematifche 
Heilmittel. 


(Baunfcheidtismus) 
‚Ein erprobtes umd zuberläffiges Heil 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 


andere Leiden. Im Gebraud) über adhtzig 
Sabre. Wdrejje: 


Sohn Linden, 
Vrooflyn Station, Leiter Bor: 2278 
Gleveland, — Dbhie, 
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Stondard Importing & Sales Co. 
10139-99th Street Edmonton, Alta. 


Möchte hiermit befanntgeben, da 
die Standard Importing & Sales 
Go. in Edmonton, die die Weitialia 
und Standard Seperatoren verfauft 
ihr bisherige Xaber verlegt hat und 
zwar an 10133-99th Street, Cdmon- 
ton, Alta. Der neue Plaß iit auf 
Marfet Sauare, wo wir in der Lage 
find, unjere Kunden bejjer zu bedie- 
nen. 





”. . ’. 
Für Bienenzüchter. 

Bienenihivarms, 2 Pfund jchwer, mit 
Königin, können für den Preis bon $2.85 
per Schwarm (alle Untojten eingeichloj= 
ien) duch den M. 2. ®. bezogen mer- 
den. Damit die Beitellungen rechtzeitig 
ausgefüllt werden, jchide man Bejtellun- 
gen fjofort an 

MENNONITE AGRICULTURAL 

SOCIETY 

213 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 


200000000000000000000000000000000004 


— Die Totenziffer von Geylon 
wird jekt mit 30,000 jchon beziffert. 

— Oregon City, Ore. Das ziwei- 
ftödfige Geichäft der S. & L. Furni- 
ihing Co. im unteren Stadtteil ftürz- 
te an drei Seiten zufammen. E3 wur- 
de angenommen, dab fünf Perfonen 
in den Triimmern begraben wurden. 

— Merifo. — In nenn merxifa- 
nifhen Bundesitaaten bemühen fid) 
bewaffete Revolutionäre, die gegen- 
wärtige Regierung zu ftürzen, jo 
erklärt das merifanijche Kriegsmi- 
niiterium. 18 Perjfonen wurden in 
der Sauptitadt unter Mnflage der 
Aufforderung zum Aufruhr und 
des Hochverrates geitellt. Amtliche 
Stellen iprahen die Beichuldigung 
aus, dab „der Senat der Bereinig- 
ten Staaten” die Revolutionäre un- 
teritüge. 

Die Aufitäande werden teild bon 
Anhängern des befiegten Präfident- 
Iihaftsfandidate General Pillareal 
und teils von „Fanatifern” organi- 
fiert, jo jagt das Atriegsminifterium. 
„in allen Fällen wurden fie bon 
Feinden der Regierung in die Wege 
geleitet und richtet fich gegen die Ne- 
gierung.” 

— Ottawa. Rt. Hon. Mackenzie 
Ring, der liberale Oppofitionsfüh- 
rer erlieh in letter Woche im cana- 
diihen Parlamente eine Erflärung, 
in der er die im Nahre 1932 von 
Premier Bennett umd feiner fTonier- 
bativen Partei mit Großbritannien 
und den verjchiedenen Dominions ge- 
troffenen Abmachumgen und Han 
delsverträne Ächarf tadelte. Die Ti- 
berale Partei wird dieje Sandels- 
berfrüäne in ibrer gegenwärtigen 
Form, die weder für Großbritannien 
noch fir Canada von irgend welchem 
befondern Nuten find, nie beftäti- 
gen oder anerfennen. 

— #erlin. — Im Hampf nenen 
die hoben Preife und die Arbeitslo- 
finfeit, fol nad Erflärungen des 
Preisdiftators, Dr. Carl Gördeler, 
num auch das Mittel ermeiterten 
Sandbans verfucht werden. 

— Baiel. ragen, die fi in Ver- 
bindung mit der Nüdfehr des Saar- 
nebiets an Deutichland ergeben ba- 
ben, wurden teilmeije gelöft, als et. 
ne Reihe von Abkommen von fran- 
söfiihen und deutihen Sadverftän- 
digen entworfen wurde. Einige da- 


Alennenitijche Rundichan 


— _- 








des: 
E. 


haben das 


9 


Net zu mählen. 


meifter befommen werden, 
unterzeichnet haben. 


aufmerfiam die Anitruftionen, 


zur Abjtimmung vorgelegt ift. 
in dem PBriefumichlaan enthalten. 


brauchen nicht aufgeklebt 


6. Geflügelzüchter haben das Nedht, 


= 


erheben, 


fpäter als bis zum 25. 
nıpeq, 
Datiert zu Ottawa den 22, 


Oeffentlibe Ankündiaung an 
Geflüaelproduzenten. 


E3 diene zur allgemeinen Kenntnisnahme der Geflügelzüchter, dab das 
Manitoba Roultry Merfeting Scheme,das Saskatdyewan PRoultry Marfet- 
ing Scheme ımd das Alberta Roultey Merfeting Scheme, wie von der Do- 
minion Marketing Board am 12. Nanuar 1935 autgeheißen, unter der 
Verordnung des Natural Products Marketing Act, vom 16. bi8 zum 
23. Februar influjive, zur abjtimmung kommen joll. Man beachte folgen- 


Nur Geflügelzüchter, die mehr als 25 Stüd Geflügel bejiten oder verwalten, 


2. Kormulare zur Regiitration und Abjtimmung fönnen Sie beim örtlichen Bolt: 
nachdem Sie im Roftamt ein Voters’ Regifter 


3. Ehe Cie Ahre Negiitrationsformulare und Stimmzettel ausfüllen, Tefen Sie 

die den Rormularen beigelegt find, 
in dem Nubert Cie vom Bojtmeijter erhalten. 

4. Ehe Sie Ihren Efimmzettel zeichnen, 

Eine Kopie von dem Plan 


5. Der beiliegende Priefumichlaa mit den ausgefüllten Negiftrationsformula- 
ren und dem Stimmzettel mu& nicht eher al3 am 16. Februar und nicht 
fpäter a am 23. Rebruar auf die Pot gegeben 

zu werden. 

das Voters’ Negiiter und Stimmzettel zu 

infpizieren und genen die Stimme irgend eines Geflügelzüchters Einiprucd zu 

wenn wirklicher Grund für foldhe Einmwendung vorliegt und fol- 
cher Broteft von wenigstens ziwei Geflügelzüchtern unterzeichnet und nicht 

Rebruar 1935 an den NReturning Officer in Win 

Renina oder Edmonton eingejandt wird. 

Nanuar 1935 


telche 


ftudieren Sie den Plan, der hnen 
(Scheme) ift 


werden. Boftmarfen 


N. Weir, 


Dominion Landwirtichaftsminifter. 




















Deutihe Wafjeleifen, mit feis 
nem Mufter, daher dünne Wafs 
feln. Auf jedem Waffeleifen 
in deuticher Spradhe eine Ans 
meifung, wie der Teig für 
ihmadhafte Waffeln borzube- 
reiten ift. Die Waffeleifen find 
81%, Boll im Durchmeffer und 
pajjen für die hiefigen Kochher- 
de. Gemicht 10 Pfund. 


STANDARD IMPORTING 
& SALES CO. 


(C. De-Fehr) 


156 Princess St,„. Winnipeg 


WC NIONICONONONONONONIONIONTOSTOSTONTONTONIONZENIENIENTOSTONIONIONAENAENTONTE 








bon wurden unterzeichnet. 

Eins der Abkommen itellt die Zoll- 
arenze längs der franzöfiichen Saar- 
grenze wieder ber. Ein zweites trifft 
Beitimmungen über die Nusmwecs- 
lung von Frances gegen Reichsmart 
in der Saar. Ein drittes Abfommen 
ziwischen der Banf von Frankreich und 
der Bank für internationale Zahlun- 
gen legt die Durchführung des finan- 
ziellen Abfommens feit, das fi auf 
die Uebertraaung der Berawerfe und 
anderen Eigentums bezieht. 

— Berlin. — Bwifchen der 
Neichsregierung ıumd dem Batifen 
find die Verhandlungen \ber den 
Abihluß eines neuen Konfordats 
wieder aufgenommen worden. 

— Italien hat den Luftichnspaft, 
der zwilchen England und Franfreich 
abaejichloffen ift, jeßt auch angenom- 
men. 

— Dentdland hat jebt fein erites 
Quftzeug ohne einen Mann an Bord, 
nur durch Radio-Apparate aelenftr, 
verjucht, umd die Verfuche find glän- 
zend verlaufen. 

— In der Nähe von Fort William, 
Dnt. jtieß ein Güterzug auf einen 
Reliefbus, wobei 10 Mann getötet 
und 4 jchwer verwundet wurden, die 
im Auto auf der Fahrt zur Relief. 
arbeitsjtelle fidh befanden. 





— #ei den lesten Ausihreitun- 
nen in Franfreich wurde ein Monar- 
chiit getötet. Wie’s jcheint figt Frank. 
reich auf einem Pulverfaß. 








3.9, Garage 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 Bermittler, und 
denen, die fchon eine Car befißen zur 


Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtitorage. 
Aufmerkiamfeit, prompte und gemif- 
Neparatur durch fachkundige 


fenbafte 
Mechaniker. 
Sohn Wieler 
363 William Ave. 
— Telephon 





Winnipeg. 
27 958— 





Bekanntmachuna. 


Wünihen unfer fchuldenfreies Heim 
mit 10 Ader Land zu verlaufen. Wohn- 
haus 26x18, und Stall 16x12; lebten 
Herbit alles neu gebaut in Dalmeny, ge> 
genüber der Bibelichule, bis zum 1. April 
I. Jahres für bare Bezahlung ($800). 

Peter Berg, 
Dalmeny, Sad. Box 78. 





Transfer, 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc, zur Verfügung 
Prompte Bedienung, mäßige Breife. 


4. Wiens, 
140 Ellen &t., Telepb. 22 072 
Winnipeg, Deanitoba, 


—— 


Denutichen Anterricht 


borausfichtlid gruppenmweife, zweimal 
mwöchentlih, erteilt U. Willms, 406% 
Alegander Ave, Winnipeg. (Auch eng» 
anni Spradjunterricht, gruppenmeije, 
erteilt. 








Beberzeuaen’ Sie fich 


felber, ob Sie nicht befier haben, Ahre 
Uhr bei uns durcharbeiten zu lajjen; 
tpir reparieren Uhren aller Art und uns 
jere Preije find mäßig und die Arbeit 
garantiert. Verfuchen Sie es bei: 


J, Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 








Achtung! ; 


Ehe Sie NKohlen oder Kols anders, 
wo bejtellen, erfahren Ste meine jpe- 
stellen Breije auf dieje Artikel, Ver- 
richte au Transfer-Gejhäfte mit 
meinen Trud, 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 











A. BUHR 


Dentiher Stedhtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Neditss 
und Nadjlaffragen. 

Office Tel. 97 621 Neil. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





Achtung! 

Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Bianos, Fußbarmoniums und Grammo» 
phons „Nind nah gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu kaufen von 


®@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


we 





Das Beimer-Baus | 


an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1934, den Befuchern of- 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
fende, aud paffend für hereintommen» 
de Patienten. Ein Vlod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716, 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefchirr- und Niemenleber 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Kuh» oder Pferbehäuten. 
Schreibt und wegen Preife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


Kohn DQuatich, Vize-Präfident 
Jarivs Ave., at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenseitige linters 
ftügung-Gejellihaft im Todesfalle ziwis 
ihen dem Wlter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gefchlechts. 
Um meitere Ausfunft fchreibe an die 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Liln ©t., merden 

für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob», 

ne oft, vermietet. Ter Pla ift amei 

Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen 
Frau 4. B. Warfentin 


Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man 











13. Februar 18 ' 


16 Alennenitifche Rundichau 


Eine aroie Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nefervation von Montana 
bei Volt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Odmego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordmeftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Klädenraum von ungefähr 25 Meilen nad GOften und Weften und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Gübden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd»-Dalota und Canada. 

Das Land ift nie eben, gang wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 der ober etwas mehr und die meiften armer 
haben joaufagen alles Land unter Kultur. 

Viele bon den einzelnen Karmern ziehen jährlidh von 8000 bis 10,000 Bus 
\chel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Schwarzbrade zu 





Autseigentümer! 
Wir find jekt in der Lage, Ahr Auto für einen reduzierten Winter- EP 


preis vollftändig durchguarbeiten. Bringen Cie Ihr Auto jet und jparen 
Sie 35 Prozent. Bi 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. Phone 26 182 


lügen. 


An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 


der, und in den meniger en Jahren fügt das Schwarzbradenfpitem fie bor 


einer Mikernte, obatwar die Erträge nur 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende KHühnerzüchtereien. 


ering find. E3 wird auch Futtergetreibe 
le Farmer halten Kühe i 


“ meine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Unfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. 
bautes Land, meldhes den Indianern & 


Um Einzelheiten und niedrige 


€3 ift dort auch noch unbe» 


bört, für einen billigen Preis zu padhien. 
unbfabripreife wende man fig an 


E ©. Leedby, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 


rent Rortkern Railway, 


©t. Baul, Minn. 





— fironprinz Midail von Rumä- 
nien, der 13 Sabre zählt, weilte in 
Belgrad zu Bejud) bei feinem Better, 
dem 11 KXahre alten König Peter 
von Nugofjlamwien, wobei fie fi mit 
Sclittenfahren vergnügten. E83 war 
das eritemal, daß der Kronprinz und 
der Kleine König fich trafen. 

— Der japanifcdhe Marineminifter, 
Admiral Minea Dfumi, verficherte 
im Parlament in Tofio, Napan müj- 
je bereit jein, irgend ein Marine» 
wettrüften, das fich entmwideln mag, 
durchzuhalten, „jelbit wenn wir ge» 
ziwungen fein follten, unfere Nahrung 


auf Reisbrei zu bejchränfen“. 

Während er e8 ablehnte, irgend ei- 
ne Verfiherung zu geben, daß e8 fein 
Marinewettrüften geben wird, jagte 
er, Die japanifche Regierung „tue 
ihr Beites, um ein derartiges Wett. 
rüsten zu verhüten“. 

Der Marineminifter nannte feine 
Nation bei Namen, aber in Marine- 
freifen gibt man fich feinem Zmeifel 
darüber hin, dah die Wereinigten 
Staaten Sapans Hauptrivale im Ma«- 
rinerüljten find. 

— Die Leitung des Anternatio- 
nalen Arbeitsamtes in Genf wird 





Der Mennenitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitijche Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Bejtellung an das 


z Nundidhan 
672 Arlington Gtreet, 


Bublifping Honfe 


Winnipeg, Man, Canada. 





weiteren Arbeit. 


An: Rundihau Publifhing Houfe, 
672 Arlington ©t., 


Ich jchide Hiermit für: 


(1 und 2 


Name 
VBoft Office 


Staat oder Provinz 


Jit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir braudyen es zur 
Im voraus von Herzen Danf! 


Beitellzettel 


Winnipeg, Man. 


1. Die Mennonitifhe Rundichau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Nugendfreund ($0.50) 
aufammen beftellt: $1.60) 


Dei Ndrefienwechiel gebe man and) die alte NMdrefle an. 


Beigelegt find: 





Note” ein. 


Name 


Adrefie 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Banf Draft”, „Money Order“, „Exrprek 


(Bon den 1.6.4. auch perfönlide Sched3.) 


Pitte Probenummer frei zuaufcdhiden. 


Monen Order“ oder „PRoftal 


Wdreffe ift mie folgt: 








Frank Isaak 


Winnipeg, Man. 
Peter Wiens’ 





laut einer Mitteilung eine Aktion 
einleiten, um ihrem Mitglied Largo 
Gaballero, dem früheren jpanijchen 
Arbeitäminifter, der wegen angebli- 
cher Beteiligung an einem Aufruhr 
im Gefängnis fit, wieder zur Yrei- 
heit zu verhelfen. Die bezeichnete 
Körperihaft entipridt dem Rate 
des Wölferbundes und man wird gel- 
tend maden, dai die ihr angehören- 
den Perfönlichfeiten für die Dauer 
der Sejjionen diplomatische Smmu- 
nität genöjjen. 

— New Dorf. Cine fchiwarze 
PBrieftafhe mit einem Sinhalt von 
$1,456,000 in Bonds und Wertpa- 
pieren verjchwand unter den Augen 
eines Boten der Wall Street. 

Der Bote, der 65 Jahre alte Mor- 
ris Blamwfield, jeit 15 Jahren ein 
VBertrauensangeitellter der Bank der 
Manbhatten Eo., macdte feine gewöhn- 
lien Runden der fleinen Finanz- 
bäufer. Er hatte fi) nad) der €. F. 
Devine & Co. im Stod eines 
Gebäudes der Wall Street begeben, 
um Bonds zu deponieren und andere 
abzuholen. 

Er legte jeine Vrieftajhe auf das 


25. 








MWinnipen Motors 


Scyalterbrett des Kafjierers, währeng 
er in jeinem Notizbud Notierungeg 
machte. 

Die Polizei jucht nad) zwei Bol 
der Notional City Banf, die fi, zum 
zeit in dem Zimmer befanden. 

— New York. Ein Streif der La 
wagenarbeiter der Stadt New Ark 
breitete fi) ohne die Gutheifung dee 
Sewerfichaft iiberrafchend jchnell mE 
Bis zur Mittagszeit legten Berichten 
zufolge ungefähr 22,000 Männer di 
Arbeit als erjter Schritt zu einem 
Generaljtreif nieder, der in Kraft 
treten wird, falls ein vom Oberge 
richt erlajjener Einhaltsbefehl nik 
revidiert wird. 

— Belgrad. Streifende Stuben 
ten, die fi) in der Univerfität vet 
barrifadierten, wurden durd) die Be 
lizei vertrieben, wobei 1 Student ge 
tötet und Teilnehmer auf beiden S% 
ten verwundet wurden. 

Die Studenten jegten ficd, in Pr& 
tejt gegen die Internierung von 
Kameraden in Wijchegrad und Bol 
nien für angelliche fommugiftifde 
Betätigungen in den Befit be 
Schule. 





— 





Einziges Deutjches Autsomobilenaeichäft 
in Winnipca 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 082 


Unfere Niederlagen find mie früher an 207 Main Str. und 181 ort Cie, 


mo ©ie fi in Angelegenheit eines Kaufes 


an die Verkäufer Johann Reimer, 


Joh. Mlafien, Abram Nadtigal oder den Geihäftsführer %. Mlafien tvenden möchten. 

Wir lafjen unferen werten Runden Hiermit miflen, daß vom 1. Oftober 
unfere Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort ©t. zufammen fein tik. 
Ulle Reparaturarbeit an Yhrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt merbek 


Falls Sie um NMeparaturen ober Xires benötigt find, phonen, 


ipredden Sie perfönlih vor. 


fchreiben abe 


Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und feollten Sie etwa nicht das 
mas Sie fudhen, fo wenden Sie fi do an uns, mir find in der Lage 


irgend ein Yuto oder Trud gu verichaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befinblihen Hutss: 


1927 Ford Eoadı 





MeRaugblin Touring 
Buid Sedan 

Willy’ Nnight Cedan 
Whippet Coach 

Bontiac Eoad 

Nafh Coach 

Efieg Sedan 

MWhippet Coach 

Kord Coadı 

Chrnfler Sedan, 

Ford Cedan 

Effeg Special Sedan 
Chevrolet Special Sedan 
Chevrolet Special Sedan 
Ford Coad) 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1930 
1931 
1988 
1934 


1926 
1929 
1928 


Ehenrolet 2. D. 4 Ton 
Chenrolet 4 Ton 
Dodge Benal 





1929 


Chevrolet Teud 
1981 


Bord Trud, 1% Ton, doppelte Reifen 











